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Vorwort. 



W\e angenügend die HOlfsmittel sind, welche 
uosere Literatur zur Eri&enntoiss der gegenwärli- 
gen Zustände des ehemaligen spanischen Süd- 
aiuerika's darbietet, das nird ein Jeder erFahreu 
haben, der irgendwie Veranlassung gehabt bal, 
sich in Büchern und Zeitsclirinen iiinzusclieii nach 
genaueren Nachrichten über die statistischen Ver- 
hältnisse jener nnermesslichen , reichen Länder, 
weiche in mchriacher Hinsicht iitr Europa täglich 
von grösserer Bedeutung werden , .und in dieser 
Beziehung darf ich wobL die Herausgabe einer 
Arbeit, wekhe eine vorzugsweise statistische 
Darstellung der ^ei^enwärti^cii Uepubliken von 
Südamerilfia zum Zweck hat, als ein zeitgemässes 
Unternehmen zu betrachten wagen. Auch das 
darf ich wohl hoffen, dass die Thatiiachen, welche 
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ich hiermit verdiFeiitliche^ deratlgemeinen Aufmerk« 

Scimkeit werlh sind, wenn ich selbst auch vielleicht 
dieselbeo etwas überschätsen sollte wegen des spe- 
ciellen Interei^ses, welches mir die .Neue Welt, der 
Gegenstaod meiner besoodereoStudieDy einflösstund 
wegen der Mühsellgi;cit, mit welcher mir in meiner 
Stellung und an meinem von den Centraipunkten 
des Weltverkehrs entfernten Wohnorte die Er- 
Lingung jener Materialien verknüpft gewesen ist. In 
wie&m jedoch es mir gelangen sein mag, ans der 
mir gesammelten Masse des Materials (Privatnach- 
richten, politischen Blättern der verschiedenen süd* 
amerikanischen Staaten , Konsulatsberichten, ofll- 
ciellen Denkschriften, wissenschaftlichen Werken) 
das Wesentlichste anssvwahlen nnd passend sn- 
sammen zu stellen , das zu benrtheilen überlasse 
ich dem sachkundigen Leser, der darftber eine 
Vergleichung mit den hierher gehörigen Leistun- 
gen unserer ge<^;raphisch - statistischen Literatnr 
anzustellen sieh die Mühe geben mag , nud dem 
es nicht unbekannt ist, welch ein in Anforderun» 
gen und Anschauungsweise verschiedenartiges Pu- 
blikum der geographische Schriftsteller sich hcnt 
zu Tage denken muss, wenn er auf einen grös- 
seren Leserkreis rechnen will. Um indess nickt 
anmasslich die Kritik herauszufordern, erlaube 
ich mir die Uemerkung^ dass die hier erscheinende 
Arbeit nur ein Bruchstück der seit längerer Zeit 
mich beschäftigenden VWarbciten für ein umfas- 
senderes Werk über Amerika ist und als solches 
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nioht Ausprsck macht aof das Verdienst einer in 

sich abgeschlossenea, den Auibrderuagcn der Wis- 
senschaft genügenden geographisch - statistischen 
Mouograpbie, sondern zunächst nur iu der Absicht 
erscheint^ aufmerksam za machen auf eingeo^ 
graphisch und für Deutschland besonders commer- 
ciell so wichtiges Ländergebiet, welches bisher von 
unseren Statistikern zu sehr, fast unverzeihlich 
aber vernachlässigt worden ist von den Wortßih- 
rern einer gewissen handelspolitischen Partei, die 
doch sich allein befähigt und berufen dünken, 
Deutschland über Wesen und Politik des interna- 
tionalen Handels zu belehren, und die «leden, der 
an ihrer Allweisheit und der Unfehlbarkeit ihrer 
Theorien zu zweifeln wa<;t, als Ignoranten, Feind 
des Fortschrittes, erkauften Söldling fremden In- 
teresses in der öffentlichen Meinung, welche sie 
selbst durch souveraine Dreistigkeit und iinponi- 
rende Gasconnaden knechten, herunterreissen. 
Deshalb habe icb es auch vorgezogen, statt durch 
Vorführung eines fertig gemachten, nach subjek- 
tiven Ansichten gestalteten Bildes dem Leser 
einen bestimmten Totaleindruck aufzuzwingen, 
ihm vielmehr die Thatsachen so viel wie mög- 
lieh in der Art vorzuführen, dass er selbst sich 
ein Urtheil «und eine Anschauung daraus hildeii 
kann, und zu dem Zwecke habe ich auch gewis- 
senhaft immer die Quellen, aus welchen ick 
schöpfte, angegeben^ obwuLl mir nicht unLekannt 
war, dass dies Verfahren gegenwärtig yon den 
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6oi - disaDt Praktikern nur noch als eine Ge* 

lelirteupedanterie angcscheo wird. 

Daaa Iiier vorläniig nnr ein Tkeil meiner 
Arbeit, welche sämiuÜicbe südaroerilianiscLe Re- 
pnbliken umfassen soll, erscheint ^ hat seinen 
Grund in dem Wunsche die darin enthaltenen 
statistischen Angaben so nen wie möglich dem 
Pulilikum Yorsule^cn und ftir die Fortsetzung des 
Werks etwalgo Beurtbeilungen dieses Theils als 
Fingerzeige benutzen zu können« Von den tu 
der 2len Ahtheiluntr noch tlarzustolh lulen Staalen 
bedarf^ obgleich bei allen die Produktions* und 
VerkehrsverhäUnisse gleichinässi<>; darj^elojj^t wer- 
den sollen, nur Chile einer ausführlicheren Be- 
r&cksichtigung^ denn in dem übrigen hat sich bis 
jetzt nur noch sehr weniges, was der Statistik 
angehört, festgestellt und die umständliche Schil- 
derung der politischeo Wirren in diesen Landern 
liegt unserem Zwecke zu fern. Deshalb holTe 
ich auch, wenn nicht besondere heiuinende Um- 
stände eintreten, den Schluss dieses Werkes, 
welches zugleich ein ausführliches Namen* und 
Sachregister bringen soll, spätestens bis Ostern 
n. J« der OeflTentlichkeit über>^ehen zu können. 

Zum Vergleichen beim Lesen der geo»»;ra|>!ii- 
schen Abschnitte empfehle ich die betreffenden 
von der Society for ihe Diff'mian of Vsej'ul 
Knowledge zu London herausgegebenen Karten, 
welche mai» jeUt in einzelnen Lieferuna^en zu 2 
Blättern durch den deutschen Buchhandel zu sehr 
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mSssigen Preisen bedeheii kann. Sebr geroe 

hätte ich diese yVlitheiluu<> mfuics Werks oitt 
einer Karte von Venezuela begleitet^ woza der in 
der That treiriicbe, aber ia Europa schwer zu 
erkngende Atlas von Gidazzi^ der von samintli- 
chen Provinzen der Republik ausführliche Spe- 
cialkarten giebt, gewisserinassen aulForderte. Mor 
die Furcht 9 - dadurch den Preis dieses Werkes 
£tt sebr zu steigern , Hess micb diesen Wunscb 
unterdrücken. 

Aicht sebliessen kann ich dieses Vorwort, ohne 
Denen^ welche mich so gefölUg bei dieser Arbeit 
U)it lialli und That unterstützt iiahen, deutscheu 
Kaufte Uten amerikanischer Handels- und deut- 
scher Seestädte, Männern, die sicherlebt und erwan- 
dert haben, was unsereiner uiühseiig und stück- 
weise in der Studierstube zusammenlernen muss, 
meinen herzlichsiea Dank auszusprechen. Ihre JNa- 
men darf icb nicht nennen, denn diese Art von 
Männern, gewobiit an eine grossarlige Thätigkeit in 
. einem seiner welthistorischen' Bedeutung nach er- 
kannten Berufe, baben immer noch zu viel Abnei- 
gung gegen die Presse y sonst sähe es auch besser 
aus um unsere handelspolitische Literatur, in wel- 
cher Jetzt gerade Diejenigen am meisten Geschälte 
machen, welche von den £mporien höherer Han- 
delserfahrungen am weitesten entlernt sind, und 
den Weltverkehr nur in den äussersten von ihm 
in Bewegun«j gesetzten Fäden kennen lernen. Die- 
sen Leuten wird meine Arbeit auch wohl nicht ge- 
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X Vorwort. 

fallen. Das« aber jenen Männern, dass ^^Einen 

ELrLareu Ka u i'uiaane^^ mein Buch den 
Beweis lleissiger nnd Yomriheilsfreier BenuUung 
der mir so freundlich dargebotenen Hiilfsmiltel 
liefern möchte 9 das ist nicht der geringste der 
Wänsche gewesen, die mir bei Ausarbeitung die- 
ses Werkes vorgeschwebt haben* 

Böttingen, den 11. Oct. Itt45. 

Der Verfasser. 
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Ein 1 ei tung. 



Die spanisch -amerikanischen FreisLiaten , welche wäh- 
rend ihres Kampfes gegeo das Mutterland eine Reihe von 
Jahren hindurch das Interesse Europa's in hohem Grade 
in Anspruch nahmen, sind seit den letzten zwanzig Jah- 
ren, wenigstens in Deutschland, nur 9ebr wenig beachtet 
worden. Es ist nicht zu leugnen, dass diese VemachlUs- 
sigung jener Länder zum p;rossen Theil von ihnen selbst 
verschuldet ist, denn sie haben den Erwartuagen nicht 
entsprochen, welche man damals mit Aecht von ihnen 
hegen durfte, und welche noc|i zu steigern sie selbst durch 
die hochfahrende Sprache ihrer ersten Prodamalionen und 
Regierungsedicte sich bemUbeten. Statt der frischen kräf- 
tigen, naturgemässen Entwicklung, der man entgegensah, 
zeigte sich gleich nach der Erringung der Unabhängigkeit 
vom Mutterlande ein allgemeines Zerfallen unter sich, statt 
der Ausbildung freisinniger Regicrungsformen sah man 
Überall militärischen Despotismus der höchsten Gewalt sich 
bemächtigen; die kleinlichsten, armseligsten persönlichen 
Intriguen der Machthaber erzeugten endlos sich wieder- 
holende Revolutionen, welche, je kleiner die dabei thäiti- 
gen Massen waren, um so intensiver in ihrem destnuliven 
Charakter geführt wurden; und dennoch vermochten alle 
diese heftigen Gähningen keine grossartige Persönlichkeit 
zu erzeugen, welche, erhaben über Partheiinteressen und 
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beschränkte Theorien der StaaLskunsl, die ridilig erkaon- 
ten Entwickelim.cskeirne spanisch - amerikanischer Civili- 
sation auf die natürliche Bahn ihrer Ausbildung zu lenken 
gewusst hätte, keine Persönlichkeit, welche dem Auge 
des theitaiehmenden Beobachten einen klaren Ruhepunkt 
hätte darbieten und an weldie er seine Hoffinung auf eine 
bessere Zukunft jener Staaten hatte anknüpfen können. 
Das spanische Südamerika hat in allen seinen endlosen 
Kämpfen und Plänkeleien auf Schlachtfeldern und in 
Erneuten, in legislativen Versamoüungeii und in Tages- 
blättern, weder einen Napoleon noch einen Washington 
hervorzubrhigen vennocfat Feldherm ohne Ruhm, Ge- 
setzi^eber ohne Einsicht , Staatsmänner ohne Talent, Volks* 
freunde ohne moralischen Halt, das sind die hervorragen- 
den Gestalten auf dem Schauplatz des ölfentlichen Le- 
bens , welche die aus jenen Republiken zu uns gelangen- 
den Nachrichten uns vorführen; was Wunder, dass man 
sidi getäuscht, gleichgültig, ja unwillig und erbittert ab- 
wendete von jenen Ländern, weldie, durch die Natur 
verschwenderisch ausgestattet, zur raschen Entfaltung der 
reichen, natürlichen Anlagen berufen zu sein schienen. 

Indess, diese Gleichgültigkeit und Theilnahmslosigkeit, 
weldie bei uns . dies zeigt unsere Literatur und nament- 
lioh die sonst doch allwissende und aUweise lagespresse, 
jetzt die SteDe der firüheren grosse Erwartungen und 
Hofifoungen eingenommen haben, sind, so gerechtfertigt 
sie nach einer oberflächlichen Betrachtung der bisherigen 
Entwickelung südamerikanischer Zustände erscheinen mö- 
gen , doch nicht allein von jenen Staaten selbst verschul- 
det. Sie sind eben so ungeredit , wie jene Erwartungen 
tiberspannt waren, und insofern diese beiden Extreme 
der Betraditungsweise jener Verhältnisse ihren Grund ha- 
ben in dem Mangel an genauer Kenntniss der früheren, 
wie (1er gegenwärtigen Verhaltnisse jener Länder, müs- 
sen auch wir ein Unrecht gegen jene Striaton gut zu ma- 
chen und uns vor allen Dingen, zur besseren Würdigung 
der Zustände, eine vollkommenere Kenntniss der Ereig- 
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nisse imd Thatsachen, so wie der Sphäre , in welcher sie 
erscheinen, zu erwerben suchen. 

Es ist nicfat Zweck dieser Arbeit, die eigenthümlichen 
Veriiältiusse der spanisch -amerikanischeii Kolonieen und 
die Umstände, welche ihre Tremrang vom Mutterlande 
horbeigoführt und die bisherige abnorm erscheinende Ent- , 
Wickelung der daraus hervorgegangenen Freistaaten bedingt 
haben, erschibpfend zu untersuchen. Wir beabsichtigen 
wesentlich nur ansprachlose statistische Thaisachen , die 
aber die Aufmerksamkeit Deutschlands zu verdienen schei- 
nen , zur Aufhellung der gegenwärtigen SteUung und Be- 
deutung jener Länder darzulegen. Indess glauben wir 
doch hier einige Punkte andeuten zu müssen, deren 
genauere Berücksichtigung zur Orientirung in den gegen- 
wärtigen noch verworrenen Verhältnissen der ehemaligen 
spanisch -amerikanischen Kolonieen nothwradig erscheint, 
und denen bei uns noch zu wenig Aufmerksamkeit er- 
i^esen worden. £s sind das: die Umstände, welche 
jene Kolonieen zur Zerreissung der Bande mit dem Mut- 
terlande veranlasst haben, ihre frühere Geschichte, na- 
mentlich in Beziehung auf das eigßnthümUche spanische 
Kolonialsystem, und die allgemeinen geographischen Ver- 
hältnisse jener Länder. 

Man ist bei uns nur zu geneigt gewesen, den Unab- 
hängigkeitskampf der spanischen Kolonieen Amerikas als 
eine Wiederholung des nordamerikanischen Freiheitskam- 
pfes zu betrachten. Allein beide Ereignisse sind ihrer 
Entstehung und ihrem Wesen nach von einander oben so 
verschieden, wie es die Charaktere der beiden Völker 
sind, deren Nachk<Hnmen heut zu Tage die beiden Hälf- 
ten der neuen Welt fast allein im Besitz haben, nämlich 
der des katholischen Kastilianers und der des protestanti- 
schen Briten. Nirgends in den jetzigen südamerikanischen 
Freistaaten, und dies ist von unsern Geschichtschreibem 
des südamerikanischen Freiheitkampfs lange nicht genug 
berUclKsiohtigt worden, gingen die ersten Bewegungen, 
wekhe später die gänzliche Tr«inung vom Mutterlande 
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zur Folge hatlen, aus von einem Mlliniihlich erwachten Be- 
wusstseyn der eigenen Kraft und Selbstständigkeit und 
der natürlichen Reaction gegen Despotismus und Tyran- 
nei des Mutierlandes. Diese Phrasen finden sich erst in 
den Proklamationen und UnabhüngigkeitserkUirungen der 
verschiedenen Republiken in einer Zeit, wo die Yerbäll- 
nisse, unter welchen die ersten politischen Aeusserungen 
der Amerikaner entstanden, und wo die I.eiter ihrer 
Uandlungen gänzlich gewechselt hatten. Als durch die 
perfide Politik Napoleons Spanien aufs tiefste erniedrigt 
war, als Spanien, grOsstentheils occupirt von franzOsisdien 
Armeen, ohne Marine, bei dem zerrütteten Zustande sei- 
ner Finanzen , nicht im' Stande gewesen , einen einzigen 
Suldutcn nach Anierika, wo ungeheure Künigreiche nur 
Garnisonen von einigen hundert Mann spanischer Truppen 
hatten, zu senden, blieb in den Kolooieen Alles ruhig. 
Weit entfernt davon, diesen günstigen Zeitpunkt zur einer 
Unabhtfngigkeitserklärung, wozu Anreizungen von Aussen 
nicht fehlten , . zu benutzen , zeigten die spanischen Ame- 
rikaner linverholen und enthusiastisch die tiefste Sympa- 
thie mit den Leiden des Mutterlandes und die festeste und 
rührendste Anhänglichkeit an den spanischen Thron. Die 
erste politische Demonstration in den spanischen Kolo- 
nieen Südamerika's, welche mit der späteren Revolution 
in Zusammenhang gebracht werden kann, hatte in Cara- 
cas, der Hauptstadt des Theils von Südamerika, wo 
durch die vielfachen Handelsverbindungen mit dem freien 
-Nordamerika der Wunsch nach politischen Reformen zu- 
erst entstehen mussle, am 15. Juli 1808 statt, als der 
Generalcapitain einem Agenten Napoleons , der Proklama- 
tionen an das Volk von Venezuela zu Gunsten des Kdnigs 
Joseph, überbrachte, geneigtes Gehür zu leihen schien. 
•Das Volk, von den Absichten des Agenten und dem In- 
halte der von ihm überbrachten Manifeste unterrichtet, 
^ersanunelto sich zu Tausenden, stürmte die Wohnung 
des französischen Emissärs, der mit genauer Noth nadi 
La Guayra und auf das Schiff, welches ihn gebracht, 
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entkam, und proclamirte ' dnroh Acciamation Ferdinand 
Vif., dessen Bildniss im Triumph herumgetragen und mit 

j^i-osser Feierlichkeit in dein Gouvcriieiiienlsj^ebäude auf- 
gestellt wurde, als alleinigen rechtmässigen Herrscher des 
spanischen Indiens. Dieselbe Gesinnung, welche sich in 
diesem Auftritte aussprach, blieb im ganzen Südamerika 
bis im Jahre 1810 herrschend, selbst die In Mexiko, Quito 
und La Paz in den Jahren 1808 und 1809 staltgefunde- 
nen mehr den revolutionären Charakter tragenden Auf> 
tritte erhielten diesen nur durch das unsinnige und nie- 
drige Verfahren der zum Tlieil für die französische Ke- 
gierung gewonnenen höchsten spanischen Regierungsbe- 
hörden; iin Volk zeigte sich überall die unerschUtterlidie 
Treue für das Mutterland, die sich auch vielfach in der 
Unterstützung desselben zum Kriege gegen Frankreich 
bethUtigte. Millionen wurden freudig als Subsidien 
fiir diesen heiligen Krieg geliefert, viele Jünglinge aus 
den angesehensten spanisch - amerikanischen Familien eil- 
ten über den atlantischen Ocean, um sich unter das Ban- 
ner, welches zu Gunsten, des gefangenen Ferdinands er- 
hoben worden, zu stellen. Mit -Indignation wiesen die 
Amerikaner die grossen Freiheiten und Privilegien, wel- 
che isahlreiche Sendlinge Napoleons und Josephs für die 
Anerkennung des letztem als König von Indien boten, 
zurück. Mehrere dieser französischen Agenten haben ihre 
VerfUbrungsversudie mit dem Tode bUssen müssen. Eben 
so wenig wie diese directen Bemühungen der Ff anzosen 
vermochten die Proolamationen der Junta von Bajonne, 
welche in der anyoinassten Eigenschaft des Rathes von 
Indien die l>riienmiiig Josephs zum Könige von Spanien 
und beider Indien den spanisch- amerikanischen Vicekö- 
nigen und Goneralcapitainen in officieller Weise anzeig- 
ten , .die Amerikaner in ihrer Treue für Ferdinand wan- 
kend zu machen. Alle diese Machinationen, so wie das 
persönliche Unglück Ferdinands trugen nur dazu bei, die 
Anhiingliclikeil an den angcstanmiton Herrscher bis zur 
Verehrung lm steigern, und nichts UagcwöhulicUcs war es 
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damals, in den TbeileD Amerikaa, welche wenige Jahre 
nachher der Schai^laCz des bluUgsteo Bnidjerkrieges wa- 
ren, den Kreolen das Haupt entblossen zq sehen, so oft 

der Name Ferdinands VII. genannt wurde. Selbst noch 
als nach jahrelang fortgesetzter Bearbeitung durch fran- 
zösische Emissäre und nachdem durch die Proklamatio- 
nen und Manifeste der verschiedenen spanischen Juntas, 
der von Bigonne, der beider Asturien und der Central- 
Junta von Sevilla, welche jede die Anerkennung ihcer 
Aytorität als verfassungsmässiger Rath von Indien und die 
Unterwerfung unter ihre Befehle verlangte, die Begriffe 
Uber den rechtmässigen üerrscher von Indien nothwen- 
dig verwirrt sein mussten , machten die Amerikaner doch, 
als im Jahre 1810 nach der Auflösung der bis dahin in 
Amerika am meisten als verfsssungsmUssige oberste Re- 
gierungsbehörde angesehenen Gentrdjunta von Sevilla, in 
Carjicas, Buenos- Ayres, SL Fe de Bogota , Santjago sich 
Verwaitungsjuntas bildeten, welche mit den obersten spa- 
nischen Befehlshabern jener Länder in Opposition traten, 
nur von einem ihnen gesetzmässig zustehenden Rechte 
Gebrauch, nämlich von der ihnen von Carl V. 1S30 er- 
theilten und von Philipp n. 15^ bestätigten Erlaubniss, 
in dringenden Fällen Cortes oder Juntas in den verschie- 
denen Königreichen von Amerika zusammenzurufen. Alle 
diese Juntas erklärten übereinstimmend, nur deshalb zu- 
sammengetreten zu sein, um während der temporä- 
ren Susj^ensien der Autorität der Krone, durch die ge- 
setzlich und konstitutionell ihnen zustehenden Mittd die 
unloyalen Machinationen der spanischen Autoritäten ab- 
zuwehren und sich von dem Joche Frankreichs frei zu 
halten. Man hat in der Bildung dieser Verwaitungsjuntas 
einen Beweis des erwachten Selbstgefühls des Volkes 
und den ersten Schritt zur Unabhängigkeitserklarung er- 
blidcen woUen, und in gewisser Hinsicht muss man das 
zugeben. Indess darf man, und dies ist zum Verständniss 
der späteren Entwickeluug jener jetzt als Bepubliken da- 
stehenden Länder sehr vvicbtig, nicht übersehen, dass 
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die3 Selbstgelübl nicbi geradesu als natürlicher Ausdruck 
der fortgesohritleneii pbysisdien und ethischen Entwicke- 
lung zu betrachten ist, sondern zum grossen Theil erst 

während der Jahre 1808 — 1810 künstlich erweckt 
wurde, und dass nur noch Einzelne, welche sich in Bil- 
dung und Anschauungsweise von der Gesammtheit des 
Volks wesentlich unterschieden, sich über die Fortent- 
wickeluDg der Junta's Rechenschalt zu geben im Stande 
waren. Denn dass nicht das Volk bei Einrichtung die- 
ser Juntas an eine Trennung vom Mutterlande dachte, 
geht daraus hervor, dass sammtlichc Juntas die Kegio- 
rung nur im Namen Ferdinands Vll. zu verwalten ei- 
klärten, eine Erkläi'ung, die, wenn auch vielleicht vou 

. Einzefaien nur yorgeschtttzt, doch von der Gesaimnthei^ 
des Volkes gewiss nicht aus Furcht vor Spanien gegeben, 
wozu durchaus kein Grund vorhandeui sondern ehriich ge- 
meint worden. 

Dass aber auch die Bildung der oben genannten 
Juntas nicht wesentlich das durch das Bewusstsein der 
eignen Kraft und Mündigkeit erzeugte Selbstgefühl beur- 

' kund^, geht daraus hervor, dass, sobald diese Juntas 
einen anspruchsvolleren Gharaktm* annahmen, sie für ihre • 
Entwicklung die nationale Grundlage , welche ihnen 
durch die liberale spanisch - amerikanische Munizipalver- tl 
fassung zur Ausbildung der bürgerlichen Freiheit gege- 
ben war, und durch welche allein die rasche Errichtung 
der Verwaltungsjqntas möglich geworden, verliessen und 
sich nach modern franzitoischem Muster umgestalteten. 
Dazu muss man endlich erwSgen, welchen Einfluss es 
auf die Sttdamerikaner in ihrer eigenthUmlichefa Stellung 
dem tiefgesunkenen Mutterlande gegenüber ausüben nmss- 
te, als ihre Hafen im Jahre 1809 den Nordamerikanern 
und Engländern zum freien Verkehr geöffnet wurden, 
und dadurch nicht allein ein plötzliches unnatürliohes Zu- 
strömen fireinder Handelswaaren und neuer bis dahin nur 
durch Spaniens Vermittelung zu erlangenden Ideen und 
Geistesprodukte vcraulasst wurde , sondern auch ein 
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Zufluss von Enthusiasten und AbenteurerB , weiche ent- 
weder ao8 Ueberzeugung oder aus Interesse die Sudame- 
rikaner immer wieder hinwiesen auf das Bci^iel Nordr 
amerilLaS) weldies unmittelbar vor der Freiwerdung in 

ähnlicher Lage gewesen wäre, eine allerdings schmei- 
chelhafte aber sehr verkehrte Vergleichung. — Dennoch 
aber nahmen jene Juntas erst dann einen wirklich revo- 
lutionären Charakter an, als die aus den Trümmern der 
Gentray unta von Sevilla gebildete .Eegentm^iaft die Bil- 
dung jener Juntas als revolutionHr brandmaikte, als von 
ihnen unbedingte Unterwerlimg unter jede in Spanien 
herrschende Regierung verlangt wurde, und als, wie unter 
jenen Verhältnissen natilrlieh, Männer, welche in den 
Revolutionskriegen Frankreichs ihre Garriere gemadU hat- ^ 
ten oder begeistert war^ von den modemm, dem spa- 
nisch-amerikanischen Volkgeist aber gSnzlioh widerstrei- 
tenden Begriffen von Yolkssouverainetfit, immer mehr die 
Leiter der Juntas geworden. , 

Der Kampf gegen das Mutterland begann auf die 
Herausforderung des letzteren ; er ward aligemeiner und 
^ erbitterter mit dem Erstarken der eigenen physischen 
Kraft, welche in demselben Verhältnisse wudis, in wel- 
chem die moralische Wtirde Spaniens, weldie Frank- 
reichs Demttihigung in den Augen der Amerikaner nicht 
zu zerstören vermocht, immer mehr durch eigne Lntha- 
ten sank; und unausfüllbar ward die zwischen den Kolo- 
nieen und dem Mutterlande entstandene JÜuft| als die bru- 
talen Maassregeln Ferdinands gegen seine treuesten Un- 
terthanen diese endlich belehrte, dass auf Milde und Ver- 
söhnlichkeit von seiner Seite nicht zu hoffen war. Es 
ist keine Frage, dass, Spanien seine reichen und uuermess- 
lichen amerikanischen Kolonieeu noch jetzt besässe, wenn 
Ferdinand damals eine Spur väterlichen Wohlwollens und 
königlicher üuld gegen ^ sie gezeigt, und den gerechten 
und vertrauensvollen Erwartungen Derjenigen entsprochen 
hätte, welche daran erinnerten, wie Carl V., der stolzjsste 
und mächtigste Monarch seiner Zeit, unter ähnlichen Ver- 
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|iälliU88€ii im Jahr 1546 die Klagen seiner amerikaniscben 
Unterllianen angehört und änsichlsvoDe, friedlich ge- 
sinnte Abgeordnete zur Untersuchung ihrer Beschwerden 

gesandt hätte. Die Erbitterung musste unversöhnbar 
werden, als Ferdinand VII., der König von Buonapar- 
le's Gnaden, statt eines Licenciado Gasca rohe Generäle 
sandte, wie den Morilio, der sich im Jahre 1816 nach 
seinen blutigen Executionen in Santa de Bogota, lei- 
der ohne Uebertreibung , aber lum Verderben seiner Sa- 
che, gegen seinen Souverain rühmen konnte, „dass er 
in dem Königreich Neu -Granada kein einziges Individuum 
von hinreichendem Einfluss und Talent die Revolution zu 
führen, am Leben gelassen habe" und der zum Lohn 
für diese Theten xum Herzoge von Garti^mia erhoben 
wurde. — Es ist ein hartes Urtheil, aUem das Studium 
der Thatsachen iUhrt dazu, dass die Sünde des französi- 
schen Volks des vergangenen und die des spanischen 
Hofes in den ersten Decennien dieses Jahrhunderts es ge- 
wesen , welche die Bande zwischen den spanisch - ameh- 
kanisehen Kolonieen und dem Mutteriande gewaltsam und 
zur unglücklichen Zeit zerrissen haben. 

Die Behauptung, jenes Ereigpiss sei die natürliche 
Strafe fUr das abscheuliche System der Unterdrückung, 
der Aussaugung und der Verdummung gewesen, welches 
Spanien drei Jahrhunderte lang in der Regierung seiner 
transatlantischen Unterthauen consequent befolgt hätte, 
ist eben so abgeschmackt, wie es ungereimt ist, darin 
die Nemesis für die Grausamkeit der Eroberung erbli<^en 
zu wollen. Die Gfcschichte der spanisch - amerikanischen 
kolonieen des 18. Jahrhundert giebt eben einen furcht- 
baren Beweis davon, wie wenig auch die weiseste Ge- 
setzgebung das Sinken eines Volkes verhüten kann , wenn 
es sittlich indolent wird. Wir sind weit davon entfernt, 
die einengenden Fesseln vertheidigen zu wollen, welche 
' Spanien der fre^ Produktionr, dem Handel und dem 
Verkehr seiner amerikanischen Besitzungen anlegte, ste 
können nicht bestehen voi' dem Uicbterstuhle einer ge- 
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Sunden Politik. Milder jedoch wird unser Urtheil Uber 
dieses System der Monopole ausfoUen, wenn wir die 
Ansiditen der Jahrhunderte^ in welchen sie gegeben wur- 
den, und das neue Datum bedenken, von dem an sich 

auch unsere neue freisinnige und vernünftige National- 
ökonomie datirt; wenn wir sehen, wie die Kolonialpoli- 
tik aller anderen europäischen Nationen dieselben eng- 
herzigen Grundsätze nicht aufgeben zu können glaubte, 
wie endlich noch in unseren Tagen dasselbe egoistisdie 
System von der Nation, die sich gerne die aufgeklärteste 
nennt, gegen ihre transatlantischen Kolonieen ausgeübt 
und wie hartnackig dasselbe von ihren liberalen Kam- 
mern vertheidigt wird. Doch abgesehen von diesen miss- 
trauischen und engherzigen Maassregeln, weldie wir 
gerne preisgeben können, ohne desludb die ganze spani- 
sdie Kolonialgesetzgebung zu verartheilen, war diese die 
menschenfreundlichste und weiseste unier allen gleichzei- 
tigen Kolonialgesetzgebungen anderer europäischen Staa- 
ten; und dies hat noch ein Jeder bekannt, der die spa- 
nischen Kolonialgesetze unpartheiisch untersucht und sie 
mit denen der Portugiesen, Holländer, Engländer und 
Franzosen Yeiglidien hat Dass aber dennodi die spa- 
nischen Kolonieen in ihrer innem Entwickeiung weniger 
rasche Fortschritte als die der anderen genannten , oder 
vielmehr die der letzteren Nationen, gemacht haben, das 
hat seinen Grund nicht in dem spanischen Kolonialsy- 
stem, sondern darin, dass Spanien, waches im 16. 
Jahrhunderte der Mittelpunkt der europäischen Ciyilisa- 
tion und das gewerbthätigste Land der Welt war, seit- 
dem durch Umstände, deren Untersucliung nicht hieher 
gehört, allmählich gegen die übrigen Staaten Europa's 
. materiel und moralisch sank, was mithin auf seine ame- 
rikanischen Besitzungen bei deren Abgeschlossenheit ge- 
gen andere ewopäische Länder und deren Kolonieen wie- 
der henmiend zurückwirken musste. Dass unter solchen 
Verhältnissen auch in der innern Verwaltung der Kolo- 
nieen Missbräucbe zunehmen musstcu, war natürlich, denn 
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der Geist war gewiehen, der zur segensreieheQ Uandha- 
*l>UDg weiser Gesetevorsdiriften gdittrt Die Kreden klag* 
ten Ober Unterdrückung und Zurücksetzung , und die Ge- 
schichte zeigt, dass ihre Klagen nicht ungerecht waren, 
sie gelangten selten zu den höchsten Ehrenstellen, unter 
1^ Yicekönigen, welche in Amerika regiert haben, sind 
nur 4 Kreolen und von d02 Generalcapitainen und Gou- 
verneuren nur 14 Kreolen gewesoi. Selbst wenn man 
audi einen grossen Theil dieses IßssverhSltnisses auf die 
Rechnung der bekannten kreolischen Indolenz setzen 
wollte, bliebe es noch immer höchst aufTallend, da nach 
den Gesetzen die Kreolen den Spaniern nicht allein 
gleichberechtigt waren zu kirchlichen und weitlichen Aem* 
tem und Ehrenstellen, sondern- sogar, wie die' Nachkom- 
men der Conquisiaiwres und Pacificadores in Allenif was 
Regienmg, Justus, Finanzverwaltung betrifil, noch bevor- 
zugt werden sollten. Dass durch diese UngesetzmUssig- 
keit, so wie durch die gegen das Ende der spanischen 
Herrschaft immer häufiger werdende WillkUrhchkeit und 
Bestechlichkeit der höchsten Beamten bei der Besetzung 
auch der untersten YerwaUungsstellen den Kreolen man- 
dierlei Grund zur (Jnzufiriedenbeit gegeben wurde, ist 
ausgemacht, jedoch ist es eben so gewiss, dass die dar- 
aus entstandenen Wünsche nach ileformen bei der ent- 
schiedensten Mehrheit höchstens auf die Erlangung örtli- 
cher und repräsentativer Regierung, nicht auf Trennung 
vom Mutterlande gerichtet waren. -Dass aber die Kreo- 
len berufen gewesen , die Sünden der Cmquiiiad&rea zu 
rächen, ist ein zwar oft gebrauchter Reehtfertigungsgrund 
ihrer Freiheitserklärung, jedoch zu ungereimt, als dass 
er crnsthch widerlegt zu werden brauchte, denn diese 
Wiedervergeltung halte ja an ihnen, als zum grossen 
Theil Nachkommen jener £roberer| nicht aber an den 
Spaniern geübt werden müssen. Diese Sünden der Gon- 
quistadoren gegen die Urbewobner Amerikas siiM aller- 
dings gross genug gewesen, man braucht nur, um sich 
davon zu uberzeugen, die Werke des Bischofs von Chiapa^ 
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des Fmuides der Indier, zu lesen, und leicht ftkhlt man 
sidi geneigt, in dem endlidien Sdiicksal der spanisch- 
amerikanischen Kolonieen die rHcbende Hand der Neme- 
sis zu erblicken. Allein man muss sich wohl hüten , die 
Revolution des spanischen Amerikas gegen das MuUer- 
land so zu beurtheilen , wie z. B. der Aufstand der pe- 
ruanischen Indier unter pimdoreanqui , dem Nachkommen 
des Inka T^pae- Anumt im Jahre 1781, und l^der auch 
die gegenwärtigen schrecklichen Ereignisse in Cwitral- 
Amerika angesehen weiden müssen. Auch macht man 
sich bei uns gewöhnlich eine falsche Vorstellung von 
dem Unglücke der Indier in Amerika unter der spani- 
schen Herrschaft. Abgesehen von der Grausamkeit und 
Unmensddidikeit, mit welcher die ' Ureinwohner Ameri- 
ka's durch die ersten Eroberer und Kolonisten behandelt 
worden sind, und die kein Mansch verlheidigen kann, 
wenn man dazu auch das Analogen der jüngsten India- 
nerkriege in den nordanierikanischen Freistaaten aufzu- 
weisen hat, ist das Schicksal der Indigenei» in den spa- 
nischen Kolonieen doch bei weitem nicht so schrecklich 
gewesen, wie einseitige und Spanien feindlidie Schrift- 
steller es neuerdings in den Geschiditen des südameri- 
kanischen Unabhangigkeitskampfes oft dargestellt haben. 
Das geht schon im Allgemeinen daraus hervor, dass nir- 
gends in den amerikanischen Kolonieen sich verhaltniss- 
mässig so viele Indier erhalten haben, als in den spa- 
nischen Besitzungen auf der Tierra firme* In Neu- 
Spanien war zu Ende der spanischen Herrschaft die Be- 
völkerung der Eingebomen unvermischten Stammes an 
Zahl der bei der Eroberung des Landes durch Cortez 
vorgefundenen w enigstens gleich, und auch in Quito und 
Peru, wo Örtliche Verhältnisse die Entvölkerung viel 
mehr begünstigten, ist diese bei weitem nicht so gross 
gewesen, wie man nach den erweislich falschen Anga- 
ben Idterer spanischer Schriflsteller über dieselbe, fast 
allgemein annimmt. Selbst das Zcut;nis.s der sonst so ge- 
nauen Llloa s, auf welches neuere Schiiftstelipr sich be- 
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rufen haben, beruht auf irrigen Vorausselzimgen Uber 

die Zahl der Ureinwohner Peru's in der ersten HMlfte des 
16. Jahrhunderts. „In Mexiko, (iualiinala, Quito, Peru, 
Bolivia, sagt AI. v. Ilumboldl, ist der äussere Anblick 
des Landes, mit Ausnahme einiger wenigen grossen 
Städte noch jetzt, wesentüoh indianisch/^ — Und dies 
Verhältniss ist allein dem Systeme der spanischen Re- 
gierung zu verdanken, welche sich immer der Etngebor- 
nen vaterlich angenommen hat gegen die Bedrückungen 
und die Grausamkeiten der Gonquistadoren und der Kreo- 
len, welche sich oft Uber diese BescbUtzung der Einge* 
bomen beklagten und selbst schon zur Zeit des Barlo- 
lom& de las Qasas gegen die Missionen protestirtai, da 
„der Leibeigene nur so lange wirklich gehorche, als er 
unwissend sei , und die christliche Moral nicht kenne." 
Wer vermag die spanische Regierung der Grausamkeil 
und der Unmenschlichkeit gegen die Amerikaner anzukla- 
gen, der nur einen Blick thut in die Verordnungen, wel- 
che die spanischen Könige seit der Instruction für den 
Admiral vom Jahre 1493 bis auf Gari in. «zu Gunsten 
der amerikanischen Indier erlassen haben? Sie athmen 
einen Geist der Milde und Menschenfreundlichkeit, wie 
wir ihn in keiner Kolonialgesetzgebung einer anderen eu- 
ropäischen Nation wiederfinden; und hätten unsere Ge- 
schichtschreiber des südamerikanischen Vnabhängigkeits- 
kampfes sich die Mühe gegdi>en, die frühere Geschichte 
des spanischen Amerika's zu studiren, oder statt sidi 
auf Compilationen aus den einseitigen DarsteUungen der 
sogenannten liberalen Parthei zu beschränken, auch nur 
einen Blick in die neueren Werke eines Robertson, AI. 
V. Humboldt und Navarrete zu werfen, so würden sie 
sicherlich nicht allein manche schwere Beschuldigungen 
gegen die spanische Regierung nicht vorgebracht, son- 
dern auch den hohem Standpunkt des nicht durch Par- 
theiansichten befangenen Historikers gewonnen, mithin 
keine Werke geliefert haben, die ein wichtiges Ereigniss 
blos in seiner äusseren, am meisten in die Augen spriu- 
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gendeii Erscheinung, losgetrennt von seiner Vergangen- 
heit und seinem heimathlichen Boden darstellen und bei 
ihren Lesern durchaus keine Anschauung der eigenthiim- 
liehen Verhältnisse der spanisch - amerü^anischen Länder 
und kein edleres, warmes Interesse für dieselben zu er- 
zeugen vermögen. Als die schwersten der Laston, wel- 
che die Indier in den spanischen Kolonieen gedruckt ha- 
ben, sind immer die Mifa und die Reparütnienios ange- 
führt, und sie haben in der That zum Theil furchtbar ge- 
wirkt, allein nicht als Resultat des spanischen Despotis- 
mus. Das System der Mita, wie die Yertheilung der in- 
dier in die Eneomiendas war allerdings eine Art von 
Leibeigensdiaft^ weidie aber von der spanisdien Regie- 
rung in der wohlmeinenden Absicht eingeführt wurde, 
der abscheulichen Willkür der Conquistadores, durch wel- 
che die Entvölkerung rasch zunahm , eine Grenze zu 
setzen, ohne zugleich der natürlichen Indolenz der Indier 
zu grossen Vorschub zu leisten, und eben so wurde das 
den Carregidorea oder Gouverneuren ertheilte Privilegium 
des ReparÜmimio in der besten und potitisdisten Absidit 
gegeben. Allein die Habsucht und die List der Cfmquu 
sfadores wussten alle diese Maassregeln zum Nachlheil de- 
rer zu lenken, deren Unglück dadurch c^elindert werden 
sollte. Ks stand nicht in der Macht der Regierung, diese 
Missbrttudie auszurotten, ihre Bemühungen scheiterten an 
doiselbenHnidemissen, weldie bis heute noch derEman- 
dpation der Waven in dem fireien Nordamerika und in 
den Kolonieen des hochcivilisirten Frankreichs im Wege 
stehen. Indess liörten die spanischen Könige nicht auf, 
sich der armen Unterdrückten anzunehmen, und mehr als 
dnmal sprachen sie so entschieden wie Philipp IV. , der 
im Jdire 1628 eunem Dekret, in welchem dem Vioekd- 
nig und der Äudenda von Mexiko die gute Behandlung 
der Indier streng anempfohlen wird, mit dgener Hand 
hinzufügt: „Ich befehle, dass Ihr mir Rechenschaft ablegt, 
mir und der Welt von der Art der Bclumdlung jener 
meiner Unterthanen (VasaUos)i und ich erwarte aus der 
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Antwort dieses Briefes zu ersehen, dass Diejenigen, wel- 
che in dieser Beziehung Excesse begangen , exemplariscli . 
bestraft worden. Und ich versichere, dass wenn Ihr 
nicht dagegen einschreitet, es an mir ist, Massregeln dage- 
gen zu ergreifen und zu befeUen, dass die geringste Yer- 
säumniss in dieser Beziehung schwere Verantwortung nach 
sich ziehen soll, weil es gegen Gott und gegen mich und 
zum gänzhchen Ruin jener Reiche ist, deren Eingeborene 
ich schätze, und welche ich behandelt wissen will, wie 
es Unterthanen verdienen , die der Monarchie so viele 
Dienste geleistet und sie so vergrössert und verherrlicht 
haben.'' — Auch ist nicht zu verkennen, dass wenn 
solche Ermahnimgen auch nicht vollständig Ihren Zweck 
erreichten, sie doch bewirkten, dass das Schicksal der 
Indier allmählich wirklich besser wurde, wenigstens vom 
18. Jahrhunderte an, wo die Verhältnisse eine erfolgrei- 
chere Beseitigung der Missbräuche zu gestalten anfingen. 
Deon 80« viel audi iUber die unzweckmSssige Einrichtung 
und die Ungerechtigkeit der hodisten Geriditidiöfe der 
Kolomeen, Aet Audencias gesagt worden, so ist doch ge- 
wiss, dass sie sowohl wie die spanischen Vicekönige, 
und namentlich gegen das Ende der spanischen Herrschaft 
erfolgreich die Interessen der Indier überwacht haben, 
und, seitdem Carl HI., der durch eben so weise als naoh- 
drOckliehe Maassregefai dor Wohlthttter der Indier gewor- 
den , sogar die 'Emcwniendas aufhob , und die Rqu/rHrni'- 
enios, wodurch die Eingebornen immer mehr ausgesogen 
wurden, verbot, hatten diese angefangen, die Vortheile 
vollkommener zu gemessen, welche ihnen die sanften und 
mensdblichen Gesetze zugestanden hatten, deren sie aber 
doch in (jlen Jahrhunderten der Barbarei und der Unter-, 
drilokung beraubt gewesen waren. Daher kann es denn 
auch nicht aufiPallen, dass die Indier in den Unabhängig- 
keitskriegen gegen da^ Mutterland vielfach auf die Seite 
des letzteren traten und gegenwärtig in den chaotischen 
Verhältnissen, in welchen sich noch mehrere der am 
stärksten von Indiem bevölkerten Freistaaten b^den, 
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diese sich trotz der Aufliebimg der Mita und der stren- 
gen Disciplin der Missionäre doch nach einem Zustande 
zurücksehnen, wo sie Könige und Mächtige zu Schutzher- 
reu hatten, während sie jetzt als Ciudadanos bis aufs 
Blut von den unter keiner höheren Aufeicht stehenden 
Unterbeamten ausgesogen werden, tind naoh und nach in 
den Zustand der Barbarei zurttcknnken, aus welehem die 
grossartigen und uneigennützigen Bemühungen der durdi 
die Revolution verjagten Missionäre und die wolil wollende 
vormundschafLlichc Aufsicht der weltlichen Regierung sie 
eben gerissen hatten. 

Wir wollen hier keine Apologie des spanischen Ko* 
lomakystems sdirdben. Was wir darüber angeführt ha- 
ben, ist weniger in der Absicht gesagt, dassell^e zu ver- 
theidigen , als um den Standpunkt anzudeuten , von dem 
aus man die Gründe zu beurtheilen hat, welche noch 
täglich f und namentlich von der südamerikanischen Presse 
vorgebracht werden, die zerstörende Wuth, mit welcher 
gleich nach der Freiwerdinig alles Spanische verfolgi wur* 
de, zu reditfertigen und den traurigen Zustand zu ent- 
schuldigen, in welchem sich die meisten der ehemaligen 
spanisch - amerikanischen Kolonieen noch heut zu Tage 
befinden. Wären sämmtliche von den Spaniern in ihre 
amerikanischen Besitzungen eingeführte Institutionen in der 
That so rein despotisch und verkehrt,- wie jene sie ^dar- 
stellen, so wäre die Lage der jetzigen südamerikanisrfien 
Freistaaten wiriLÜch eine sehr trostlose; denn die Erfah- 
rung hat gelehrt, wohin die plötzliche Uebertragung frem- 
der modern - liberaler Principien auf südamerikanische 
Verhältnisse geführt hat, und jeder neue Versuch, die pot. 
litisdie Entwickelung durdi Eininq|>fung ganz fremdartiger . 
Elemente kttnstlidi zu beschleunigen, wird ohne Zweifel 
Hhnliche verderbliche Folgen haben. Glücklicherweise je- 
doch sind die spanischen Einrichtungen, welche sich auf 
die innere Verwaltung und auf die Vertretung des Volkes 
beziehen, ihrem Wesen nach nicht so verkehrt und nicht 
einer freisinnigen Entwickelung so unfUhig, als dass sie 
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nicht eine Grundlage zu einer den Anforderungen der 
Zeit und der Verhältnisse entsprechenden organisobea Eni* 
Wickelung des Staates darböten. Die Sttdaitierikaner sind 
also niohi in der ungliK&Uchen Lage, y/ne entfeweUe 
Sklaven AUes wegw^en zu müssen, was ai^ ihroVergan« 
genkeit erimieni ktonte. Sie brauchen nicht Experimente 
mit neuen fronularticren poh'tischen Systemen zu machen, 
die jedenfalls uniilücklich ausfallen müssen. Sie können 
im Gegcntheil an das volksthUmliche ihrer Vorfahren ihre 
neue Ent^^icklungsepoehe nakn^emäss aidaiQpfen, wäral 
sie dasselbe nur ohne Haas und ohne Eilelkeit begreifen 
und ailffassen wollen , * wenn sie nur den Volksgeist sitt- 
lich heben, dadurch namentlich die Beamtenmissbrauche 
unterdrücken, welche unter der spanischen Herrschaft die 
gute Wirkung der meisten auf die innere Verwaltung sich 
begehenden Kolonialgesetie paralysirten , und wenn sie 
dazu ihr' AeprfisentatiYsystem, ihr Princip der Oeffeul- 
ÜohlLeil und ihre lireie Presse anwenden. Zwei der ge» 
i^enwXrtigen sOdanierikanisdien Freistaaten haben hiemit 
in neuester Zeit den Anfang gemacht, und wir werden in 
der Folge sehen, welche reiche Früchte ihnen die richti- 
gere £rkenntniss ihrer Vergangenheit bereits getragen 
hat. * 

, DiMe gereohlere Beurtbeüung der inneren spanisclien 

Kolonialgesetzgebung, wddie In den slldamerikanisohen 
Freistaaten immer allgemeiner werden wird, jemehr der 
Rausch der Freiheit, in welcliem sie griisstentheils bis 
jetzt die Zeit ihrer Unabhängigkeit verlebt haben, ver- 
scbwinden muss, wird sie auch belehren, wie ubertne- 
ben gleidtfaUs die Vorwürfe gewesen, weldie sie so oft 
der iqiianisciien Re§iemng Uber ihr sogenanntes System 
der Verdammung ihrer amerikanischen Iteterthanen ge- 
macht haben. Wenn auch die Bildung dei* Massen in 
den spanisch- amerikanischen Kolonieen eine sehr be- 
schränkte geblieben ist, und wenn Uberhaupt die Ent- 
wiekeluag der Wissenschaften und der Kunst in densel- 
ben nidit gieiofaen Schriet mit der anderer Uinder gehal* 

2 
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ien hat^ so darf man dafür niohl das spanisobe System 

verantwortlicli luacheii , da dies , abgesehen davon , dass 
Spanien selbst zurückgel)Ueben wai', seinen Jlauptgrund 
in dm geograptiiscben Yorhältnissen und denen der Popu- 
lalkm des Landes liatte. Die httberen frUdirngfraniitaitim, 
wekbe Spanien m den Hauptstttdteo Amerilut^, z. B. in 
Mexiko , Santa de Bogota , Quito , Lima , eriMtel bat, 
und die in der That von grossem Einflüsse auf die Bil- 
dung der Eimvobner gewesen sind, waren nicht nach 
kleinbcbeni Maassstabe angelegt, und wenn ein Alexander 
von Humboldt zu Anfang dieses Jahrhunderts ausspricbfc, 
„dass keine von aUen Städten des neuen GontineolSy 
selbst die der vereinigten Staaten nicbt ausgenommen) im 
Besitee so grosser und - feslgegrUndeter ^ssenschaftlichen 
Anstalten sei , als die Hauptstadt von Mexiko so ent- 
kräftet tlios alloin doch wob! sclion den Vorwurf, dass 
Spanien argw ohnisch in seinen Kolonieen AUes unterdrückt 
habe, was die Bildung und die vernünftige Aufklünmg 
bätte befördern können. Dass dies niebl der Fall gewe- 
sen , und dass Spanien aueb ein böberes Ililcresse ftbr die 
Kenntniss seiner Kolonieen hegte, beweisen auch, um nur 
noch einige Thatsachen anzufühl en , die vortrefflichen 
Nachrichten Uber statistische , geographische und colnmer- 
delle Gegenstände, welche in den Kolonieen anf aus- 
drttcklioben Befehl des spanischen Hofes von Zeit an Zeit 
bekannt gemacht wurden, das beweisen die enormen 
Summen, welche die Regierung zur wissensohaftHchen 
Untersuchung seiner Besitzungen zum grossen Gewinn füi* 
die Naturwissenschatten verNN endet hat , das beweisen 
auch sogar Schriften, wie die oft zum Beweise des Ge- 
gentiieils citirten Nottdas seereiag de ämmica der bei- 
den Ülha, welche aus den spanischen Archivctt entwen- 
det und aus unlauteren Beweggründen 1826 au London 
herausgegeben sind. 

Was auch darüber deklamirt sein mag, so ist es 
doch leider wohl gewiss , dass gegenwärtig in den siid- 
amerüLanischen Freistaaten , ungeachtet der grossen An- 
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zahl der dort jetzt erscheinenden Tagesblätter, die wis- 
senschaftliche Bildung verhältnissmässig wenig oder gar 
nicht höher steht, als zur Zeit der spanischen Herrschaft 
Freilich hat die modemo firanzösische LiAerptur mil der 
Aeroliitioii ihreo Weg in die sttdamerikBiiiaehen'BiblioÜia* 
km uod Bilduiigsanstaken gefunden, und Voltaire, KwsBr- 
ama und dergleichen Schriftsteller werden dort jetzt in 
üebersetzungcn lleissig studirt und noch fljeissiger citirt; 
allein da wo eine tiefere Einsicht in ihre Verhältnisse und 
Bedurfnisse allmäiiUch sich ausbildet, wie gegenwärtig in 
einigen jener jungen Freistaaten, fängt man beceits an, den 
trUgerisolien Schein dieses FUttergoldes • tu eilu>nnen und 
den fUr jene Länder natürlichen Weg zur Entwickelung 
einzuschlagen, indem sie scheinbar rückwärts gehen und 
Vieles von dem wieder aufnehmen, was dit? Ke\üluLion 
als veraltet und verkehrt weggeworfen hat. Die Hegie^ 
nmgen dieser Staaten haben neuerdmgs sogar emigriffte 
sfMBische GeistÜohe zur Wiederiiersteyung der Missionen 
unter den kidiem und zur Wiederbesetznng der Yieleo 
durah die Vertreibung der GeisDitslien seil lange yakanlen 
Pfarren eingeladen, und was auch die Oppositionspresse 
jener Länder dagcpien Nori^chracht hat, uns scheint dies 
für die gegenwärtigen Verhältnisse jener Länder eine 
nelitige Massregel zur Begrtkndung einer natuiigemaasen 
EnCwickelung zu sein, ehke Maassregel, die aber auob 
zugleich inele der scbweren Anklagen enifcvitftigt, wekdie 
man gegen das spanische Koionialsystem so oft vorge- 
bracht haU — 

Es bleibt nur noch übrig auf einige geograpliische 
Verhältnisse aufmerksam zu madien, welche gleichftiUs 
bei Beurtbeilnng der gegenwärtigen Veiiidltnisse der neuen 
sUdaonerikanisehen Freistaaten zu *berttoksichtigen sind» 
und weiche namentiieh dazu dienen können, die politi- 
schen Theilungen und Zerstückelungen derselben aus ei- 
nem richtigeren Gesichtspunkt aufzufassen. Die grossen 
Landesai>theihingeu des spanischen Amerika's in Eeinos, 
Ctqntmtiat §merain^ Fmidmciaa u. s. w., wckiie für 
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sich bestehende, abgeschlossene, politische Gebiete bil- 
deten , ii;ründeteii sich iiiclil aul natürliche Verhältnisse 
des Landes, sondern wurden wesentlich bestimmt durch 
den Gang, weluheo die Eroberung und die Kolonisation 
nahmen. Daher kam es, dass dieaa politisobeB Landea* 
' abiheilunge» iridit allein unter einander an Umfang sehr 
variirten, simdeni auch, dass Linder, Welche dun^ geo- 
graphische Verhältnisse nothwendiiz individualisirt waren, 
zerstückelt unrl unter versciiiedene Verwallungssysteme 
vertheilt, und dagegen Länder von der verschiedensten 
geographischen Physiognomie, Linder, die ihrer Baröl- 
kerung und ihren Produkten nach ganz veraeUedenafti- 
gen Beruf und entgegengesetzte Interessen hallen , in eine 
und dieselbe politische Lnndesabtheilung vereinigt wurden. 
Als in der Folge bei genauerem Bekanntwerden der ein- 
zahlen Länder und hei ihrer fortschreitenden Eutwicke- 
Itmg, der Nachtbeii deuthcber hervortrat, dar für di6 
Verwaltung und das System der Gesetzgebung ans diesen 
Kontrasten erwuchs, wurden allerdings Veränderungen in 
den Bintheihmgen vorgenommen, bei vifelehen ^e natür- 
liche Beschaffenheit der Länder mehr berücksichtigt wur- 
de, wie z. B. , l)ci dci* Ti onnung der Capitania general 
von Caracas von dem Vicekönigreich von Neu -Granada 
i. i. 1777, und als im Jahre 1778 die U-Plata-Slaatan 
mit dem grOssten Theii von Ober- Peru von dem Vice- 
kOnigreich von Perd getrennt und zu einem eigenen Vi- 
cekönigreich , dem von Buenos -Avres erhoben wurden: 
allein es lag nicht im Interesse der spanischen Regierung, 
die Zahl der grossen Gouvernements sehr zu vermehren, 
und deshalb blieben auch bis zu Ende der spanischen 
Herrschaft jene den natUffliohen Grenien und Veihiillnis» 
sen zuwider getroffenen Vereinbarungen von Proviazan 
bestdien. Der Naohtheil dieser Eintheüungen trat andi 
niclit eben schrolT hervor , so lange das spanische Sy- 
stem der Handels- und der Produktionsbeschränkung be- 
stand. Als aber nach der Unabhängigkeitserklärung die 
AmerikaMr ihre Häfen dem aligememsn Verkehr Mielen 



üigiiized by Google 



EiiikilMig. 2t 



und neue ÜMMMsgesede' eni warfen , mosslen die Malen 

Unterschiede und die von der geographischen Stellung, 
der Population und der Produktion bedin^^ten abweichen - 
deu iüteresseu uud Anfiprücbe der^his dabin ^u. einani 
grossen Ganzen vereinigt gewesflnen verschiedenartigen 
Theäe plötalioh mit Macht hervortreten and alsbald aiiah 
die TendttiE zur Auflöeong der grossen KUnigreidie in 
ihre versdiiedenartigen individualisirieh Bestand- 

iheile sich zeigen. Zwar hielten^ so lange der Kanipl 
gegen das Mutterland dauerte, die gemeinschaftliche Ge- 
fahr und das Bewusstsein nur vereint stark genug zum 
Widerstand zu sein, die Trennung noch, auf, ja we sck^ 
ft» sogar nooh neue Gonibdtealioneii, wie B. die der 
CafüWHta get$erai von Garicas^mit don Vicekömgracli 
von Neu - Granada und der Presidmcia von Quito zu der 
Republik von Colombia: sobald aber dieser Grund zuni 
Zusanunenbalten wegtiel, ging die Zerstückelung vor sich^ 
oder wenigstens der Versuch dazu. Viele der inneni 
Kttmpfe and Revolutionen, welche jene Linder gleiob 
Hack ikret Freiwerdung verwüstet haben, hatten ihre» 
Grand in diesen oft von ihnen sel»t nur unUar erksno* 
ten Verhältnissen. Der noch heute fortgeführte verhee- 
rende Kampf in der argentinischen Republik, welcher 
wahrscheinlich die Trennung der maritimen von' den in- 
ttem Provinze zur Folge haben wird, der Krieg von 
Buenos -Ayres gegen Uni^fiay, so wie die neuerdings 
vHeder ausgebrochenen verderbliehen Streitigkeiten zwi- 
schen Perd und Bolivia milsseh mit wesentlidier Berück- 
sichtigung der angedeuteten geographischen Verhältnisse 
beurtbeüt werden, und nicht unwahrscheinlich ist es da- 
her, dass such aus denselben Gründen bei Forteiitvvicke- 
lang der gegenwärtig in sich, afagesdilossen ei*SGheinen- 
den südamerikanischen Repubiflien bi nicht ferner Zukunft 
neue Umwälzungen und Zerstücklungen , wenn auch nidii 
ausgeführt, doch versucht werden, wenn nicht etwa con- 
centrirtere Uegierungssysteme an die Stelle der jetzigen 
treten. — 



22 



EüikiteiHF* 



Wir babeo diese attgemeiiieii BeoMriuiBgieD voraus- 
gesoblokt, um den Leser auf dsD Standpuokl zu sIetteD, 
von welchem aus die Bntwickelung der sOdaraerikaii^ 

sehen Freistaaten unserer Meinung nach zu betrachten ist, 
um einzusehen, einesiheils, wie die langen und heftigen 
inoereu Gährungen^ welche in jenen Staaten der frei- 
werdung von der spamscheu HemM^ft ^o]f^ sind^ wo- 
sendksh iMdingt vraren in den pbysisdien und geselddbl- 
lichen YeriiSttDissen jener Utaider, andemtlieils aber, dass 
dieselben, so sehr sie auch die sanguinischen Hoffnungen, 
wefche man eine Zeitlang an die Frei werdung jener Staa- 
ten knüpfte, getauscht haben, doch durchaus keinen 
Grund geben, an der einstigen und vielleicht baldigen 
Urisdien und naturgemassen Entwiokelung der ehemaligen 
spanisch -amerikanisoheaKolonieen au veraweifieln. Schon 
im gegenwärtigen Augenblicke scheint man zu der frM- 
lichen Annahme berechtigt, dass bereits zwei jener neuen 
Staaten den chaotischen Theil ihrer Entwickelungsperiode 
durchgemacht haben und einer ungestörteren natürliche- 
ren Zukunfi entgegengehen. Ihr gegenwartiger Zustand 
zeigt, wie Uberraschend sdmell die ungemein reicdian na- 
Utaüohen HUlfsquellen 'der sttdamerikanisohen Staaten 
schöne FrUchte bringen , sobald diese Liinder nur einiger- 
maassen zum klaren Selbstbewusstsein kommen, und da- 
durch der Entfaltung ihrer natürlichen KeichtbUmer nur 
äussere Ruhe gegönnt wird, und schon aus diesem Grün* 
de wird eine Beleuchtung der bei uns fost ganz unb»* 
kanoten Gegenwart dieser Länder von Interesse sehi. 

Wir wollen uns bemühen, ein möglichst deutliches 
Bild von dem gegenwärtigen Zustande der südamerikani- 
schen Freistaalen zu entwerfen. Damit jedoch, was 
eben bei der Darstellung ganz neuer F)ntwickeluugen am 
Sdrwersten zu vermeiden ist, subjeotive Ansiditen, Sym- 
patfaieen und Antipathieen möglidist wenig Einfiuas auf 
das Gemälde ausüben mögen, welches wir zu entwerfen 
haben, werden wir der Hauptsache nach nur Thatsachen 
anfuhren, statistische Elemente, welche für sich selber 



Digitizecl by Google 



EinleitaBg. 23 

« 

reden, und aus der poliUscheo Geschichte jener Staaten 
nur so viel berühren, als zur Beleuchtung der Thalsa- 
chen durchaus iiothwendig erscheint. Von den geogra- 
phischen Verhältnissen jener Länder aber, die ohnehin 
weit hesser uud allgemeiner bekannt sind als die stati* 
stisdien, werden wir nur so viel vorbringen, als zur 
Kenntniss der bis jetzt in kemem geograpbisdien Werke 
hinlänglich angegebenen politischen Eintheilung SUdame- 
rika's und zum Verständniss des natürlichen .Berufs der 
verschiedenen Staaten erfordert wird. 



I 



I. Venezuela. 

. C^eMliielitliclie filnleUun^. 

J3ie heutige Republik von Venezuela umfasst die Pro- 
vinzen, welche zur Zeit der spanischen Herrschaft die 
CapUania general de Caracas bildeten, und ist der 
Theil des spanischen Amerika's, welcher zuerst sich vom 
Mutteriaode frei erklärte. — Nach den im Juli 1806 ia 
Caracas stattgehabten Ereignissen , deren wir in der Ein- 
leitung gedacht haben, musste nothwendig eine grosse 
Aufregung und Spannung im Volke zurückbleiben. Die 
folgenden Vorgänge in Spanien waren nicht geeignet, die- 
selben zu beschwichtigen; die ^othwendigkeit sich selbst 
zu berathen trat immer dringender hervor. Die nächste 
natürliche Folge dieser Verhältnisse war eine vermehrte 
Thatigkeit des Cahildo (Munidpakaths) von Caracas und 
ein Wadisen seiner Bedeutung, da seine Berathungen sich 
bald auch auf die Prüfung der von den verschiedenen 
spanischen Autoritäten erlassenen Manifeste und die zu 
treffenden Maassregeln erstrecken mussten. Der Schritt, 
nach dem . vom Mutterlande gegebenen Beispiele eine 
Junta ffubemativa zu konstituiren, lag nahe und der Vor- 
schlag dazu wurde auch 'schon in demselben Jahre ge- 
macht; die Opposition des Generalcapitain's D. Juan de 
CAsas, der den Franzosen geneigt gewesen sein soll, ver- 
hinderte indess noch die .Ausfuhrung, und Alles, blieb 
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vorlSofig beim Alten. Das Verfahren der spanischen Gen- 
traijunta im Jahr 1809 jedoch, namentlich ihr Manifest 
vom 22. Januar, in welchem sie die Amerikaner zur 
Thcilnaiime an der Regierung durch Ireigewählte Abge^ 
ordnete auffordertoy und die Ernennung des D. Yioente 
de Eaqiaran^ eines gebfldeten, ausgeieichneten, aber an 
unbedingten Gehorsam gewöhnten Harineofliziers, mm 6e- 
neralcapitain von Caracas, bewirkten die Wiederaufnahme 
des vertagten Projekts, und am 19. April 1810 wurde zu 
Caracas eine oberste Yer\^Umgsjunta errichtet £iae 
ibrer ersten Handlungen war, mehrere spanische Regier- 
rung^beamtey namentlidi den Generaicapitain/ den sie 
anfangs zum Piüsidenten hatte ernennen woJlen, abtu- 
setzen, und neue Beamte zu ernennen, Alles indess gfh 
.schah und gewiss aufrichtig noch im Namen Ferdinands 
VII. **). Die Macht der Umstünde jedoch riss die Junta, 
die grössientheiLs nur aus den Mi^iiedern des Cabilclo, 
angesahflfien und . rechtlichen Mäimem bestand, bald zu 
verderblicheren Schritten fort. Yoniehndich waren es 
daa Dekret der spamsohen Regentschaft vom 1. August 
1810, in welchem die Venezolaner für rebellische ün- 
terthanen und Venezuela in Blockadezustand erkläi't wur- 
de, und der Einfluss des unterdess über iikigiand und 



*) ^yJunla suprema conservadora de los derechos de Fernando 
l'ii.** — Man sehe die interessante und iinpartheiische Darstellung 
(1er Ereignisse, welche der Errichtung der Junta vorangingen, in 
dem: Resümen de la llisioria de Venezuela dcsde et ano de 1797 
hasta el de t830^ por Kafael Maria Bar alt y Hamon 
Diaz. Paris 1841. T. I. p. 30 ff\ Dies wichtige auf Veranlassung 
der Regierung von \ enezuela herausgegebene Werk verbreitet neues 
Licht ulici die meist einseitig und leidenschaftlich dargestellte Revo- 
lution von Venezuela. 

**) Was daraus hervorgebt, dass die Junta Befehl gah, die Lan- 
dung des RepubUkaners Miranda zu hindern, „da sie es vndw- 
sprechend linde im Namen Ferdinands Vir. zu regieren und Jenem 
glühenden BepublOfanerj der durch die Monarchie proscribirt wor- 
den, ein Asyl ai gewühren." Barali y Dias. 7. I, p, 49» 



gegen den Wfllen der Junta auf BoHvaris Rath turikk- 
gekommenen prosoribirten Generals mranda, des ameri- 

kauischen Lafa\ ette , welche sie zur Einberufuue; eines 
Kongresses der verschiedenen Provinzen von Venezuela 
zwangen. Der Koogress kam an dem von der Junta be- 
stimaten Tage, am 2. März 1811 suaamneni beiolliokt 
Yon aMmmtKchen ProTinxen der Capikmia gmitni, mü 
Aäsnalimen Yen Coro und Maracaibo, weldie die Jonta 
nicht anerkannt hatten. Es war leicht abzusehen, wohin 
die Vorhandlungen dieser Versammlung unter dem Ein- 
flüsse Miranda's fuhren niussten. Die Parthei der Hepu- 
bUl^er gewann allmählich die Oberhand, und am 6. Juli 
erkUtrte der Kongreas, jedoch gegen die ditieBtirende 
Meinung einer bedentenden einfluaareidien Minoritill „die 
reiirtlsentirten Provinzen von Venezuela für eine Konfbde- 
ration von freien, souverainen und unabhänj4iL;eu Staaten, 
welche losgetrennt von aller und jeder Abhängigkeit von 
Spanien sich eine dem allgemeinen Willen entspreoheode 
Verfassung geben h^e*' 

Dieser neue Freistaat, 'der aidi Confederaeim aMe- * 
ricana de Venexueia nannte und dessen Kenstilution am 
23. Deceniber 1811 publizirt wurde, hatte jedoch nur 
kurzen Bestand. Das Erdbeben von Caracas, die Unei- 
nigkeit der neuen Republikaner und die Invasion des 
spanischen Generals Monteverde machten ihm schon im 
folgenden Jahre ein Ende; und von dieser Zeit an blieb 
das Land mit kurzer Unterbrechung im Jahr 1BI5, in 
welchem BoUvar und Marino es wieder eroberten, dem 
spanischen Reginicnte unterworfen bis zum Jahre 1816, 
wo Bolivar aufs Neue seine Befreiung unternahm und 
endlich ausführte. Nach der Eroberung der Provinz Gu- 
ayana im Jahr 1818 ward zu Angostura der zweite ve- 
nezuelische Kongress gehalten, der jedoch, da der grbsste 
Theil des Landes noch Schauplatz des Kncges zwischen 
den liulepend unten und den Spaniern war, mehr das Au- 



*) S. Anmerkung A« am Flusse dieses Absobnitles. 
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nehm eines Kriegsrathes, eis des einer gesetzgebenden 

Versammlung hatte und der, obgleich er eine Umarbei- 
tung der Konstitution von Caracas bewerkstelligte, doch 
dadurch cbarakterisirt wird, dass eine der ersten Uaud* 
lungen des zum Prtteideiiteii erwählten Bolivar die war, 
den £roberar vim Guayana, den General Mannet Piar, er^ 
sdnessen au lassen. Der Feldzug von 1819, weleM 
fast ganz Neu-GfMiada befreiete, gab die Yeranlassung 
zur Bildung der Gentrairepublik von Colombia durch die 
Vereinigung Yenezuela's mit dem Vicekonigreiche von 
Neu - Granada und der *) unter seine Verwaltung gehö- 
rigen iVesMbncMi von Quilo. im Jahr 1821 wurde auf 
dam Ksttgress von BomHo de Gnenfti die Konslitu^ 
der neuen ftepnUik. proUamirt und im Jahr 1B33 en^Dieih 
wurde das Gebiet von Colombia gänzlich von spanischen 
Truppen geräumt. 

Die Republik von Colombia war aus der Nothwen- 
digt^eit, durch Vereinigung der Kriifte wirksamer gegen 
den gaoMinschaftliohen Feind zu operiren nnd nm das 
Vertheidic^gssystem des sehen Eroberten leiehfter zu 
madien, gebildel worden; sobald dieser einzige Grand zur 
Vereinigung weggefallen war, hatte sie sich schon über- 
lebt, und daraus erklärt es sich leicht, wie mit dem Ver- 
schwinden des äusseren Feindes aus dem ganzen Gebiet 
der AefMiblik die Gesehiohle denelben eine fast unnnleriMno« 
ehane Reihe von inneren Kjtmpfcn nnd SlUrungen werden 
mossfte. - Die avf dem Kongrsss von Rossrio de Gdcuta* 
angenommene Konstitution war völlig in die Luft gebaut, 



*) Barmll y Dia» a. a. 0 — Colombia being a g^ognt- 
phical, tiatUtical .... and pMical 0cco*mi of ihat country. 
Loh4. 1822, T. JL p. 346. 438,, woselbst euch aiHOtJuiich BoU- 
var's merkwürdige Rede an den Kongress von Angostura Uber die 
Mllngel und Fehler der Konstitution von Caracas und Uber die bei 
der Revision zu befolgenden (irundsätze. — Memoirs of General 
Milier in the Service of the Uepublic of /'eru, 6y John Mil» 
Ur. aa tdU. Londom im. T. Ii. p. m g. u. 450^483. 



am raineB poütisolies Experiment % Die neue Mcpublik 
sollte nidit wie die verdnigten Staaten von N ordanimka 

ein Gonfbderativstaat sein, sondern eine Gentralrepubiik. 
Das ganze Gebiet der He])ublik wurde in Departements, 
Provinzen u. s. w. getheilt, welche alle, ohne eigenthiJün- 
liehe ProviDzial - Verwaltungen oder Gesetzgebungen dem 
Kongress und der in der Person des PrttsidcpteD verei- 
nigten EsecutivgewaU von Golombia aamiltelbar unterge- 
ordnet waren. Der Priisident war nicht allein mit der 
Generaladministratioii der llegierung und dem überbc- 
felii über das Heer und die Marine beauftragt, von ihm 
ging auch direkt oder indirekt die £rneiinung aller hÜ- 
heren Civil- und Militärbeamten aus, so dass den ver- 
newedenen Departements kein Einflnss auf ihre Lokalad- 
ministration sustand. Man sieht leicht ein, wie^gcAlfar-* 
lieh eine solche Einrichtung schon im allgemeinen fUr 
die Lokalinteresseu der verschiedenen Provinzen und we- 
gen ihrer Beförderung der Willkülir von oben ist, wie 
dieselbe aber vollends ganz unpraktisch sein miisste für 
ein so weitläufiges, so dünne bevdlkerles, zum Xheü 
so unkultivirtas Land, wie das der Republik von Colom- 
bia, dessen Hauptstadt, Santa ¥4 de Bogota, bei Berilck- 
sichtiguiii^ der Unvollkommenheit der Verbindungswege, 
von einem grossen Theil der Ostproviuzen weiter ent- 
fernt war, als diese von der Hauptstadt ihres alten Mut- 
terlandes, von Madrid. Sehr bald auch erfuhr man die 
Naoblbeile dieser Einrichtungen imd daher die vielen Ver- 
sudie zur Umwandlung der Centrslrepubük in eine Pö- 
derativrepubJik und zur ganzlichen Auflösung in ihre na- 
türlichen Bestandtheile, Bestrebungen, die dem Lande un- 
endlich viel Unheil gebracht haben, die das Ansehn und 
das Gienie BoHvar's zwar lange genug zu besiegen ver- 
mochte, in deren Bekämpfung er jedoch endlich selbst zu 
Grunde ging **). 

*) Leber die Konstitution von GokNnJbia uebe unten Anmer- 
kung B. 

Vorgl. die geistreichen und gediegenen BemerJiungHi «her di» 
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Üiiler alleD Proviimn der GentnrirepubKk, welche 

don natürlichen Verhältnissen zuwider mit denselben \ er- 
einjgt waren, mussten namentlich die entfernteren Theile 
der früheren Capiiania general von Caracas den Nach- 
tlieil des Gentralsyatoins hart en^tfiaden, nicht aUein weil 
ilinen der Mittelpunkt der Regierung am entfeniteaten lag, 
sondern auch deshalb weil sie den meisten übrigen Tbei« 
len der Republik an Bildung j Tfaätigkeit und Industrie bei 
weitem überlegen waren. Auch erkannten sie zuerst die 
Widematürlichkeit des Centralisationssystems, und schon die 
ILonstitution von Cikuta selbst wurde in Venesuela weder 
ohne Widersfnruch noch mit grosser F^de aulgenOm* 
men, da man dort gleich etkaoa^Bf „wielcher Naehll|Btt 
dem Lande aus der Aufhebung seiner SouveraimlXt, der 
Eintheilung in Departements, die ihrer eigenen Gesetze 
beraubt wurden , und aus der Wahl des entfernten Bo- 
gota zum Sitz der Regierung erwachsen miisse.'^ Der 
Cabüdo von Caracas besehwor sie daher auch nur mit 
dem Verbleit, dass die zukünftigen Beprüsentanten Ve^ 
neniela's dadurdh nidit an der Hervorruiung von Relbr- 
nien der Verfassung gehindert werden sollten *). 

Kaum waren die spanischen Truppen von dem letz- 
ten von ihnen behaupteten Punkt der Republik, aus dem 
tapfer vertheidigten Fort von Maracaibo nach ehrenvoller 
Kiipitulation am 9» November 1823 abgeiogen, und kaum 
hatte Bollvar, die Seele der neuen Republik, das Land 
verlassen , um auch Perd von der Herrschaft der (panier 
zu befreien, als auch schon die Union sich aufzulösen 
drohete. Die vom Kongresse zu Bogota im Jahre 1824 
erlassenen GesetzQ über den Militärdienst und Uber die 
gtaatsMilehen erregten in Venezuela lauten Widerspruch, 



Verfassung von Colombia in J. M. Salazar, Observaciones sobre 
las reformas polilicas de Colombia. Philadelphia 1828; in der 
Uebersetzung mitgetheilt in C. N.,Röding s Columbus. 1828. Th. 
II. S. 33 ff. u. 172 0. 

*) Baratt y Diax a. a. 0. S. 73« 



so VeiMMuk. 

0 



so das8 der I nicnda a t General P6ez, uni den seHfanin-* 

Sien Folgen vorzubeugen, sich gezwungen sah die Exe- 
cution des ersteren zu suspendiren und sich der Parthei 
der Unzufriedenen auf eine Weise anzuschliessen , dass in 
diesem Theü der Republik in den Jeiwen ISSS und 18i6 
die Konelicntion von Gobmbia als fafclinh oo^eliobeii zu 
b et ra c ht e n war. Dies Beiepiel Venemela's ftnid eifrige 
Nachahmung in dem westlichen Theil der Republik. Hier 
bildeten sich in Guayaquil und in Quito, gleich wie in 
Venezuela Junten, welche die Auflösung der Union pro- 
kiamirten und die Einführung eines neiien GrundgeselBes 
vsrkDglen *). Noch einmal gelang es dem aus Peru 
sieggekHInt zurüekkommenden Boifvar den Sturm zu be- 
schwören, noch einmal ordneten sich die Ansprüche der 
materiellen Frovinzialinteressen den Gefühlen der Vereh- 
rung und Dankbarkeit für den Libertador unter **). Doch 
nur Monate lang dauerte dieser moralische Sieg Bolivars, 
Schon im Anfang des Jahrs 1887 brach der kaum be- 
scfawiehtigle Sturm leidensdiaftlidier als je wieder her- 
vor , und seit jener Zeit bietet die Republik Golombia bis 
zu ihrem Untergange im Jahr 1830 nur das Bild eines 
unausgesetzten , zerstörenden Kampfes der immer inächti- 
ger werdenden Partbeünteressen und Partheileidenschaf- 
len gegen die grossarCige aber auf Sand gebauete Sohtt- 
pfong . emes Hannes, der am Ende seiner mOhevoUsn 
LanflMdm noch inne werden musste, dass die leitende 
Idee seines Lebens eine Täuschung gewesen , dass sein 
Volk, dem er mit Aufopferung von Gut und Blut die ver- 
götterte Independencia erkämpft, dadurch noch nicht reif 
geworden zum Genüsse der Segnungen einer Regierungs- 
form, in deren Vollkommenheit er die htfehste Stufe des 
dttoks und der Freiheit Amerika's erblickt hatte. Wir 



Barait y Diaz a. a. O. S. 136 ff. 148 ff. 

*^ VergL die interessanten Aktenstocke Ober diese Vorfälle in 
Rdding's Cokunbus 1826. Tb. II. 8. 399 ff: und 1927. Tb. I. S. 50. 
176. u. 210. Th. IL S. 6Dir. 
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müssen diese in Europa noch wenig in ihrem Zusaninien- 
haoge bekannten Ereignisse hier kurz vorführen, da ihre 
Kanntniss zum Verstehen der gegenwiüriageu Zustände je- 
Dflr LüBder von Wichtigkeit ist. 

WHUieDd Bolivar in Caracas, wo bei seinem £r$diei^ 
nen ihm Alles sioh wiedei^ mit Enthusiasmus zugewendet 
hatte, eifrig beschäftigt war, durch wirksame, jedoch zum 
Theil zu energische, mit dem Sinne der Konstitution von 
Cücuta wenig harmomerende Maassregeln , die in vielen 
Zweigen descu^fanisirte Administration neu zu regeln, er« 
,bob in Lnna ein Befisblshaber der dort zurilokgdassenen 
GolomblsciMn HttHstruppen die Fahne des Aufruhrs zum 
Sturz der in Peru von Bohvar eingesetzten Hegierung. 
Nachdom dort durch diese MilitarrebeUion ein der Repu- 
blik Colombia feindlicher Präsident eingesetzt worden, 
zog ein Theil dieser revoltirten Truppen gegen Norden 
naeh den westlichen eol<NDbischmi Provinzen, Guayatjpiü 
und Quito, yeHneb von dort die oolombisohen Be^atzunT 
gen mftd organisirte mit dem Bestand der schon länger 
mit der Union unzufriedenen Einwohner eine Umwälzung, 
welche die Absetzung der oberen Verwaltungsbehörden 
und die Lossagung der Provinzen, welche die vormalige 
Pfttsidentschaft von Quito bildeten, von der Gentralrepi»- 
blik zur Folge hatte. Schon die Kunde von diesen Er- 
eignissen erftdlten Bolivar mit Sorge und Kummer. Noeh 
bedenklicher jedoch lauteten die Nachrichten, welche er 
aus anderen Theilen der Republik und namentlich aus ih- 
rem Mittelpunkte, Bogotii selbst^ erhielt. Eine ihm und 
der Union feihdselige Partbei erhob dort immer kühner 
das Haupt. An ihrer Spitze staiAl der Vicepräsident der 
Republik selbst, der General Santander, seit langer Zeit 
sdion der heimliche Feind und Neider Bolivar's, während 
dessen Abwesenheit er mit der executiven Gewalt beklei- 
det gewesen. Er entblödete sich nicht die Rebellion der 
colombischen Truppen in Peru zu bilhgen, sie wie ei- 
nen Sieg durch öffentliche Feierlichkeiten in Bogota zu 
' feiern, ihnen in d^ RegierungsblSIttem das Wort zu re^ 



Digitized by Google 



I 



3t Veaemb. 

de» , und traf diese Weise die immer waehsende 2M 

derjenigen 7.11 unlerslUtzcn, welche auf illegalem Wege 
sogenannte Hefonrien durchzusetzen trachleten. Das schon 
tief gesuniLene Ansehn der Konstitution ging dadurch im- 
mer mehr zu Grunde, Niemand list dadite mehr m die 
Aufrediterlialtung ihrer gesetzlichen Beetunmimgen, den 
'Gesetzen wurde öflfenllieh Hohn gesprochen und nur ni- 
litärische Gewalt noch vermochte die gröbste Verletzung 
der Ordnunf^ zu verhülen. Kaum gelang es noch den 
Kongress, der verfassungsmassig am 2. Januar zusammen- 
treten solUe, bis zum 12. Mai so weit yoUztthlig zu to- 
kommen', dass er seine Verhandlungen erttffiMn kennte *). 
Kmske erfreulidie G^enstünde lagen zur Berathimg iror. 
Die NotfazustÜnde der Republik erforderten ausserordent- 
liche Maassregeln zur Abhülfe. Nachdem derselbe ohne 
Erfolg mehre Verordnungen erlassen, welche die Wieder- 
berstellung des gesetzUchen Ansehns der Konstitution be- 
zweckten, ei^reift er das Husserste Mitld, welcbes bei 
der drohenden Auflösung des Staats noch einige Hoftung 
auf sehae Erhaltung gewähren konnte, et erklirt durch 
ein Gesetz vom 3- August sich durch die Macht der Um- 
stände autorisirt , vor dem Ablauf der in Artikel 191 **) 
der Konstitution bestimmten Zeit von zehn Jahren die Ge- 
neral-Convention zur Reformirung derselben zu berulsni 
und bestimmt die Stadt Ocana und den 2. Mirz 1888 für 
den Ort und die Zeit ihrer Vereinigung 

Das wichtige Ddtret, welches^ die Konstitution ^ on 
Cücuta fürnilich als unhaltbar erklärte, wurde zwar mit 
der Zustimmung Bohvar's erlassen, zeugt aber dennoch 



*) Stehe die Botschaft des, VioepräsidenteD hei der Eröffnung in 
Rifding's Colmnhus 1827. 3 Bd. 9. 181-196. 

**) Siehe diesen Ai tikel unten in der Anmerkung B* angeTührten 
Konstitution von Cücuta. 

***) & das Dekret, die ZusammenboruAiDg einer konstituireodeii 
Versammlung hetreffend in Röding's Columhus» 1838. Bd. I. S. 
63-6S. 
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sohon hinreiobend von dem Sinken seiner Macht und sei- 
nes Ansehns. Noch deutlichere Beweise hiefUr peben 
mehrere andere Erlasse des Kongresses, vorzüglich eines 
vom 8. August, durch weldies das stehende Heer auf 

9,980 Mann reducirt wurde, was so viel hiess als dem 
Präsidenten BoHvar das für die obwaltenden Umstände 
einzige Mittel zur Aufrechterhaltung der Ordnung rauben *). 
Dennoch gelang es der rastlosen Thätigkeit Boiivars, der 
auf diese unglücklichen' Nachrichten aus Yenemela her- 
beigeeitt war, den äusseren Frieden der Republik noch- 
mals wieder so weit herzustellen, dass im Anfang des 
Jahrs 1828 derselben im Hinblick auf die von der Natio- 
nalkonvention erwartete zeitgemässe Reform der Konsti- 
tution eine ruhigere Zukunft zu tagen schien. Indess nur 
kurze Zeit konnte diese Hoffiiung währen. Das Land, war 
in seinen moralischen und politischen Grundvesten zu tief 
ersohütteri, als dass eine blosse Reform der Verfossung 
es hStte retten kdnnen. Selbst die beste, die passendste 
Konstitution wäre nutzlos geblieben, da schon alle Mittel 
fehlten, ihr Achtung und Gültigkeit bei den verschiedenen 
Partheien zu verschaffen. Die Republik Colombia ging 
sidbllich ihrem Untergänge entgegen. Die koostituirende 
Nationalversammlung wurde zwar am 9. April 1828 zu 
OcaSa instalirt, jedodi nur mit €4 Mitgliedern statt der 
108, welche der ganzen Republik entsprachen, und ihre 
Verhandlungen dienten gerade dazu, die gänzliche Auflö- 
sung derselben zu beschleunigen. Man vereinigte sich 
darüber bald, dass eine Reform dev Konstitution von Cü- 
euta nothwendig sei, als aber die J^athungen* tlber den 
neuen Verfassungsentwurf**) anfingen, verwandelte sich 



*) S. das angeführte Dekret bei Rdding a. a. 0. S. 66 und 
die gereizten AeusseniogeD BoUvars Uber diese ihm feindseligen 
MaaMregelB bei Bar all und Dias a a. 0. S. 202. 203. 

**) Er wurde sehen • am 12. Mai zur Beratbung vorgelegt und 
war aeineia Wesen naeh eine Nachahmung der Yerfossimg von Ctouta, 
mit einigen Aendenmgen , wodurch den Provinzen mehr lÜnQasa auf 
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der Kongress in einen KHoipfplalz der Leidenschaften, auf 
welchem jeder, da er den Triumph seiner Sache nicht 
durchselien konnte, «oh damit begnügte, den seiner Geg- 
ner unmöglich eu machen. Bie besonneneren Deputirten 
veriiessen nach und nadi eine VersammluDg , in welcher 
ihre Gegenwart mir dazu dienen konnte, die unsinnii^en 
Projekte, welche vorgebracht wurden, zu legalisiren, so 
dass es schon Anfangs Juni entschieden war, dass von 
der Convention, dem Gegenstande so vieler sehnsüchtigen 
Wünsche, nichts zum Heil des Landes zu hoffen war. 

So standen die Dinge , als am 13. Juni der Intendant 
des Departements Cundinaniarca , Pedro Alcantara Herren, 
derselbe, der in neuesten Zeit eine Rolle in der jetzigen 
RepublÜL von Neu- Granada gespielt hat, einen Aufruf an 
das Volk erliess, sich zu eigner Entscheidung über seine 
Zukunft zu versammeln *). Diesem ungesetzlichen Auf- 
rufe folgten viele anges^ene Einwohner der Hauptstadt 
(Bogot^) und noch an demselben Tage untemiohnelen sie 
eine Akte, in welcher sie gegen alle von der Konvention 
ausgehenden Beschlüsse und Reformen protestirten und 
zugleich die Yolhnachten der das Departement repräsenü- 



ihre Lokalverwaltung gegeben wurde, so da.ss darnach die Repuhlflc 
ein Mittelding zwischen Central und Fuderativrepubhk gewordfln 
wäre. Schon bei dem Entwürfe dieses Fundamentalgesetzes kamen 
skandaKise Ann ritte im Kongress vor, veranlasst durch d«i Miss- 
braucb, den die Parthei des Santander von ihrem Überwi^enden 
Einflüsse lu machen trachtete. Barait und Dimx a. a. O. & 
328-235. 

« 

*) „Da TOD der Gonveiition niehto mehr zu hoffen sei, indem 
ihre durch Partheigeist diktirteoi Besehlttsse nur Unheil bringen 
könnten, und da schon alle Deputfaten, welchen das Vaterland und 
sefaie Wohl&hrt am Herzen läge, an allem guten Ersata verzweifelnd, 
entschlossen seien sich zurückzuziehen, um durch Ihre Gegenwart 
nicht theilzunehmen an hochverrütherischen Akten, wdohe das To- 
desuitfieü des Vaterlands sefai würden (pam tio IraMnurr coti su 
praeneia aeto» terian u» dicreio dir muri$ conira Ut po- 
frta).<< Barali vl Diax a. a. 0. a SSfi. 
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readea Deputirten wiedeiriefeQ. Sic übertrugen darin 
"ferner dem General BoHvar anssoliiiesslich den Oberbefehl 
der Republik und baten ibn iBstHndig, tur Hauptstedt m 
kommen, um die Regierung naeh seinem Witten seu orga- 

nisiren, bis er es für passend hielte, eine neue National- 
reprasentation zu berufen. Der Regierungsrath, dem 
diese Entscheidung niitgeiheilt wurde, approbirte sie au- 
genblicklich und erklärte sie für nothwendig und gegrün- 
det Dasselbe tbat BoUvar, indem er in einem Schreiben 
vom 16. Juni' seinen eiligen Auftmieh. nadi Bogota an« 
kttndigte, um „ohne Zögern die Vota des Volks und der 
Magistrate erfüllen zu können, welche ihn mit ihrem Ver- 
trauen geehrt und es unternommen hätten, das Vaterland 
durch die Creiruug eiper Macht zur Beendigung der Anar- 
chie zu retten, nachdeita durch die AuüOsung des Kon- 
gresses von pcafia die Nationalexisteiu bedroht sei." 
Sobald dordi die Regierung diese Vor§iinge den Civii- 
und MiUtSirautöritSten der Republik b^annt geworden, 
liefen, von diesen angeregt, von allen Seiten ähnliche 
Petitionen wie die von Bogota ein, welche sogar noch die 
ForderuDg hinzufügten, die Truppen, Korporationeu und 
Beamten fderlich auf diese neue Ordnung der Dinge zu 
beeidigen. Alle eikannten den Liberiädor als Oberiiaupt - 
(jefe supremo) des Staats mit unbegrenzter Vollmacht an, 
alle gelobten, seine Verfügungen getreuKch zu erfüllen und 
auszuführen, und „so wurde auf den Ruinen der erst 
verleugneten und darauf oifentlich gebrocheneu Konstitu- 
tion von Cücuta der Koloss der Diktatur errichtet*^ *). 

Ohne den Ausspruch der entferntesten Departements 
abau warten, fing BoÜvar, der am 24. Juni in Bogotii an- 
gekommen war, sogleich an, energisch von seiner neuen 
Gewalt Gebrauch zu machen und über wichtige Angele- 
genheiten Gesetze zu erlassen. Zuerst stellt er vollstän- 
dig die durch das Ge.setz aufgehobenen Klöster wieder 
her. Bald darauf vereinigt er mehrere Departements un- 



*) Bem/I Dta2.a. a. a S. 981. 236. 
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ter eine politische Verwaltung, setzt oberste Chefs mit 
ausserordentlichen Maelilbefugnissen ein , und am 27. Au- 
gust erilissi er ein ,,ergani6olieB Dekret/' welches bis 
zum Jahr 1830 als koosÜtutiQiiellM Gesete dieueQ aoUte. 
Es wurde dadurdi die Diktatur reguKrt, die ViceprSsi- 
dentschaft der Republik abgeschafft, und der Staatsrath 
in einer anderen Form organisirt; die Autoriliit derer, 
welche unter dem Namen von Präfecten die Departements 
regieren sollten, wurde erweitert und die römisch -ka- 
tholische Religion zur berrsohenden erklllrt *). — Kon- 
sequent mit den hierdurch ausgesprochenen GrundsStM 
war der erste Gebrauch , den er von seiner ausserordent- 
lichen Autoriliit machte, die bis dahin unbeschrankte Press- 
freiheit dadurch zu beschranken , dass er die Drucker 
verantwortlich machte und den Intendanten der Departe- 
ments ^ne Art von Oberceosurrecht einräumte. 

Die Errioblung der Diktatur vom Jahr 1838 in einem 
L4mde wie die damaMge Republik Colombia war ein ge- 
fährliches Wagestück. Wenn auch daran nicht zu zwei- 
feln ist, dass Bolivar in uneigennütziger Liebe zu seiner 
Schöpfung diesen bedenklichen Schritt that, und wenn 
auch triftige Gründe dafür durch die drohende Anarebiey 
das Unglück des Landes und die revohitioottren Abai^ 
ten Santander's und seiner Freunde vorbanden zu sein 
sduenen, so kann doch nur die immer leicht erregte 
glühende Phantasie BoHvar's es erklären , wie er von die- 
ser Maassregel sich günstigen Erfolg versprochen konnte. 
Nicht unmöglich wäre es vielleicht fUr Bolivar gewesen, 
mit Glück die Diktatur in Yeneiuda oder auch in Neu- 
Granada einzufikhren, die Hoihung jedoch diese konzen- 
trirte Regierungsform durchzusetzen in einem so ausge- 
dehnten, unzusammenhSngenden , aus so verschiedenarti-^ 
gen und in ihren Interessen von einander so abweichen- 
den Bestandtheilen zusanunengesetzten Lande, wie die 



*) Siehe das Decrtto orgmdt^ und 4le dabei ertessene iProUa- 
mattoD In Rttding'e Geiunbos, 18». Bd. a & 401-46». 
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aus dem GeDeralcapitanäto von Caracas, dem Yieekönig- 
reicih vcm Neu-Granada and der Prttsidentsoliaft Ton Quito 

gebildete Republik Colombia, welche damals nur noch 
dem Namen nach ein Ganzes bildete, war eine Illusion, 
die Qui* ein fUr sein Vaterland so begeisterter und zu- 
gleich so eingenommener Mann, wie Bolhrar, festzuhalten 
HO Stande war. Es fehtten zur Verwirklichung dieser 
HoAiung alle Bedingungen: eui natürlicher Mitfelpunkt 
fbr die VerwaHmig; nBmlieh eine Hauptstadt im vollen 
Sinne des Worts , mit ihrem blendenden Nimbus der phy- 
sischen und intellectuellen Ueberlegenheit den sich be- 
scheidenden Provinzialstädtcn und dem tiefstehenden plat- 
ten Lande gegentlber; es fehlte an, einem zahhreidien, en- 
gebenen, wobldisdplhirlen Heere, und an einem eigen!- 
lidien Beamtenstande mit dem dgentbUmiidien unvermerkt 
conservativ wirkenden Korporationsgeiste , so ^vie an allen 
Mitteln zur Bildung des einen wie des anderen, da Schatz 
und Kredit der Republik gänzlich erschöpft waren; es 
fehlte endlich an jenen natürlichen Bundesgenossen , wd- 
die eSm würdige, konsequente, geordnete, selbst strenge 
Begjerung findet idk der, jetzt fraifieh überall selten wer^ 
denden, bescbeidiBnen, beschi^okten, aber m ihrer Be- 
schränkung achtungswerthen , kemhaften Klasse von Staats- 
bürgern, welche als die eigentlichen nicht durch fremd- 
artige Einflüsse affizirten Repräsentanten der Volksindivi- 
dualüttt, der organisirenden Thätigkeit der Staatsverwal- 
tung IM md Maass bestimmen, da dort erst durch die 
Revolution imd ihre unmittelbaren Folgen, und später 
durch den unpraktischen, unreifetb und exaltirten Geist 
der hohen Gesetzgeber seit mehr als zwanzij^ Jahren 
jede Spur konservativen Sinnes systematisch unterdrückt 
worden. 

Sehr batd auch zeigte es sich, mit welcherlei Art von 
Felndeii die nen eingeführte Ordnung der IHnge zu küm« ^ 
pfen habe, und zwar sprach sich dies zuerst 'aus in dem 

Charakter einer Verschwörung gegen das Leben des Dik- 
tator's, welche am 22. September zu Bogota ausbrach, 
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jedoch da aie keine Theyoahine beim Volke fand, ^Ulok- 
lich durah die treu gebliebenen Troppen unterdrOdU wur- 
de. Missvergnügte, ehrgeizige, oeidisdie Müitilrdiell, ein 

für Volksfreiheit schwärmender Poet, und unreife durch 
Hache und haltlose Lehren des Staatsrechts aufgeregte 
Sludenteu waren die Hauptpersonen dieser Verschwörung. 
Zwar wurden diese theils durch Verbannung , wie dtf^ 
General Santander^ theils duroh Hinnobtung aus dem 
Wege geräumt^ zwar, versuchte BoUvar die Wnnel dee 
Uebels auszurotten, inden er zu der früher sebon einge- 
führten Beschränkung der freien Presse, nun auch noch 
eine fast totale Umänderung des Generalplans des Öffent- 
lichen Unterrichts auf den Universitäten und Collegien, 
wo die esaltirtesten und hohlsten polilisohen und philo- 
sophischen Theorien öffenUioh vor sehr ungenügend vor- 
bmiteten Schülern gelehrt wurden, vornahm, und durch 
Unterdrückung der geheimen Gesellschaften. Allein alle 
diese Maassregehi mussten ungenügend bleiben in einem 
Lande, wo man seit Jahren gewohnt war, das Gesetz zu 
verachten, und in welchem revolutionäre Faktionen unter 
der Fahne der pohtischen Freiheit uheratt verbreitet waren. 
Bald auch häuften sich die Yeriegenhelten imoier mehr. 
Kaum war die Nachricht von den in Bogota vorgefoBenen • 
Ereignissen nach der Fro\inz Popayan t^elangt, so rebel- 
lirten z^vei Oberste der dort stehenden Truppen, Jos6 
Maria Obando, ein Mann der von der Zeit an bis in die 
neueste Zeit eine furchtbare und verahadmungawürdige 
. Rolle in der Gesdiiehte von Neu^Granada ge^podt hat» 
und. J.. H. Löpez, erklärten Bolivar den Krieg und prokla* 
mirten die Konstitution von Ciicuta, eine Rebellion die 
um so gefährlicher war, als sie auf den Beistand der Pe- 
ruaner reclmen konnten, welche auf perfide Weise unter 
der Anführung der Generäle Lamar und Gomarra in den 
westlichen und endlichen Theii der Bepublik Gokinbia 
eingefidlen waren. 

So hatte der Diktator zu Ende des Jahrs 1828 eeine 
Aufmerksamkeit zu theilen zwischen einem auswärtigen 
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Kriege „ innerBi Müitörnufisiändeb -und den verschiedeDar- 
tigen Feiiideii seiner unbesohr^ten Gewalt, weldie inft- 

geheim Ansefalägc gegen seine Autorität und selbst gegen 
sein Leben machten. Dennoch verzweifelte Bolivar noch 
nicht an dem Siege. Mit der unermüdlichen Thatigkeit 
und der superioren £insicht, welche ihm eigen waren, 
wo es galt einem olTenen Feinde entgegenzutreten ^ traf 
er eiligst und klug die geeignetsten Maassregeln zur Her* 
ateUung der äusseren Bidbe und Sicherheit des Staats. 
Er selbst eilte in die insurgirle Provinz ^ und naeh Süden 
gegen die Peruaner schickte er eine schnell ausgerüstete 
Heeresabtheilung unter Anfülirung eines seiner treuesten 
Waffengefährten und Freunde, des ausgezeichneten, später 
durch Obando meuchlerisch gemordeten General Antonio 
Jos^ Sucre, um vorläufig, bis er selbst zu Hülfe kommen 
könne, ihrem weiteren Vordringen Einhalt zu thun. Um 
endlich den vielen Anschuldigungen des Ehrgeizes, wel- 
che gegen ihn erhoben wurden, siegreich zu begegnen, 
erlässt er am 24. December von Popayan aus eine Pro- 
klamation, in welcher er einen allgemeinen Kongress mit 
kflDsliuirepdem Charakter auf den 2. Januar nadi Bogota 
zusammenrief *). 

Diese Maassregehi wurden auch bald mit dem besten 
Erfolge belohnt. Sucre schnitt nicht allein die unter La- 
mar im Süden von Colombia eingedrungenen Peruaner 
von der beabsicbUgten Verbindung mit den li^isurgenten 
von Popayan y die aidi nach Pasto verbreitet hatten, ab^ 
sondern zwang aie sogar nanb einem vollständigen jund 
glänzenden Si^e bei Tarqui am 26. Februar 1829 zum 
Rückzüge und zur Annahme von Friedensbedingungen, 
welche Colombia vor ihren ferneren Angriüen sicher zu 
stellen schien. Bald darauf gelang es auch Bolivar, die 
Faktion Obando's, welche gleich anfangs rasche Fort- 
schritte gemacht hakte, allein nachher durch die treu 
gebliebenen Truppen unter Flörez^ dem jetzigen Präsi- 



*) Barali u. Üiaz, a. a. 0. S. 252 
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deuten von Ecuador, und Gördoba im Zaume gehalten 
worden , auf gutliche Weise zu geiwinnen« ünterdeas je- 
doch hatten die Peruaner den zwischen Sucre und Lamar 
geschlossenen, in Giron unterzeichneten Fried^mstrahtat 

schon wieder gebrochen und waren aufs Neue im Westen 
der Republik eingefallen, wo sie Guayaquil in Besitz ge- 
nommen halten. Die in Pasto hergestellte Ruhe erlaubte 
dem Diktator seine ganze Kraft gegen diesen neuen Feind 
zu wenden, jedoch schienen lange alle seine Beyntthungwii 
das wichtige Guayaquil wieder zu gewinneo vergebens, 
als eines jener Ereignisse, wdche in der neuen Ge- 
schichte von Amerika so oft vorgekommen, ihm auch 
hier und zwar ohne Kampf den Sieg verschaffte. Der Ge- 
neral Lamar nämlich, der nach Vertreibung der unter 
fiolivar's Einfluss in Peru eingesetztem Regierungsbehörde 
zum Presidenten von Peru erhoben worden, hatte dort 
bereits die Popularität verioren und wurde entsetzt, und 
G^marra, der im Geheimen gegen Lamar intriguirt hatte, 
dafür zum Präsidenten erwählt. Seine Gegenwart in Peru 
wurde nüthig, um sich dort festzusetzen, Boh'var benutzte 
diese Verhältnisse, dem Gamarra den Frieden anzubieteoi 
welcher denn auch angenommen und am S^tember 
auf dieselben Bedingung«! , welche der Traktat von Giron 
stipulirt hatte, abgeschlossen wurde *). 

Kaum jedoch fing BoUvar an, nach diesen Erfolgen, 
welche die Ruhe der Republik von Aussen und im In- 
nern zu sichern schienen, freier aufzuathmen und seine 
Aufmerksamkeit den mneren Angelegenheiten des Landes 



*) Siehe den Traktat von Giron in Rodln g's Columbus 1829. 
Band II. S. 75 ff. B ara It \i. Diaz. II. S. 254. 259. 263. Diese 
Convention ist noch heute von Wichtigkeit für den Streit, den Peru 
und Ecuador gegenwärtig über ihre Grenzen und ihre Schulden Alh- 
rcn. Siehe die Confereiicias y comunicaciones tenidas en Quito 
enire los jynnistros pleni polenciarios del Feruy del Echü' 
dovj uombrodos paia transijir las diferencias (jue existen enlre 
una y otra ttpubiica, Linia, Imprenta del Estado, iSiÜ. 8o» p- 
n-Z8. 
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XU iwidmen, als diese aufs Neue in Anspruch genotmnen 
wurde durch einen Vorfall, welcher zeigt, wie labil da- 
mals im Lande auch die scheinbar solidesten Stutzen ei- 
ner energischen Regierungsgewalt waren. Ein angesehe- 
ner General, der soeben die Insurgenten von Pasto und 
Popayan beitämpft, der die verhängnissvolle Akte von 
Bogolä mit veranlassi und besttttigt hatte, duroh weL* 
che die NationalkonYention von 1828 gesprengt und die 
Diktatur in die Hände Bolivar's gelegt worden, der thätig 
beigetragen hatte zum Misslingen der Septemberverschwö- 
rung und der ein Staatsrainisterium unter der absoluten 
Regierungsform bekleidete, der General Cördoba nämfioh 
erklärte sich, aus was für Beweggründen ist nie klar ge- 
worden y am 12. September in der Provinz Antioquia mit 
den unter ihm stehenden Truppen in völliger InsurreoHon, 
und proklamirte die so verachtete und schon vergessene 
Konstitution von Gücuta. So gefahrdrohend aber auch 
anfangs dieser Aufstand erschien , so wurde er doch auch 
bald|. da er natürlicherweise keine grosse Popularität fin- 
den konnte, durch die eiligst getroffenen eneii|^8ehen 
Maassregefai BoUvars onterdrttckt *), und als mm auch 
bald darauf die Regienmg Ober mehrere seit langer Zeit 
im Norden der Republik verderblich hausende militärisch 
organisirte von Spanien unterstützte Räuberbanden ent- 
schiedene Yortheile erlangte, schien endhch die Ruhe ge- 
kommen zu sein, welche zur Vorbereitung auf den zum 
Jimuar des nächsten Jahres i>erufenen entscheidendan Kon- 
gress ndthig war. 

AUein der Friede, der diesen Triumphen von so sfx* 
schiedenartigem Ursprung und Charakter folgte , war , weit 
entfernt der Republik Erholung und Glück zu bereiten, 
nur der Vorläufer einer allgemeinen Umwälzung, welche 
endlich den gänzlichen Untergang der unglUcUieheii Be- 
publik von Golombia herbeilQhrte. Den ersten Anstoes 
dazu gaben diesmal nicht die Widersacher der Union 



*) S. Rödiog's Columhus 1830. 1. 227 ff. 
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^noch der revolutioDüre Faktionsgeist, sondera er ging aus 
von dem Ministerralhe des Diktators selbst, welcher with- 
rend BoUvar's Abwesenheit nichts weniger vorbereitete 

als die Umänderung der Diktatur in eine Monarchie. Es 
ist nicht schwer zu begreifen, wie dieselben Männer, 
welche den Verhandlungen auf den Kongressen zu Cara- 
cas , Angostura, Gdcuta und Ocana, in denen die Ver- 
dammung der Monarchie und die Garantirung der Volks- 
souverainitäl eigentli^ so ziemlidk das Einsige war, in 
weichem Alles übereinstimmte, beigewohnt halten, nadi 
diesem extremen Mittel das Land vor Anarchie zu retten 
greifen konnten, ohne deshalb zu Verrüthern an der 
Wohlfahrt des Vaterlandes zu werden. Es war eigentlich 
mehr die Frage, ob die Einführung der Monarchie mög- 
lich, ab die, ob ihre Errichtung verbrecherisch und sa- 
Ifissig ser, auf welche es ankam, um Ober das Maass des 
moralischen Vergehens jener Männer, die man damals 
des Hochverraths beschuldigte, zu urtheilen, denn die fei- 
erlichen Eide auf die Konstitution waren längst Uberall 
im Lande gebrochen worden. Indem sie aber das Land 
2Um Gegenstand eines gefilbriicben fiiqperimenls, dessen 
Brfalg nieht im Bereich mensddidier Berechnung kg, 
machten, vergingen sie sich allerdings gegen dasscibe und 
in dieser Beziehung wurden sie mit verantwortlich für 
das {jsij^ückf weiches in jenem Jahre über die Hepublik 

£ine Zeitlang blieben die Projekte der Minister dem 
Publikum verborgen; als aber die Zahl ihrer Proaelytch 
und damit ihre Thfitigkeit und Sorglosigkeit sich vermehr- 
ten, und als sie Verhandlungen über ihren Plan mit di- 
plomatischen Agenten fremder Mächte anknüpften, wurde 
ein Theil desselben enthüllt und dadurch die liberale Par- 
thei gewaltig aufgeregt Eiligst verbreitete sie die Kunde 
von dem entdeckten Plan durchs Land und brachte ihn 



*) siehe iiLcr den I^laii der Minister und die darüber gepfloge- 
nen Verhandlungen die Anmerkung C« 
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in Zusammenhang mit einem Project zur Vereinigung von 
Colouibia, Peru und Bolivia zu einer Monarchie, welches 
adbm im Jahr 1826 gleich nach der Vertreibung der Spa- 
nier aus Peru in Ghuquisaca , der Hauptstadt von Bolivia, 
entworfen, und nach dessen Verwiridichung seitdem alle 
Schritte BoHvar's gerichtet gewesen sein sollten. Ob Bo- 
Ifvar Theil hatte an den Schritten seiner Minister, ist nicht 
erwiesen. Die Colombianer sprechen ihn gegenwärtig eben 
so allgemein davon frei, wie sie ihn in damaliger Zeit des 
Vaterlandsverraths beschuldigten und daraus ihren HaupW . 
verwand, zur Auflösung der Republik Golomhia hemab« 
men. Indess scheint uns darauf nicht gar vid anzu« 
kommen. Gewiss dagegen ist, dass der Diktator öffentlich 
sich entschieden gegen das Verfahren seines Ministerra- 
thes erldarte und dasselbe desavouirte, dass er entschie- 
den Alles auf die Entscheidung der konstituirenden Ver- 
sammlung ankonmien lassen viroUte, virobei es denn (rtt* 
lieh ungewiss bleibt, auf welcherlei Art von Entscheidung 
des Volks er rechnete, bi diesem Sinne erUess er am 14. 
October ein Dekret, in welchem er dem Volke unbe- 
schränkte Freiheit zur bevorstehenden politischen Organi- 
sation Colombia's ertheilte ; allerdings eine gef^ihrliche 
Maassregel, die auch bald ihre bösen Früchte trug. Es 
wiederholten sich bald die tumultuarisohw Soenen der 
vorhergehenden Jahre. Die schlummernden Parlbeieii er* 
wachten mit erneueter Kraft, konstituirten sidi mdu* odet" 
weniger zahlreich zu Junten und fassten Petitionen in Be- 
zug auf die uqü einzuführende Regierungsform, so ver- 
sduedenen, so widersprechenden Inhalts untereinander. 



*) ^Oa dar Ubertmdwr, sagte dtese Autorisatfon, durchaus M- 
nen peis^fnUchen Zweck in Bezug auf die anzunebmeade Natur der 
Regierung und der Administratton habe, so soUCea alle Meinungen, 
so exagerfat sie aneii «NMdMinen m^usliteii, ^^siduiiMg wohl au%&- 
nonunen werden, soten sie sieb aiit gemttssiglflr MmUtU^^ (ceii 
itt«4er«cte franqueza) .äusserten und den Individuellen Bechteo 
und der NationaUadependens nicht suwider seien.** Bnrmit und 



Digitized by Google 



44 



Venezuela 



wie es die politischeo Grundsätze der Parlheicn waren. 
Im Aligemeinen jedoch stimmten die der inneren und der 
südlichen Provinzen .der Republik, so Uberspannt auch 
emige waren, mei^ darin ttberein, dass sie die Noth- 
wendigkeit, BolWar an der Spitze der öffentlichen Verwal- 
tung, so verschieden auch die Nanjen oder der Titel wa- 
ren, welche sie derselben gaben, zu erhalten, ausspra- 
chen. Verschieden dagegen verfuhren die Departemente 
des Nordens (die von Venezuela). Anfangs reichten sie 
auch Petitionen ein. Diese spradien sich aber alle gegen 
das monarchische System aus, und behaupteten die Noth- 
wendigkeit, Venezuela von dem Übrigen Theil der Repu- 
blik zu trennen und dasselbe als einen unabhängigen 
Staat zu konstituiren. Bald darauf jedoch gaben sie die- 
ses milde Verfahren des Pelitionirens ganz auf, und schlu- 
gen, um ihre Wünsche durchzusetzen, offen den Weg der 
Revoiiition ein, welche, wie immer, von Caracas ihren 
Ausgang nahm. 

Unter diesen Verhältnissen kam die Zeit heran, in 
welcher der konstituircnde Kongress in Bogota zusam- 
mentreten sollte , und in der That fanden sich auch schon 
bis zum 14. Januar, wo Bolivar in Bogota eintraf, da- 
selbst eine zur Eröffiiung des Kongresses hinreichende 
Anzahl von Deputirten *). Bolivar eröffnet ihn persUidldi 
am 20. Januar 1830 mit einer Rede, in welcher er die 
Hauptereignisse der letzt vergangenen Jahre auseinander- 
setzte, die gegenwärtigen Bedürfnisse der Republik schil- 
derte, endhch seiner Präsidentschaft feierlich entsagte und 
sie in die Hdnde des Kimgresses niederlegte, „da man 
ihm ehrgeizige Absichten zugetraut habe und da er in 
seiner Würde ds President von Manchen als em Hinder- 



*) Et waren 47 Deputiile anwesend , unter welchen 18 aus den 
Deparlanentt Yen Venezuela, welche 17 zu erwtfhlen hatten. Die 
Revointion von Caraoaa brach -erst nach der Wahl und der Abreise 
dteaer Deputirten aus. Bolivar hatte in der grössten Eüe die höchst 
beschwerliche Reise von Popayan aus ziÄttckgelegt. 
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Qiss der freien glUcUidieii EntwicUung der Bepubtik an- 
gespien werde/' Eine ProUamation von demselben Tago 
wiederholt dieselben Erklärungen allen Golombianem ge- 
genüber *). — Seine Resignation wird vom Kongress je- 
doch nicht angenommen, „da er allein die Republik von 
den Uebeln der Anarchie retten könne, er müsse deshalb 
die höchste Autorität behalten, bis nach der Sanctionining 
des neuen Grundgesetzes und nach erfolgter Ernennung 
der höchsten pohtiscfien Beamten, di^ Mission erfüllt wor- 
den, welche ihm seine Komnuttenten anvertrauet hätten/' 
— Als der Kongress diesen Beschluss fasste, war die 
bereits in Caracas ausgebrochene Revolution in Bogotä 
noch nicht bekannt , und die Hoffnung , dass Bolivar's An- 
sehn in Venezuela diesen Theil der Republik am enteil 
zum Wiederanschluss an die Union bewegen wikrde, hatte 
wohl wesendich zu diesem Beschhisse beigetragen. ^ 
Bolfvar fügte sich dieser Entscheidung des Kongresses 
und folgte auch darin dem ausgesprochenen Wunsche des- 
selben, dass er seinen Plan, persönlich mit Truppenmacht 
die in den Nordprovinzen ausgebrocbenen Unruhen zu 
dämpfen, aufgab und in Bogota anwesend blieb. In dtf 
emstliehsten Absicht, diese di^entirenden Provinzen durdi 
yersdhnende Maassregeln der Bepublik wieder zuzuwen- 
den, entwirft der Kongress schleunigst das Fundamental- 
gesetz für die neue Verfassung und ernennt eine Kom- 
mission aus seinen Mitgliedern dasselbe den Nordprovin- 
zen vorzulegen, um sie durch diesen entscheidenden Be- 
' weis, dass ihre vorgeschützte Furcht, unter eine monar- 
chis<^e oder wenig liberale Regierungsform gestellt zu 
werden, ungegründet sei, zum Frieden und zum Wieder- 
anschluss an die übrigen Provinzen Colombia's zu bewe- 
gen. Doch diese Maassregei kam schon zu spät, die 



*) Siebe die Rede und die Proklamation vom 30. Januar 1830 
in Röding'e Colwnbus 1830. Bd. L S. 3fi4 — 30$. 

**) Es war dem von der Versammlung von Ocana berathenen sehr 
hlicähn; siehe dasseiiie in IVöding's Golumbus a. a. 0. S. 3^. 
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Nordprovinzen hatten sich bereits entsohieden zu eiodm 
aelbstolttiidigeii Staate konstituirt. Anfangs wiesen sie die 
ftnen. von Kongress gesandle Kommission ganz ab , spä- 
ter iiessen sie sich zwar aof Unterhandlungen mit dersel- 
ben ein, jedoch auf eine Weise, welche bald die Nutzlo- 
sigkeit derselben zeigte und zu ihrem giinzlichen Abbruche 
fijhrte*). Auf diese Nachricht entscheidet sich der Kon- 
gress Ton Bogota dafOr, seine Wiiiuamkeit darauf zu be- 
schrttnkea, der Begierong eine provisorische Organisation 
za geben, die höchsten Staatsbeamten za emoinen mid 
diese zur Einberufung einer konstituirenden Versammlung 
von Neu-Granada zur definitiven Berathung der vor- 
läufig angenommenen Konstitution zu autorisiren. Diesem 
Beschlüsse zufolge sanctionirt der* Kongress am 29. April 
einen poUtiachen Kodes, wodurch die Diktatur ihre End- 
schaft erreichter, und am 4. Mai erwählt er, da Bolfvar 
ihm an& neue entschieden erklärt^ hatte , die PrSsidenten- 
v^Urde nicht wieder annehmen zu können, da seine Wie- 
dererwählung ein Hinderniss der Eintracht und die Ver- 
anlassung zu einer allgemeinen Auflösung oder zu einem 
Bürgerkriege werden würde, den D. Joaquim Mosquera, 
einen reichen angeseh^en Grundbesitzer Neu-Granada's 
som Prüsidentoi, und den bisherigen Gonsensprüsidenten, 
in dessen HSnde BoUvar bereits am 2. März seiner ge- 



*) Die Deputation des Kongresses, bestehend aus dem General 
Sucre, dem Bischof von Santa Älarta und dem Lic. Francisco Aran- 
da, wurde nicht einmal nach Venezuela hineingelassen, sondern von 
einer von Päez abgeschickten Kommission an der Grenze em|)fangen, 
um dort zu verhandeln. Die Kommissare von Paez machten For- 
derungen, auf welche die Kongressdeputation nicht eingehen konn- 
te. Sie legten u. a. einen Plan vor, wonach die Centrairepublik 
aufgehoben und ein Föderativstaat von drei Staaten, Quito, Gun- 
dinamarca und Venezuela gebildet werden sollte, in welchem je- 
doch, um jeden Grund zum Misstrauen zu entlornen, alle die Per- 
sonen, welche während der letzten zehn Jahre Präsidenten, Vi- 
ceprasidenten, Staafssekretarc (Minister) und Staalsratiie gewesen, von 
den Regierungsamtern ausgeschlossen werden sollten. Bar alt u. 
Diaz, Ii. S. m 294. 
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schwächten Gesundheit wegen den Oberbefehl über die 
Republik übergeben hatte, den General Domingo Gaicodo 
zum Vicepräsidenten , beides Männer von ehreDbaftem Cha- 
rakter und wahrhaft patriotischor Gesinnung, abef nidhi 
kr^g und entschieden genug, „den Ereignissen und den 
Menseben in jener Zeit der YmiireGlien und der Ztigello- 
sigkeit die Stirn zu bieten Tags darauf dekretirte def 
Kongress noch, dass das vorläufig angenommene konsti- 
tutionelle Gesetz durch das Gouvernement den Provinzen 
des alten Venezuela präsentirt und dass für den Fall, dass 
jene als Bedingung für ilire Annahme desselben einige 
Aenderangen verlangten, eine Generalversammlung von 
Golombia nadi Saaata ^Rosa, einer Stadt des D^arte- 
ments von Boyacä , berufen werden sollte. Wenn jedoch 
jene Nordprovinzen oder der grösste Theil derselben sich 
der Annahme der Konstitution durchaus weigerten und 
so alle Mittel die Nationaleinheit zu bewahren zurückwie- 
sen, so solle die Regierung Krieg verhindern und dafUr 
sorgen, dass sidi die Deputirten des tibrigen Theils von 
Golombia in einer der Städte des Gaoca-Tbales sich ver* 
einigten, um die Konstitution zu revidiren und sie f^r di<9 
neuen Verhältnisse passend zu reformiren. Nachdem er 
endlich noch dem General Bolivar im Namen von Golom- 
bia „seine Hochachtung und Dankbarkeit für seine Dien- 
ste in der Sache der amerikanischen Bmancipafion" aus« 
gesprochen, und der executiven Gewalt treue ErfiQlIung 
eines Dekrets vom 21. Juli 1823, durch welches dem Liber- 
tador bei seinem Zurückziehen aus dem Staatsdienst eine 
lebenslängliche Pension von jährlich 30,000 Pesos zuge- 
sichert war, anempfohlen hatte, beendigt dieser Kongress, 
der berufen worden, um der Republik neues Leben tmd 
eine neue Organisation zu geben, der aber nur der obtt« 
mtfditige Zeuge ihrer end]iclie»f|jHnzIicfaen Auflösnnig hatte 
sein können, seine Sessionen am 11. Hai 1830. Es war 
die letzte im Namen und zur Vertretung Colombia's be- 



«) Baratt u. Dtaj a. a. 0. & 296. 

> 
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rufene legislative ,Versammlui)g, die letzte LebensXiiue- 
Tung der Repulilik , deren unglttckliche Geschichte in den 

zwei Worten Boll vor s ausgesprochen ist: „Die Unab- 
hängigkeit ist das einzige Gut, welches wir 
erworben haben, auf Kosten aller anderen *).^^ 
Hier trennt sidi endlich entschieden die Geschichte 
Teoeziiela's von der des tibrigen Theils von O>lonibia, 
von dem wir uns jetzt vorlXufig abwenden müssen, um 
tiber ersteres noch einiges hinzuzufügen. Wir haben be- 
reits erwähnt, wie BoHvar im Jahr 1827 die durch die 
Vorgänge in den Jahren 1825 und 1826 sehr zerrüttete 
Administration der Provinzen des alten Venezuela aufs 
neue ge6rdnet hatte, indess auf eine Weise, welche die- 
selbe fast zu einem reinen MilitKrregimente machte. So 
nacfatheilig nun auch diese neue Art der Organisation 
dem allgemeinen Wohl der Centrairepublik wurde, indem 
sie diese Provinzen , welche nie der Vereinigung mit Neu- 
Granada sehr geneigt gewesen waren, noch mehr der 
Sache der Union entfremdete und dadurch wesentlich zum 
Verfall derselben beitrug, so war sie doch In so fern 
den BedOrfoissen des Landes selbst sehr angemessen, als 
sie die Bekämpfung der noch unbesiegten, mächtigen, 
noch aus dem Unabhängigkeitskampfe herstammenden 
Räuberbanden, welche fortwährend namentlich in den 
Provinzen von Caracas und Cumanä grosse Verwüstungen 
anrichteten, mttglich machte. Ausserdem aber hatte die 
Art von Isolirung, in welche diese neue Admlnistrt- 
tlon das Land versetzte, für dasselbe den indirekten 
Vortheil, dass es dadurch mehr auf die Entwicklung sei- 
ner eigenen ihm eigenthümlichen Kräfte hingewiesen 
wurde. In der That zeigten sich diese guten Wirkungen 
des von Bolivar eingeführten strengen Eegimenta auch 
schon sdir bahi, denn ohpfi-dasselbe wäre es schwerlicb 



*} Me ruborixo al eonfeMrh, pero la independencia et 
ei iknico bien qve kemo§ adquirido d eotle tf« iodoi 
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möglich gewesen, die mäefatigen Guerillas -Banden, wel- 
che eben im Jahr 1827 erneuerte Kraft durch die von ei- 
nem spanischen Oberstlieutenant, D. Josö Arizabalo, ih- 
nen gegebene miiitönsche Organisation, erlangt hatten, 
und weiche ton den spaniechen Antillen aus anterstutzl 
wuMlen, dennoch gleich in diesem Jahre in die undurdi- 
dringlidien Urwttlder und die unwegsamen Gebirge zu- 
rOcfczudi^Dgen , bis sie endlich im Jahr 1829 völlig be- 
siegt und aufgelöst wurden, imd dem Lande die Ruhe zu 
verschaffen, dass daselbst schon im Jahre 1827 liandel 
und Industrie, durch den lülitörchef, General PÄez ge- , 
schiltst, luräftiger aij^ublühen anfangen konnten, wShr»d 
in den dem Mittelpunkt der HepubiaL Gidombia naher lie- 
genden Theflen die Thätigkeit meist durch politische Streit- 
fragen in Anspruch genommen wurde. 

Wie xnit dieser Entwicklung der materiellen Interes- 
sen dieses LandestlieUs che Nothwendigkeit mer eigenen 
Administration zum Schutze der LokaUntoresaen, walcher 
onmttglich von dem entfernten und iiewegten Bogota aus 
erwartet ^Verden konnte, immer mehr hervortreten muss- 
le, ist leicht einzusehen, und dass die Venezolaner die 
Ereignisse des Jahrs 1829 als hinlänglichen Grund zur 
gänzlichen Trennung von der Centrairepublik betrachteten, 
war eine natUrlidie Folge der Umstände und zum Theü 
durch BoHvar, gegen den aUehi eigentüdi sie durah diese 
Anfb^ung der Union ein Unrecht begingen, selbst ver- 
anlasst. Das Dekret des Diktator's vom 11. October, durch 
welches er alle Goloinbianer zur freisten Aeusserung ihrer 
Meinungen über die vorzunehmende Veränderung des 
Grundgesetzes der »-Republik aufforderte, kam auch an 
Pte und wurde von diesem nach Caracas geschickt, um 
dem Volke vorgelegt zu werden. Der General Arismeu- 
di, Chef der Polizei daselbst, berief zu dem Ende am 
24. November 1829 eine grosse Anzahl .ingesehener Ein- 
wohner der Stadt zu sich, um in dieser Angelegenheit 

4 * 

I 
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«ine PeUtion lu bamthen*). Alle jedoch erkUtotaa wk 

für einen entschiedenen Bruch mit dem Libertador und 
seinem Gouvernement, und die Majorität vereinigte sich 
iiarUber, diase Erklärung öffentlich auszusprechen. Uaa 
t^nteraehmen war jedoch kühn und gefahrvoll und die 
Versammluiig, ebglaioh laldreiok, dOnkto siob doch nidrt 
kompetenl, um für sieb über eine Saebe lu enlaeiieidciiy 
von der das SchidLsal dee Landes abhing. Sie kam des- 
halb überein, das Volk zu einer General - Assemblee be- 
rufen zu lassen , und forderte dazu die erste Civilautori- 
lät des Departomeats auf. Diese wiUiabrte bereilwiUig 
ihrer Forderung und erbess am Moiigea des folgendea 
Tages einen Aufruf an atte Billiger xu einer Veraammhmg 
•im Klosler San Wandseo. Der Zusammenlauf war der 
Wichtigkeit und der Neuheit des zu beratbeuden Gegen- 
standes entsprechend, und die Verhandlungen wurden, 
obgleich die Versammlung aus siehr verschiedeoartigen 
Thailen ^msammengeseUt W9ry einige Imdensobaftliche Aua- 
fiUle gegen Betivar ahgereahnel, aal so grosser Ordnung 
und so würdigem Anatande geführt^ dasa diesdbe mehr das 
Ansehn einer gesetzraässigen legislativen Versammlung als 
das einer revolutionären Junta, was sie in der That war, 
hatte. Nach zweitägigen Berathungen, während welcher 
die angesehensten Männer Reden gehalten, durch wekhe 
^ einige Versuche zor Aufwiegelung des Volks und alle.ui^ 
nttizen und VerlegenheH bereitenden Fragen besaitigit wur- 
den, vereinigte man sieh zur Untersehrift eines Dci:ur 
raents, welches nach der einleitenden Rechtfertigung **) 
des ganzen Verfahrens folgende Beschlüsse enthielt: Die 
Autorität des General Bolivar zu verworfen und Venezuda 
von der Regierung von Bogotii au tmnai, jedeeh Frie- 
den und Freundschaft mit den. Ikbrigen D^artemenlB von 
Golond»ia m bewahren. Den jefe superkr (General Ptoi} 



*) Bar alt ii. Diaz, o. a. 0. Seite 277. 713%, Vergl. Röding's 
Columhus 1830. Th. L Seüe 470 u. & 283 C 

**) Siehe dieselbe unten Anmerkung IS« ' 
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zu beauftragen , die Departenients , welche das Territorium 
lies alten Venezuelas bildeten, zu einem konstituirenden 
Koogress zu berufen, der durch eia Manifest die von Ve- 
nezuela beabsichtigte Treimimg, wozu es durch die ge^ 
iMetenden Unistiliide gezwungen worden, zu rechtfertigen 
und zu vertheidigen habe. Bis zur Installining des Kon^ 
gresses dem General PAez, der das Vertrauen Aller ver- 
diene, den Oberbefehl Uber die Departements von Vene- 
zuela zu übertragen und endlich alle die Verpflichtungen 
anzuerkennen, welche Venezuela sowohl für sich als 
wahrend seiner colombischen Association mit Nationen 
oder Individuen eingegangen sei *). 

Eine Deputation dieser Volksversammlung reiste nach 
Valencia mit dem Auftrage diesen Beschluss den Händen 
des General P^ez zu übergeben und denselben nach Ca- 
racas zur Hegulirung der Provinzialregierung einzuladen. 
Dieser wies jedoch diesen Antrag mit der Erklärung za- 
rOek, dass die NaDur seiner Pflichten und der Gdliorsara, 
welclMn er dem orgamschen Dekrete Bolivar's vom ^Au- 
gust 1828 geschworen, ihm auf keine Weise erlaubten, der 
an ihn gerichteten Autforderung nachzukommen, und in 
demselben Sinne berichtete er auch am 8. December über 
diese Ereignisse nach Bogota. Unterdess verbreitete sich 
die Macbiicbt von den. in Caracas gefessten Beschlüssen 
mil reissender Schnelligkeit und dieselben wurden von 
allen Bewohnem des Gebiets, weldies zum ehemaligen 
Generalcapitauate von Venezuela gehört hatte, mit sol- 
chem Enthusiasmus anerkannt, dass es schon nach Ab- 
lauf weniger Wochen in demselben keine Stadt mehr gab, 
welche nicht ausdrücklich die Vertheidigung der prokla- 
mirten Grundsätze und Beschlüsse erklärt hätte. Sobald 



*) Die dieeeo BescfalttucD folgenden ProUamalioiien warm nicht 
so anständig abgefasst, namentlich sefashneta sich die von Gen. Ari»- 
mendl vom ^ Httn 1830 und der Erlass der fiefperung vom la 
lOin aus, durch dio Iflidenscbaftttoben » tui ekelhaftan BeBohuldlgMn* 
gn und VerwOnicbungen gegen Bottvar. — S. Reding's Colum* 
iNis 1930. U. S. e. u. 63. 

4* 
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P^ez diese entschiedenen Fortsdiritte der Revolution ge- - 

wahrte, anciorto er soine Oosinnungen , und schon vom 15. 
December an, vielleiclit zu li üh für einen langjährigen Waf- 
fengefahrten und Busenfreund Boiivar's , erliess er Befehle^ 
welche Uber seinen Entschluss, die Sache der Veneiola- 
ner zu vertheidigen, keinen Zwetfel mehr lassen koonim. 
Am 13. Januar endlich eiiiess er zwei Dekrete, von de- 
nen das eine die Ernennung von drei Ministern für die 
provisorische Regierung von Venezuela brachte*), das 
andere die Berufung eines konstituirenden Kongresses nach 
Valencia auf den 30. April und die bei der Wahl der 
VoIksreprSsentanten zu beachtenden Regeln anordnete. 
Schon vorher hatte P^ez sehr grossartige Voraichtamaass- 
regeln getroffen, das Land durch Truppenmacht gegen 
einen etwaigen Angriff BoHvar s zu schützen , Maassregeln, 
welche sich jedoch bald als ganz überflüssig zeigten, da 
in der unglücklichen Lage, in welcher sowohl Bolivar, 
wie der g^nze übrige Theil von Golombia sich befanden, 
an Zwangsmaassregeln gegen Venezuela ni<^ gedacht 
werden konnte. Da audi die versöhnlidien Unterhand- 
Jungen , welche der Kongress von Bogota mit den Vene- 
zolanern anknüpfte, wie bereits angeführt, von den letz- 
teren bald gänzhch abgebrochen wurden, so konnte 
Venezuela schon im Anfang des Jahres 1830, unbesorgt 
wegen Gefahr von Aussen, ungestört sich mit den Vor- 
bereitungen auf den zum 30. April Jierufenen konstitui- ' 
renden Kongress besch'äftigen. 

Obgleich die Uahien zu diesem Kongress im ganzen 



*) General Soublette, gegenwärtig Prilsident von Venezuela, 
frtthei* einer der eifrigsten Anhiinger BoUvar^s, llkr den Krieg und die 
^Marine, Dr. Miguel Pena fttr die Juatix und die PoUiei und LIa 
Diego B. Urbaneja fUr die Finanzen uad die Suaseren Angele- 
genheften. ^ Bar alt u. Diaz S. 387. — Eine auslUiriicbere 
Jedoch mit der von 0 u. D. (S. 376 — 387) gegebenen nicht ganz 
Ubereinstfanmende Darstellung obiger Ereignisse in Venezuela bis 
zum Januar 1890, findet sich fo Rtfding's Columbua. ISSO. Band 
L S. 281-388. 
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» • 
Gebiet von Venezuela in Frieden und mit voller Freiheit vor 
sich gegangen waren, so fand sich doch erst am 6. Mai 
in Valencia eine zur Eröffnung desselben hinreichende 

Anzahl von Dcputirten zusammen Der erste Akt die- 
ser legislativen \ersammlung war, den dem General i*aez 
^ ertbeiiteu Oberbefehl zu bestätigen und zu verläugem, 
worauf dieser, obgleich er anfangs, entschlossen sich au» 
dem öffentlichea Leben zurUduuziehen, dem Kongresse 
seme Demission mngereidbt hatte, sich bewegen liess, am 
27. Mai die Erfüllung und Vollziehung des durch ihre le- < 
gitimen Bevollmüchtigten ausgesprochenen Willens der Na- 
tion zu beschwüren. Darauf wird aber bald die volle 
Thötigkeit des Kongresses in Anspruch genommen durch 
Berathung und Bestimmung von Maassregeln zur Sicherung 
des Landes gegen* die vielfachen Gefahren, welche semer 
Ruhe noch von Aussen durch die Gehrungen in Neu -Gra- 
nada und von Innen, namentlich durch Militäraufstande, 
droheten. Mehrere in dieser Hinsicht erlassene Dekrete, 
welche den einsichtsvollen, entschiedenen, jedoch beson- 
nenen Geist bezeugen, der die Versammlung leitete, ver- 
fehlten auch ihre gute Wirkung nicht. Indess venno«^- 
len sie den gefahrdrohenden revolutionären Zündstoff doch 
nur zu dämpfen, nicht auszurotten, so dass der- Zustand 
Venezuelas in der That weder selir gedeihlich, noch sehr 
sieber war, als am 22. September die Konstitution der 
neuen Republik sanctionirt wurde. Durch dieselbe wurde 
als Gebiet der Republik von Venezuela alles das bezeich- 
net, was vor dem Jahr^ 1820 zur Jurisdiktion der Capi- 
tanta general de Caracas gehört hatte, und dem Lande ' 
eine Regierungsform gegeben, welche auf sehr liberalen 
Grundsätzen gegründet, eine Ait von Mittel hielt zwischen 
Gentralisation und Föderatismus, indem dou drei 1 heilen, 



*) Dreiunddrcissig Milplicdcr von den dem jiiinzen \ cncznola (Mit- 
sprechenden achtundvierzii: , üIm» uhvv zwei Drittlieile , welche nach 
dem ani^eAdu ten Dekret vom 13. Januar zur Lrotliiuiig der Sitzun- 
gen hinreichoii .sollten. 
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io welche die oberste Gewalt der Republik getheilt war, 
der vollziehenden, geseUgebeaden und hchterlichei^ durch 
die WiederhersteiluDg der von Bolivar aufgehobenen Ha- 
nicipalcorporatioiien unter der Benennung von- Ooiu^^ 
und durch Erweiterung ihrer Befugnisse , gewissermaassen 
noch eine vierte hinzugefügt wurde, welche man die mu- 
nicipale nennen konnte, und durch welche den Provin- 
zen eine Art selbstständiger legislativer und richterlicher 
Gewalt über ihre Lokalinteressen eingeräumt wurde. Im 
Uebrigen hatte sie grosse Aehnliohkeit mit der Konstita- 
tion von Gücuta, wie die genauere Betrachtung weiter 
unten in der statistischen Uebersicht ergeben wird. 

Eben um die Zeit, als die neue Konstitution von Ve- 
nezuela proklamirt wurde, hatte in dem benachbarten 
Neu -Granada die politische Zerrüttung die höchste Spitie 
erreicht. MilitärrebeiUonen im Namen Bolivar's juntemomr 

« 

men verwüsteten das Land und stürzten die gesetzmä- 
ssige Regierung unter Mosquera. Diese Vorgänge waren 
um so bedrohlicher für Venezuela, als der grösste Theil 
der Häupter dieser Rebellionen Venezolaner waren, und 
in Venezuela selbst unter dem Militär noch grosse An- 
hänglichkeit an ihren General Bohvar, und zugleich viel 
HisBveiignttgen herrschten Uber verschiedene von dem 
neuen Gouvernement erlasseno Verfügungen zur Besohrin- 
kung der Vorrechte und Anmaassungen der ausseror- 
dentlichen Menge aus der Zeit der Independenzkriege 
lierstammendeu Militärs. In der That zeigten sich auch 
bald in den Neu- Gran ada benachbarten Provinzen Vene- 
zuela's einige JMihtärauCstände, sie wurden indess dies 
mal noch schleunigst unterdrückt durch die energischen 
Maassregeln der Regierung und die Hülfe des der Militär- 
herrschai't überdrüssigen Volkes. Bedenklicher ward für 
die lUihe der Republik das Verfahren einiger ihrer hochst- 
geslellten Beamten , welche die neue Verfassung nur 'mit 
Restrictionen und Protesten, beschwüren wollten. Das 
Beispiel dazu gab der Erzbischof von Caraca», eui Man% 
der sich vielfadie Verdienste um das Wohl des Landes 
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in bewegter Zeit erworben hatUj und der allgemein in 
grossem Ansehn stand. Er weigerte sich , den durch die 
Verfassung für alle Staatsdiencr vorgeschriebett«Q J£id auf 
dieselbe in die Hände des Präsident^ abzulegen und be» 
Bland auf die Annahme der Klausel, dass die Fraiheitini 
und iminunitäten der Kirdie io der Weise wie erüe zur 
Zeit seiner Weihung aufirecbt en eriidfeen yerbproebea 
hätte, unbeschrankt erhalten würden. Seinem Beispielti 
folgten die apostolischem Vikare von Guayana und M^ri- 
da, gleichfalls Männer von grossem Verdienste und An> 
sehn f und schon seigten sidi viele andere geistliche und . 
militiinsohe Beamte geneigt ihnen nadUraakmen, ab die 
Festigkeit und die kühne Energie des Gouvememeats, 
welche die drei Prälaten ihrer kirchlichen Aemter ftkr ent^ 
setzt erklärte und sie aus dem Lande verwies , zur rech- 
ten Zeit angewandt, diese Nachahmer abschreckte und zum 
Gehorsam zwrang. 

Unterdess befreiete der Tod Bolivar^, der am 17. 
Deoember 1890 auf einem einsamen Lani%iitie (ftuniB 4r 
8tm Pedro) in der Ntthe von Santa Marta naoh -schwe- 
rem Leiden seinen letzten Athemzug ausgehaucht hatte, 
die Republik von einem Manne , der durch das blosse 
Ansehn, welches sein berühmter Name einflösste, sein 
ganzes Lebtti hindurch der mächtigste Widersa<dier dier» 
selben bleiben rousste. Weder dies ^richtige Ereignias 
jedoch , noch seine unmittelbare Einwirkung auf die ¥er^ 
hältnisse in Neu - Granada konnten in Venezuela so schneit 
bekannt wei'dcn , als nuthig gewesen , um grossen Ceheln 
vorzubeugen. Die im Lande und in den fremden westin- 
dischen Kolonieen befindlichen Bolivianer und die durch 
die Äufliebung ihrer Privilegien missvei^gnü^n Militttrs 
hatten sich su einer Verscbwbrang vereinigt, deren erster 
Akt am 15. Januar in der Stadt Aregna de Baroeleoa 
die Publikation eines Manifestes war, in welchem erklärt 
wurde, dass die KonstiUitioii von Venezuela für Nichts 
Sicherheit gewähre, indem die Prälaten, die- Priester und 
die verdientesten Chefs und Beamten unterdrückt oder ver- 
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baniit wurden, dafls sie dBe EeUgion bedroke und deo 
GeiallicliBii und den llilitlin ihre Rechte nähme. Das Do- 
kument sdiloss mit der Prohlametimi der Integrität Co- 

lombia'S; und stellte diese unter die iiiiniittclbare Auto- 
rität und den Schutz des Generals Jose Tadeo Monägas, 
dem der Titel eines jefe civil y militar beigelegt wurde, 
fteiaeend schnell verbreitete sich dieser Aufstand nach 
des anderen Ostlichen Provinxen, die Einwohner von Gu- 
nian&^ Barcelona, Margarita und Angostura und selbst 
mehrere Ortschaften der Provinz Caracas nahmen die 
Akte von Aragua an. Vergebens versuchte das Gouver- 
nemeni eine friedliche VermittluDg, der Bürgerkrieg be- 
gami und würde vielleicht lange die dem Lande so nO« 
tfaige Buhe unierbrochen haben, da einer der ersten Be* 
fehkhaber der Begierungstruppen , General Marino zu den 
Bebellen Uberging, nachdem er sich mit ihnen darüber 
verständigt hatte, aus den Provinzen Cuniana, Margarita 
und Angostura einen eigenen sou verainen Staat zu bilden, 
wenn die unterdess bekannt gewordene Nachricht vom 
'tode des General Boliicar nicht einen grossen Theil der 
Anhänger dieser Bewegung entmuthigl, und dadurch 4& 
dem vom Rongress an die Spitze der Begierungstruppen 
gestellten General Viwv. erleichtert hätte, die Revolution 
endlich zu unterdrücken. Wie gefährlich dieselbe für die 
neue Republik gewesen und wie wenig fest die Regierung 
sich noch fühlte^ ze^en die Art der Unterdrückung und 
die milden Maassregeln, welche gegen die Häupter der 
Bevolution getroffen wurden. Nicht durch die Gewalt der 
Waffen wurden sie besiegt, sondern durch Unterhandlun- 
gen und Vergleiche, und allen Konipromittirten wurde 
Amnestie bewilligt. Strenger jedoch schon verfuhr die 
Regierung gegen eine Verschwörung in Caracas, welche 
am II. Mai dessdben Jahres ausbrach und Mord und 
Plünderung zum Zweck hatte. Die ergriffenen Bädelsfüh- 
rer wurden zum Theil mit dem Tode bestraft. 

Seit dem gefährlichen Aufstände im Jahr 1831 fingen 
allmählich Ruhe und Sicherheit der Regierung mehr sich 
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zu befestigOD an. Zwar blieb wuth keines der nitehstfol- 
gendeo Jahre ganz ohne OflSsniUdie Ruheatdrungen, sie 
wurden jedoch leiohl duroh die mehr und meiur achtong- 
gewinnende gesetzliche Gewalt unterdriickt. Nor im Jahr 

1835 noch hatte die Republik unter der Präsidentschaft 
von Vargas einen Sturm zu bestehen, der ihr den Un- 
tergang zu drohen schien und dessen Unterdrückung erst 
nach langem zweifelhaft«! Kampfe gelang. Er ging aus 
von tmer Parthei, weldie yergebeos die Wahl des G6ae- 
ral MarnSö zum Präsidenten der Republik durchzusetzen 
versucht ;hatte und erbittert über ihre Niederlage gegen 
das Gouvernement unter Vargas zu konspiriren anfing. 
Zu dem Knde verband sie sich mit anderen MissvergnUg- 
ten, woran es natürlich in der jungen Republik nicht 
fehlte, und erhob zuerst üi Maracaybo die Fahne des Auf- 
ruhrs, zum Sturze der Regienuig. Sie selbst nannten 
sich Reformistas; ihre Reformplane stimmten aber nur 
darin übercin, die bestehende Regierung zu stürzen , über 
das was dafür an die Stelle zu setzen sei, waren sie un- 
ter dnander von sehr verschiedenen Meinungen. Dem 
Anselm und der Energie des vom Volke geUdolen, von 
den Soldaten des Unabhängigkeitskrieges respektirten Ge- 
neral Pte, der nach Ablauf seiner Präsidentschaft ins 
Privatleben zurückgekehrt war, bei der drohenden Gefahr 
aber von der Regierung zum Oberkommando der Kriegs- 
macht berufen wurde, gelang es, die Konstitution, welche 
unter seinem Schutze ins Leben getreten war, zu retten. 
Den besiegten AufrUhrm vmrde, dies mal jedoch mit 
mehrfadien Ausnahmen, Amnestie ertheilt *), eine be- 
trächtliche Anzahl wurde exilirt. Seitdem ist die Öffent- 
liche Ruhe in Venezuela nicht wieder auf bedenkliche 
Weise gestört worden, und wie unlerdess die gesetzliche 
Gewalt sich dort gekräftigt iind das Bewusstsein der Si- 



♦) Resolution der geselzgehenden (Jewall vom 19. Marz 183Ö. 
Actos legislativ OS sancionados por cl Congreso conslitucio" 
nai de Venezuela en 1835 y 1836* Caracas 1836. pag, 49St. 
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cherheit erlangt bat, zeigen auf erlreuliche WeUe die vie- 
len Salvas-eornäMciOf, wMb» 6ie seit dem verigen Jahre 
den fixiliiten vom Jahr 1835 auf ihre Bitten um ftOdL* 
kehr ins Vaterland bewilligt hat *}. 

Der Gang, den seitdem die Entwicklung der polni- 
schen und industriellen Verhältnisse in Venezuela genom- 
men haben , scheint die fernere ruhige naturgemüsse Kräf- 
tigung der poHlischen Institutionen zu verbürgen. Die 
Darstellung jener Eniwioklungen ist der Zweck der folgen- 
den Absduutte, denen wir nur nodh eine* Uebersiclit der 
geographischen Verhältnisse Venemela's voransohicken müs- 
sen , um Aufschluss zu geben über die natürlichen Grund- 
lagen, auf welchen jene Entwicklungen vor sich gehen. 



Qeofl^raphuiclie Ueberfticht. 

Venezuela^ der nordöstliche Theil des Festlandes 
von Südamerika, gdittrt ganz der Tropenzone an, und 



*) Auf Autorisatlon eines Dekrets der gesetzgebenden Versamm- 
lung vom 19. Marz 1842, welches allen in Folge der Revolution von 
1835 Exilirten, die sich nicht in die während der drei letzten Jahre 
in Neu -Granada stattgehabten Revolutionen gemischt hätten, die 
Rückkehr ins Vaterland und völlige Amnestie bewilligt und welches 
der Präsident auf folgende Weise in seiner Botschaft beantragte: 
^ „Es sei mir erlaubt, m. H. H., Sie an beklagenswertlie Ereignisse zu 
erinnern, an die Konspiration von 1835. Nicht ist es meine Absicht, 
Sie mit dieser Erinnerung 7.u betrüben , ich beabsichtige vielmehr, 
Sie zu einer Handlung der Nachsicht zu bewegen. In Tagen so 
gUicklichcn Gedeihens für unsere Republik miissen unsere HerzeD 
ohne Zweifel leiden bei dem Missge^chick der verbannlcn \ onezoia- 
ner. Schon hnhen die politischen Oscillalionen in »inscrFn \ aterUnuie 
aufgehört, und wir haben eine Epoche der Ordnung und der Kr- 
Ivciuitniss des Irrlhums erreicht, welche die ihr vorhergehenden Epo- 
che» alles nachlfaeüigeo Einflusses auf das Wohl der GeseUscball 
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liegt zwischen 8' und 12" 16' JN, B. and zwisoben 60* 
a©' und W 38' W. Im von Paris«). — Im Norden und 



und der Individuen beraubt hat. {Ya cesaron loa . oscilacione» 
polilicus en tiuestra palria y hemos llegado ä tnia epoca de dr- 
dcn y de desengano gue ha separado y despojado de ioda influ- 
encia contra el bieti de la sociedad y contra el de los indivi- 
dtios^ ä las epocas anteriores.) Der Sekretaii- des Innern wird 
Ihnen eine Maassregel vorlegen. Ich empfehle sie ihnen." Men- 
sage del Poder ejecutivo y contestadones de las Cdmaras 1842. 
Caracas Febrero 9. de 1842. aho 13^ de la ley y 32^ de la in- 
depetidencia. Pag. 6. — Actos le gislativ os del Congreso con- 
stitucional de Venezuela en 1842, Edicion oficicU, pag. 236 y 
237. 

*) Nach Codazsi zwischen 49' 0. und 6* ISf W. vom Ue- 
ndian von Caracas, welcbes 69*^ 25' W, vom Paris Ikft» nach Ä. 
V. Humboldt, Reise, astronomischer Tbeil, ausgeariMiitet von 
Oltmanns, Paris 1810. 1. S. 119—133. — Dies sind die ttussecu 
sten Grenzen des Gebietes der ehemaligen C^iiania gtneral 4m 
Caracas ^ vrdches von der Republik in Anspruch genonmen 
wird , Uber welche jedoch noch Streitigkdten mit den angranzendea 
Ländern obwalten. So ist z. B. die östlichste Grenze von W dßf 
wahrscheinlich für die Mttndung des Cuyuni in den Essequibo unter 
^mgRfthr 6® aO' B. angenonuneo, als der Punkt wo ihre OsU 
gmnze gegen das en^jUsche Guayana am weitestai gegen Ost voi% 
springt. Diese Grenze gegen das englische Guayana zieht Venezuela 
nttmlich folgendermaassen : Von der Mündung des Rupununi in den 
Essequibo (3« 55' 30" N. B. und CO« 43' W. Codazzi, 3" 57' 46" 
IV. und 58«* 3' W. v. Greenw = 60» 23' 15" Paris nach Schom- 
burgk, Reise in Guiana und am Orinoko. Leipz. 1841. S.67 u. S.1I9; 
hiemach weicht die Länge des oberen Laufes des Essequibo nach 
Schomburgk und Codazzi beinahe um einen halben Grad ab, doch 
mochte der Bestimmung von Schomburgk nach dem Totaleindruck, 
den seine ganze Reisebeschreibung macht, nicht zu viel Zutrauen zu 
schenken sein, auch weicht die seinem Werke beigegebene, der 
splendiden .\usstattung jenes dvirchaus nicht cnlsprecliend gezeichne- 
te Karte von der Seite 119 angegebenen Lange Pur die Mlindung 
des Rupununi sehr bedeutend ab; die nach Huinboldt's Angaben 
entworfene Kai-te von Brue, setzt die Mündung des Rupununi noch 
weltlicher als (^ndazzi) an lauft sie dem linken Ufer des Kssequibo 
entlang l)is zu der angegebenen Mündung des Cuyuni in denselben. 
Von da folgt sie diesem Flusse aufwärts bis zur Mündung des Tu- 
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Nordofileu wird das Gebiet der Republik durch das Meer 
begrenzt, nttmlicb von dem Cabo de Ckickibacoa unter 



puru, demen Lauf sie aD&ngs Teifolgt, dann sich nach den Quellen 
des Morocco wendet und diesem entlang Uluft bis zur MUndung in 
den atlantischen Occan dem Cap Nassau gegenüber unter 7° 35' iV. 
und 61« 22' 15" W. (Nach Humboldt, der diese MUndung des Mo- 
rocco gleichfalls als den Endpunkt der^ colombischen Grenze gegen 
(!;)s engl Guayana annimmt, ^egt sie zwischen 60" 55' und 61° 20' 
W,) Diese Grenze erkennen ,die Engländer jedoch nicht an, na- 
mentlich haben di&se die ganze atlantische Küste nordwürts bis zum 
Orenoko*(Cano äe JVovto«) in Anspruch genommen, den Nordost- 
punkt der Grenze von Venezuela 'an die Mündung des cano Ama» 
eure in den Orcnoko gerückt, und daselbst im Jahr 1&41 einen 
Grenzposten mit 40 Mann und einer Kanone errichtet. Die Regie- 
rung von Venezuela protestirte jedoch dagegen und schickte die 
Herren Godazzi und Baralt an den englischen Gouverneur nach De- 
merara, um ihre, wie sie behauptete, leiclit zu beweisenden Rechte 
auf das streitige Gebiet darzuthun. {Gaceta de Venezuela vom 29. 
August 1841.) Nach einer Ikrüttheilung des englischen Consuls in Ca- 
racas an den i»taatssecretär der auswärtigen Angelegenheiten der 
Republik vom 8. April 1842, hatte auch der englische Sta^tssecre» 
tär im Departement der Kolonieen bereits dem Gouverneur vom 
britischen Guayana den Auftrag erUieilt, die von H. Schomburgk 
bei seiner üntersuchungsreise an den angenommenen Grenzen (a«tti- 
med iimits) errichteten Marken auf dem streitigen Gebiete am Ore- 
noko wegnehmen zu lassen, um das Gouvernement von ^'enez\^ela 
zufrieden zu stellen. {Gac. d. Venezuela vom 10. April 1842; of- 
fizieller Tlieil) — Das Gebiet, welches von beiden Regierungen in 
Ansj)ruch genommen wird, und von welchem das Iiier bezeichnete, 
wie sich weiter unten zeipen wird, nur einen kleinen Theil aus- 
macht, ist ein ^Qn freien Indierstiimmen l)e\volintes Land, und de.s- 
halb wird es hauptsächlich darauf ankomn\cn, bis wohin jede der 
beiden Repiertuipen der anderen erlauben wird, \(>rzurückcn unil 
das zwisclienliegcnde Teirain in Besitz zu nehmen, obgleich man 
sich dabei auf das durch die Uesitznahme der Vorfaluen erhaltene 
Recht beruH. .Schwerlich wird Kngland seine \ns|)iuche auf die 
Meereskwsit! bis zmn (lano de Naoio.s, dem Hauptaim des Orenoko. 
welche es aut die (rubere Besitznahme der Hollander stiitzt . leicht 
aufgeben, da ein Klablissement an der machtigen Pulsader des fai;- 
lich mehr aufljluhenden Binnenhandels eines au.sgedehnten reichen 
Landes von zu grosser Wichtigkeit ist. ~ Eboi so wenig bestimiul 
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12" lö' 16" JV. B. und 73» 42' 15" L. *) an bis 
zum Cäbo de Paria (Amto de la Pena) in 10" 49' N. 
B, und 64" 13' IF. L. durch das Antillenmeer, und Ton 

da bis zur Grenze gegen das britische Guayana durch 
den atlantischen Ocean Die Funta de la Peha ist 

wie hier im Osten gegen das englische Guayana sind die Grenzen 
N cnezuela s es auch noch im Westen gegen Neu -Granada und im 
• tiüden gegen Brasilien. i 

*) Die Längen sind immer Tom Meridian von Paris an 'gerech- 
net, wenn nicht ein anderer Meridian genannt ist. 

^) Diese Ortsbestimmungen sind wie überall, wenn kSne Auto- 
rität für dieselben angeführt ist, nach der Angabe des vortreffliGfaen 
KnAmen de la Geo^afia de Venezuela por Aguetin Codas» 
sif Parte 1841. 8., mit Atlas in fol., eines im Auftrage und auf 
Kosten der Regierung von Veneiuela herausgegebenen Werlus, we^ 
Ohes die Resultate von zehn Jahr lang mit dem grttssten Eifer und 
Talente fortgesetzten Untersuchungen enthält, und einen Schatz von 
geographischen und statistischen Nachrichten übw Venezuela ver- 
ölTentUoht, wie kein anderer aussereuropfiischer Staat sie bis 
jetzt auläniweisen hat — Man vergleiche den von Arago und 
Boussinga ult der pariser Akademie der Wissenschaften darüber 
erstatteten Bericht in den Nouv. Annalea des Voyages 18H. T,IL 
p. Z37 ff.f den Bericht von Berthelot im Bulletin de la Soc. de 
Giograpkie de Paris. 2me Serie T. 14. p. 161 ff, und den von 
AI. V. Humboldt an den Obersten Codazzi gerichteten Brief vom 
20. Juni 1841 , der in der Gac. de Venezuela vom 9. August 1841 
abgedruckt ist, und in welchem dieser kompetenteste Richter das 
l^ttnzende von Arago und Boussingault gegebene Zeugniss bestätigt. 
— Der Besitz ctteses in Europa übo'aus seltenen und schwer zu 
erlangenden Werkes , so wie der einer grossen Menge der interes- 
SMitesten ofliziellen Dokumente über Venezuela verpflichten mich, 
über dieses Land, welches das Glück gehabt hat, ein besonderer 
Gegenstand der geographischen und statistischen Forschungen Hum- 
boldt's gewesen zu sein, etwas ausfüJirlicher mich zu verbreiten, 
als über die anderen südamerikanischen Freistaaten. Diese vorzugs- 
weise Berücksichtigimg Venezuela's wird aber auch dadurch hin- 
. länglich gerechtfertigt, dass diese Republik gegenwärtig vor allen 
Schwesterrepubliken jedenfalls die interessanteste ist, sowohl in Be- 
zug auf die Fortschritte, weiche sie in neuester Zeit gemacht, als 
auch wegen der Wichtigkeit, welche sie lür £uropa in mehr als 
einer Hinsicht hat. « 



Digitized by Google 



62 Yeneioela. 

die nordöstlichste Spitze von Südamerika. Sie bildet mit 
der ihr g^enUberiiegimdeii I^ordwestspitze von Trimdady 
der Pimta de Mwm *) * die Boeu de Drages, eine 
durch mehrere kleine in derselben liegende Inedn in 
mehrere SIHIle getheilte Strasse, welche Colambus 
zum erstemnale auf seiner dritten Reise am 15. Au- 
gust 1498 durchfuhr, naclidem er 14 Tage vorher, am 
1. August das feste Land von Amerika entdecket hatte, 
welches vier Tage darauf zum erslenmale, an der ge- 
gen den Meerbusen von Paria gekehrten Küste von Vene- 
zuela ii» der N8he von Cabo de Lapa, von Europäern 
betreten wurde ^*^). 

Im Westen gränzt Venezuela an das Gebiet der Re- 
publik von Neu - Granada. Diese Grenze ist nach dem 
Freundschafts Handels* und Grenztraktat zwischen den 
beiden Republiken vom 14. December 1833 , der aber in 
Bezug auf die Grenzfirage von Seiten des Kongresses von 



•) I0> 43' J^. B, und 61« 44' 90" W. L von Greenw, Piir- 
dy'a ColombittH Navigator T.H, p.VUL; derli/ole delMorrot 
eine kleine Felseninsel dicht vor der Punta de la Pena, wird von 
Purdy in 10* 45' N. B. und 61* 55' W. von Greenw. = 64* 
15' 35" von Paris gesetzt, daselbst ji.XX. Yer^. Humboldt's Reise 
Th. IV. S 631. 

*♦) Die Lange der Boca de Dragos wird in Humboldt's Reise, 
astrononi. Th. v. Oltmanns, 1. S. 108 zu 61'» 3*2' 35" W. ange- 
geben, was ein Druckfehler sein inuss, wenn die von -Codazzi und 
Purdy, der spanischen Angaben folgt, angegebenen Langen für das 
östliche und westliche Ufer der Boens nicht ganz unrichtig sind, 
was nicht anzunelimen ist. Navarrete y Coleccion de los via- 
ges y descubrimicntos de los Espaholes desde fines del siglo 
XV. I. p. 260 hat 4«" **3' 15" N und 55» 37' W. von Cadiz = 
64" 14' 37" W. von Paris für den westlichsten Kanal, den, wel- 
chen Columbus durchfuhr und dem er der heftigen Strömungen we- 
gen den Namen Boca del Drago gab, was .sehr giit tnit den Anga- 
ben bei Codazzi und Purdy stimmt. Vergl. über die erste Entde- 
ckimg der Küste von \ enezuela durch Columbus: Navui rete a. 
a. ü. S. 250 (T. u. Humboldt Untersuchungen über die Geschichte 
der Geographie der« neuen NYelt. Theil I. S. 257—259. 
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Vcnesuelay migeachtel jttbriieh darüber verbandeU worden, 
bis jetzt noeh nieht ratificirt ist *) ; folgende: Vom Ooto 
de Chickibacoa auf der Halbinsel Goajira unter 12*' 15^ 

15" N. B, und -73" 42' 15" W. L. ausgehend, läuft sie 
in einer angenommenen geraden Linie durch die Mitte 
dieser Halbinsel über die Sierra de Aeeite und den Cerro 
Tetu äe Che^ira bis zu den Bergen von Oca**), Von 
da gebt die Grenalime Uber die Gipfd der Sierra 4e J¥- 
bis zu den Quellen des Rio dei Oro, folgt dem 
Laufe dieses Flusses bis zu seiner Mündung in den Ca- 
taiumbo, den Hauptfluss der Provinz Maracaibo, kreuzt 
diesen hei seinem Austritt aus dem Gebirge und Uaiilt 



*) Actos iegitlativos saneionados por el Congreso coneiitU" 
cional de Venezuela en 1835 y 1836. Tomo cuarto , Caracas 
1836*. pag. 47. — Auch in der letzten Session (von 1842) ist der 
Vertrag über die Grenze vom Kongress noch nicht ratifizirt worden, 
obgleich die Regierung demselben die Beendigung dieser Unterhand- 
lungen als täglich dringender werdend ans Herz legte {Memoria 
^ue presertta d la Ugislatura de 1842 el Ministro de Retaciones 
exteriorea del Gobierno de Venezuela. Caracas 1842. p. 2) und 
, obwohl mehrere Gesetze zur Erleichterung des Grenzverkehrs mit 
Neu -Granada angenommen wurden. Actos tegislalivos del Con-' 
yreso consL de Venezuela en 1842. Edicion oficial pag, Z54 y 
257. 

**) Dies sind die nördlicben Ausläufer öev Sierra Perijä, des ■ 
ttussersten Zweiges der grossen Andeskette, welcher von Pamplona 
an sich von den Andes von Neu-Granada trennt und gegen Nor- 
den läuft Die Sierra Perijä ist der höchste Gebirgszug der Pro- 
vinz Uaracaibo und erhebt sich zur Rühe von 1500 Vnras (1254 
Meter). — Die Sierra Aceite, ein von der S Perijä getrennter 
Gebirgszug z"^ischen den Vorgebirgen de la Vela und ChichibacoOy 
erhebt sich nur bis zu 1025 Var. Uber das fi^veau des Meers. Sie 
gebort zu der weiter unten anzuAlhrenden nördlichsten» grösslen- 
iheils submarinen Küstenkette von Venezuela, auf welcher die Inseln 
Monjes, Oruba und Curazao die hervorragendsten Gipfel sind. — 
Codazzif Geografia de Venezutla. p. 454. 476. AI. v. Hum- 
boldt, Reise in die Aequinoctial - Gegenden des neuen Continents. 
(Deutsche Ausgabe, StuUgard hei Cotta, nach welcher ich immer 
ddrea wer^) Th«l Y. 411. 
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nun dem Fusse desselben cnliang bis stur Mündung des 
Rio de la Grita in den Zulia, Von diefem Punkie 
wendet die Gr^nzliiiie sieb in einem kleinen Bogen zum 
Flusse GuarumUo, folgt seinem Laufe aufwärts bis zur 
Quebrada (Giessbaeh) de la China y welche sie aufwärts 
steigt und nach den Quellen des Don -Pedro läuft. Sei- 
nem Wasser abwärts folgend, trifft sie den Rio Tächira, 
welcher bis zu seinem Ursprung als Grenze dient, und 
UUift dann tkber das Gebirge nach den Quellen des Nuia, 
diesem entlang bis zum Desparramadero del Sarare*), 
den sie ganz einschliesst und sieh dann zum Rio Äramea 
wendet, dessen Gewässer die Grenze bilden bis zum Pa- 
so del Vienfo in 6** 41' 20" N. B. und 71" 34' W, L. 
I Von diesem Punkte an geht die Grenze auf einer imaginä- 

ren geraden Linie g^en Süden durch ein wildes unbe- 
kanntes Land, durchsdmeidet den Rio Meto, den Vicka- 
da, den Guaviare, den Jnirida beim Raudal (Katarakt) 
von Manuerico, den Guainia oberhalb der Mündung 
des Napiari und endigt bei den Quellen des Rio Me- 
machi, eines Zuflusses des Guainia oder Rio-Negro in 
1« 30' N. B, und 71" 34' W. L.j wo die Grenze gegen 
' Neu -Granada auihOrfr **). 



*) Der DeMparrmnadkro del Sarare ist eine grosse Lagune 
(von 8 □ M.) im südlichen ebenen TheOe der Provinz von Apur«^ 
gehfldet durch die Versandung des Sarare -Flussbettes, und das da^ 
durch bewirkte Austreten des Flusses in einer sehr ebenen Gegend. 
Das durch die allmählich zunehmende Versandung des Flussbettes 
aufjuestauete Wasser hat sich so vermehrt, dass es gegenwärtig 
gr^testentheSs ,üi den Fluss Arauquita (der von da an den Namen 
Arauca erhält) tkberstrttmt und nur noch zur Regenzeit etwas Was- 
ser In den Apure, der In der Gegend von Pamplona In Neu- 
Granada entspringende Sarare ursprünglich all seb Wasser zufttlirte^ 
Uberströmt. Codaizt a. a. 0. S. 686 u. 528. VergL Uber diese In 
den Ebenen Amerika's so häufige Erscheinung Humboldt's Reise 
Th. IV. s. m 

♦*) Diese hier angerührte Grenzlinie weicht von den Angaben etwas 
ab, welche Humboldt Uber die Grenze zwischen der ehemaligen Ca> 
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Bei diesem Punkte fangt die Grenze gegen Brasilien' 
an, welche Godazzi*) f<dgendennaassen zeidmet: Vom 
Ursprung des Memaehi UKift sie gegen Osten mit einer 
Biegung nach Süden auf der Wasserscheide zwischen dem 

Guaima und dem Rio Manari oder Iquiare zum Rio- 
Negro, schneidet diesen der Piedra del Cocui gegen- 



pitauia general von Caracas und dem Vicekünigreicli von Neu -Gra- 
nada niitlheiU. Wenn man, von Norden ausf?eliend, beide Grenzen 
verj^leiclit , so fallen sie anfangs, so lan^e sie in dem gebirgigen 
und bekannteren Theile des Landes fortlaufen, ziemlich genau zu- 
sammen bis in die Gegend des Desparramadero del Sarare (Ge- 
gend zwischen Guardualito und Villa de Arauca bei Humboldt, 
Reise Th. V. S. 15S u. 159, bei Angabe der westlichen Grenzen der 
Provinzen von \ arinas und Maracaybo). Von liier aus zieht aber 
Humboldt die Grenzlinie gegen Neu -Granada in südöstlicher Richtung 
zum Rio Meta , und bezeichnet diesen Fluss von da an, wo ihn 
diese Linie trifft gegen Osten hin , als die südliche Grenze Venezue- 
la s bis üi die Nähe seiner Ausmündung in den Orenoko Er ver- 
grössert hier also, vergleicht man die oben angeführte Grenzbestim- 
mung, wonach der Rio Arauca diu Südgrenze bildet bis zum JPa- 
so del Viento, das Gebiet Venezuela s auf Kosten des von Neu -Gra- 
nada um ein Beträchtliches; dagegen aber verringert er es sel^r be- 
deutend südwärts von da gegen Westen, indem er die Uoie, wel- 
che im Westen der Missionen am Ober -Orenoko, am Atabapo und 
am Rio - Negro das Gebiet des spanischen Guayana (\'enezuela) gegen 
Neu -Granada begrenzt, diesen UfissioneD so weit nähert, dass sie 
den Rio -Negro etwas oberhalb Maroa durchschneidet, vfihrend die 
in dem oben angeflliiElea Traktat bestbnmte unter 3® 9' von Ca- 
racas, also tlüber einen Längengrad westttcher fönt (Die Mission, 
von tfaroa liegt nttmlich ungeföhr \n gleichem Meridian mit der von 
Javiia, welche Humboldt fai,fO<> 23' 8" W, setzt, die oben an- 
gefahrte Grenzlinie Hfllt auf 34' TT. L. A. v. Humboldt, Rei- 
se, astronom. Theil, herausgegeb. von OUma^ns Bd I. S. 185 1 
vergl. dessen Reisebeschreibung Bd. rv. S. 306. — Auf historische- 
Weise wird sich Ober die rechtlichen Ansprüche der beiden Regie- 
rungen auf das noch streitige 6di>iet schwerUcfa etwas ausmachen 
lassen,, da sur Zeit der spanischen Herrschaft die Jurisdiktion der 
Grenzprovinsen oft zwischen Neu -Granada und Venesuela gewedi- 
selt wurde. Bar alt ^ HUU an^put de Vtiuzwla^ pag» 269. 

♦) A. a. 0. S. 5 u, 607. ' 

5 



VcnesueU. 



Uber , iiohi von da \iOiien Ost durch ein wildes unbe- 
kanntes Land, und Irilll untei' 1" 8' ^. B. und 68** 38' 
30" deo Cano (Bach) Mahn ara , " welcher zur Zeit der 
Anschwellung des Cababuri (der gegen S. in den 
Rio-Negro flieset) einen Theil seines Wassers erliSlI iind^es 
dem Baria (der gegen 2V. in den Gassiquiare mündet)^ 
zuführt. Von liier folgt die Grt^n/Iinie einer Hügelreihe, 
welche in nordüsllicher Riclilung gegen die Sierra Ta- 
pira-pecu hinzieht, welche sich der Sierra Parima an- 
schliesst, und läuft, auf der Wasserscheide zwischen dem 
Orenoko und den Zuflüssen des Amazonas (Rio-Negro 
und Rio-Branco) sich haltend , über diesen Gebirgszug 
2ur Sierra Pacoraima " ) y dessen Kette sie gegen Ost 
verfolgt bis zu den Rergen von Maracapans am Rupu- 
nuni, an dessen Mündung in den Essequibo die Grenze 
gegen BrasOien aufhört. 

Dies ist im allgemeinen dicyenige Grenze, weldie von 
der spanisckten und porlugiesisohen Regierung gegen den 
Anfang dieses Jahrhunderts für diesen Theil ihrer damali- 
gen amerikanischen Besitzungen provisorisch angenommen 
worden ist Sie lallt fast ganz in ein uubekamites 



*) Rio Cattahoris {Cabopurv). De Cnzal, Corographia 
Brasilica. {Rio de Janeiro 1833. nova €di<,\) T. II. p. 308: „der 
Cauhabury, gewohnlich Cabiiry, welcher belrachflich ist, com- 
inunicirt mit dem Kanal Cas.sitjiiiary vernütfelsl des Rio Ihnartf- 
nauhy^ welcher sich mit iimi auf dem westlichen I fer vcreini'jt und 
aus dessen oberem Theile man dm ch uberscliwemmtes Land {panta- 
naes)f und vorzuglich leicht im Winter, in den Bacymony odei- Ba- 
cymonnry gelangt, welcher sich auf dem ustliclion ller des Cassi- 
tjüiury er^iesst." Vergl. noch über diese Verbindung des Rio-Negro 
mit dem Cassiquiare, von Spix und von Martins Heise in Bra- 
silien Th. III S. 126:i u. 13Ü0 und Humboldt zu Schomburgk's 
Uciso S. 64 

**) Voiil. Humboldt'« Beise IV. 74a V. 484ff. 

***) Vorher herrschte die grösste Unbestimmtheit Uber, diese 
Grenze. So dehnten die Portugiesen i J. 175S flire Grenze gegen JV. 
bis nach Jawtu (2^ 48' iV. fi.) aus; (Humboldt, Th. IV. 214. 
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schwer zugangliches Land, in welchem die spanischen und 
portugiesischen Ansiedlungen ^ diese unter dem fteg;ii|ie der 
Capitanes pMadoreSy jene unter dem der Büssiooare % 
sich bis jelzt nur auf einer LiDie begegnet sind*»), nSndbh 
am Rio*Negro, an welchem atroh aNetn diese Grenze ge- 
nauer festgesetzt ist, jedoch erst seit Humboldt's Beobai li- 
tuDgen ***). Hier wird die Insel San Josä in 1'^ 36' iV. ß. 
nahe bei der Piedra del Cocui (Glorieta de Cocuy bei 
Humboidt) f) ziemlich allgemein als die Frenze am Ri^ 
Negro angenommen. Die nädisten Grenzforta sind, auf 
dem spanischen Gebiete, S. Carlos del Rio-'Ne^o in !• 
5S' W N. und 69« 58' 39" W. if) und auf dem por- 
tugiesischen das ebenfalls am Rio -Negro gelegene Forte 
S. Joze dos Marabitanos in 0' 59' 22" iV. ttt)^ — lieber 



VergjL dessen interessante Nachrichten über diese Grenzstreitigkeiten 
daselbst S. 259 ff, u. V, 371«:) und die Spanier natinien spater das 
Land bis aam ApöpofU und zum Japuru (Zufluss des Amazonas) 
in AnspnMfc, wodorch das Geliist von Venezuela um döOi) D Mei- 
len vergrüssert werden wttrde. Cedatti p. 606. 

*) Vergl. über den Einfluss dieser \ el■sc^^iedenen Arten der Kolo- 
nisation auf die sittlichen Verhaltni.sse der unterworfenen Indigenen, 
Humboldt s Reise, Th. IV. S. 262 iF.; Pöppig, Reise in Chile uad 
Peru, Th. 11. S. 361 u. aSl— 385. 

**) d. h. die gebliebenen; aber andere Ansiedhmgen; welche die 
Spanier weiter ostwMrIs sur Ansdebnung ihrer GrsuDOl gegen Bnt- 
slllflp gegründet haben, welche aber von den von Sttden her vor- 

dringenden Portugiesen wieder zerstört worden, s. den Bericht des 
brasil. Gouverneurs Joze Joaquim Vittorio da Costa Uber die Grenz- 
verbindungen zwischen Brasilien und Veneiuela in'Spix Reise, Th. 
lü. 1799 u. 1300, und Schomburgk, a. a. 0. 8. 406. 

***} Vorher glaubte man z. B. allgemdn das Fort 5. Cur/o», . 
gerade unter dem Aequator gelegen, wtthrend es befaiahe 2* n(frdlich 
davon liegt Humboldt, V. 133. IT. 910. dOO. 

f) Th. IV. S. 322. 

H) Humboldt Reise IV. 360; astronom. Th. von 01t mann s 
I. 186. 

tfH. Kash ttUeren povtuiMashcn Besttamu^^ 4p M,M"; 
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das Land, durch welches vom Rio-Nei^ro an die von Co- 
dazzi gej^ebene (irenzlinie bis zur Münduni; dos Hupununi 
in den Esscquibu geht, haben wir neuerdings durch die 
ReisoD von R. Sohomburgk' einige Nachrichtea erbaUen, 
welche indesseii dem durok Uimboldl's Forscbungen dar- 
über BekanDtgewordenen nur wenig Neues hmsufügen *). 
Das Gobirgsland , aul welchem die Grenze von der Sierra 
Tapir apecu (U»/«ran- Borgen) aus. anfangs gegen N. N. 
0*, dann gegen 0. läull, und welches unter dem Na- 
men der Sierra» von 'Parima und Poearaima begriffen 
wird, besteht naich Schomburgk aus verschiedenen sich 
in den angegebenen Richtungen einander anschiiessenden 
Gebirj^szü^en von 2 bis 3000 Fuss (englisch) mftftlerer 
Höhe , Uber welche sich jedoch einzelne Berge , bis zu 
5ü()() t'uss erheben, z. B. der Pufuihiri *^') in der Nähe 
des Berges Waxima (S. 441), an welchem, Codazzi zu- 
folge , die Grenze von Venezuela vorbeiläufi und den 
Schomburgk m \* N. und 65** W, von Greenw. setzt. 
Dieselbe Höhe giebt Schomburgk auch dem Berge Paba, 
der ungefähr einen Breilengrad nördlich von der Grenze 
liegt, und auf welchem der Mer^avi, ein Zufluss des Rio 
Caura in ö8' N. und 64" 37' W. v. Greenw. ent- 
springt t). 



8pi\ imd IfarUus a. a. O* S. 1301; nach Sciiomburgk, & 4äO 
i» 0» 66' ^. 

*) Schomburgk'6 Reise S. 4(16-460. Vergl. Humboldt T. 
S. 484ff. 

**) Diese Angabc stimmt mit Humboldts Bestimmung der mittle- 
ren Hollo der Bergrücken zusammen, s. IV. 395. 

**♦) S., 437. Codazziy dessen Bestimmungen wohl mehr Glau- 
beo verdieiien, hat dafUr nur 1246 mit; a» die lU^heDtabeUe unten, 
Anm. la* 

•h) A. a. 0. 3. 433. •Schomburgk rttckt auf sdner dem angefhfar- 
ten Werke beigegebenen Karte, den neuerdings erhobenen An8{nrU> 
chen der engl. Regierung gemttss, die Westgrenze Ton brit Guayana 
sehr bedeotei^ gqpsn das TSneiolanische Gebiet vor, letchlich zwä 
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Im Osten grenzt das Gebiet von Voiesaela an das 

britischo Guayana, über die Grenzlinie jedoch herrscht, 
wie bereits arii^edcutet, zwischen den beiden Regierungen 
eine sehr grosse Differenz. Venezuela zieht die Grenze 
von der Mündung des Hupununi in den Essequibo (S* 
W 30'' N. und 60"» 43' W. Codazxif) an, dem linken 
UÜBT des letzteren l^losses abwärts bis zur Mtlndung des 
r.uvuni; dem Laufe dieses Flusses aufwUrts bis zur MUn» 

dung dos Rio Tupurü, den sie bis zu seinen Quellen vor- 
folgt und von da über den Kustongebirgszug von Irnataca 
nach den Quellen des Moroco läuft, diesen bis zu seiner 
Mündung in den atlantischen Ocean folgt und dem Gap 
Nasßau gegenüber endigt Nacb der Karte des englisofaen 
fiommissär's Sdiomburgk dagegen fängt die Grenze auf den 
Bergen von Roraima, auf welchen die Qu^e des Rio Golinga 
(eines Nebenflusses des Aio Branco) liegen, in ungefähr 61" 



Breiteegrade weit; so dass die Siidgranze Venezuela's *iucht erst an 
der Mündung des Rupununf, sondern schon 2^ weiter wesftich, am 
JIto €!9Hngm oder ZmrmMy dhem Zuflüsse des Rio 'Branco, an 
der bridsohen Westgrenze endigt. B» Jetzt seheint die -ftegierung 
von Vcoeauela hiergegen noch nieht remonstrirt zu haben» viel- 
leicht weil das liier streitige L'and noch g&nzlioh terra ineo$niia ist, 
und vors erste für Venezuela ganz ohne Nutzen bleiben wird. Die 
britische Regierung scheint indess entschlossen, das hier in Anspruch 
genommene Land selbst mit Gewalt der Waffen zu behaupten, denn 
im vorigen Jahrs (IMÜ) schickte sie ein Ptket' Soldaten gegen die 
* Brasilianer, welche vom Fort & Joofnim m» Rh^Braacö ^ 1' 
3" B. und 63" 4' ff. L, Sfix a. a.. 0. ft. I80l).«us «flgen die 
Einnahme des Landea bis zum Mio CoHfigß^ woihirch auch die 
Brasilien zukommenden Savahen von Hi'ara zum britischen Gebiete 
gezogen wurden, sich militärisch widersetzen wollten, und errichtete 
dort auf ihrer so weit vorgeschobenen Grenze ein Qrenzfort, wetohes 
sie wohl nicht leicht aus Nachgiebigkeit gegen BrasiUen wieder auf^ 
geben wird. (S. Schomburgk's Bericht inpk Ausland, Fehruar 
1943.) Wahrscfaeinttcfa werden die hieduieh entstandenen ätteitig- 
keiten mit Brasilien über em gposses Gebiet noch lange dauern, 
denn Brasilien wü'd eben so wenig geneigt sehi den Engländern dort 
zu weieben, als diese im Stande,' auf die Dauer das in Anspruch 
genommene Land zu kolonisirsn.* 
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IT. von Greenw. und 5"* 90' IV. an*), läuft gegen N. 0. 
Uber das Initibubgebiiige zum Rio Cuvuni, den sie in 

ungefähr 59" 50' TF. Gr. schneidet, und folijt von da in 
der Richtung gegen N. N. W. dem Laufe des Rio Para- 
wagaura (Paraguayaira) bis zu seinem Ursprünge in der 
Sierra Imataca, kreuzt diese und läuft den Rio Coyuni 
hinab bis zur Vereinigung mü dem Rio Ämaouni und die- 
sen abwärts bis zur Mündung in den Orenoko in uoge* 
föhr 60** 10' W. Gr. Auf diese Weise beträgt das zwischen 
beiden Regierungen streitige Gebiet an 2000 □ Meilen, 
ein Flachenraum, der zum Theil von grosser Fruchtbar- 
keit ist und, obgleich gegenwärtig nur noch von unab- 
hängigen Indierstämmen bewohnt, doch seiner geographi- 
schen Stellung wegen mit der fortsc^itenden Koloiiisa- 
tlon an den Zuflüssen des Essequibo und des Unlerore- 
noko eine grosse Bedeutung erhalten muss. Von rechtli- 
chen Ansprüchen der einen wie der anderen Regierung 
auf dies Gebiet kann nicht wohl die Rede sein, obgleich 
beide sich auf die frühere Besitznahme ihrer Vorgänger, 
der Spanier und der Holländer berufen. Wollte man in- 
dess auf 'die daraus hergeleiteten Rechte Gewicht legen, 
so wären die Engländer im Nachtheil, denn die Holländer 
scheinen nie ihre Ansiedlungcn und Entdeckungen bedeu- 
tend über die Grenze, welche Venezuela fordert, hinaus 
ausgedehnt zu haben während die Spanier schon 
sehr frUh auf. einzelnen Entdeokungsziigen und durch an- 
gelegte, jedoch wieder angegebene Niederhissungen weit ' 
Uber die vom englischen Grenzkommissär gezogene Gren- 
ze vorgedrungen sind **^]. Die natürlichste Grenzlinie 
zwischen den Gebieten von Venezuela und von britischen 



*) SttdUcb von cUesem Punkte liQgt nach Sdiomburgk noch üra- 
silianlscfaes Gebiet iwlsohen denen von Venezuela u. hriU Guayana, 
ndem das lelitere bte aom Rio Cothiga ausgedehnt wird. 

**) Vergl. Humholdt s Reise V. S. 156. 

**♦) Vergl. Humboldt s Rejse IV. 8. €9^ 72». V. S. 4M. 487. 
Barait^ UitL anH$, de Vemi, i. 853* 
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Guayana ) und welche den gegründeteren Ansprüchen 
beider Regierungen w ohl am meisten entsprechen möchte, 
^^ewahrt, wie AI. v. Huiiil)uldt schon lange vor dum jetzt 
erhobenen Streite gezeigt hat, der Rio Cuyum oder Cu- 
duvini *), wenn Venezuela auf das Land verzichtet, wel- 
ches England südlich davon in Anspruch nimmt, und 
England dagegen seme Ansprüche auf das nördlich davon 
gelegene aufgiebt. 

Den nach Codazzi angegebenen Grenzen zufolge hat 
Venezuela eine seiir unregelniässige Gestalt, deren Um- 
risse 1019 Meilen betragen Üie grössle Ausdehnung 
von Ost nach West hat das Land zwischen der Mündung 
des Guyuni (6** 24' N. und 60'* 49^. W.) bis zu den Quel- 
len des T^chira (7« 14' N, und 75"* 4' W.) , welche 287 
MeUen beti^gt, und von Norden nach Süden findet sich 
die grösste Ausdehnung zu 223 Meilen zwischen dem 
Cap San Roman auf der Halbinsel Paraguana (12** 11' N, 
und 72** d2' W.) und der Piedra dei Cocui am Hio- 
Ne|;ro (1* W ^. und 69« 55^ IF.). Den Flächeninhalt 
des ganzen Gebiets mit Emschluss der dazu geh&rigen 
Inseln, von denen Margarfta die bedeutendste, berechnet 
Codazzi zu 35951 □ Meilen. Von diesen nehmen ein 



*) Vergl. Humboldt a. a. 0. IV. 667. ' 

**) Leguas, 20 auf einen Grad, die in diesem Werke, wo nicht 
das Gegentheil gesagt ist , immer gemeint sind. Die Legua legal 
von Venezuela ist die von Bolivar durch Dekret vom 9. December 
1629 zur Wege\erinessung in Colombia eingeführte zu 6666% im- 
ras (zu (),83G rnet). Einem Kriass des venez. Ministers des Inneren 
vom 5. Februar 1842 zufolge, in welchem diese colombianische 
Meile für die gesetzliche erkliirt wird, hat Coronet Codazzi sich der- 
selben bei seinen cliorogiaphischeh Arbeiten InitUenl. Goccta fit- 
Venez. 1S42. Ar. 57.9. OflizieUei- Theil col. 5, — Die.se Itgnu 
legal ist aber etwas gr(jss(M als tlic Meile zu 20 auf den Grad, nacli 
welcher Codazzi seiner eigenen Attgabe nach iu ti. Geogy, de Ve^ ^ 
nezuela rechnet S. das. p. 5. 



Digitized by Google 



1 


□ Meilen. 


Q Myriamater 


Giofel hoher Beree (Pdrctmos) 


153. 


47,2. 


Gebircsland (Serranias) 


8933V2. 


2756,9. 


HochebeDcn (])l£sas) 


1529. 


471,9. 


1111111111111 (IAitsuiTas\ 


22019V2. 


6795,2. 


Seen (La^cw) 


722. 


222^. 


Lagunen u. Sümpfe {Lagunas y 






ci^agas) 


221. 


68,2. 


Den Ueberschwemniungen aus- 






gesetztes Land {Terrenos am- 






gadizos) 


2322/2. 


716,7. 


Inseln 


50'/i. 


15,6. 




35951. 


11094,5 *). 



AI. von Uumboldi berechnete den Flächeninhalt des 
Gebietes der ehemaligen Capiiama general de Caracas 

zu 33701 □ Meilen •*). Die Differenz zwischen dieser 
und der obigen Angabe hat ihren Grund in der abwei- 
chenden Annahme der Grenzen gegen Neu -Granada, auf 
deiche wir schon aufmerksam gemacht haben. 

Von den 1019 Meilen, lydche den Umfang der Repu- 
blik von Venezuela ausmachen, kommen 260 auf die Kü* . 
sten, und rechnet man dazu die Umrisse der kleineren 
Einbuchten und Halbinseln, so betragt die Küstenausdeh- 
uung 522 Meilen ***). Venezuela hat also den grossen 
Vorlheil einer verhäitnissmässig sehr bedeutenden Küsten- 
umsäumung. Von besonderer Wichtigkeit werden aber 
noch diese Küsten durdh das ruhige Meer, wdches sie 
bespült, durch ihren Rdchthum an sdiönen ffitfen und 



*) Der Myriameter zu 11 963 Varas; nach dem der Pariser Aka- 
demie am 14. März 1S41 von den Herren Arago, Savary, Elie de 
Beaumont und Boussingault erstatteten Berichte über die Arbeiten 
. des Obersten Godazzi, mitgethellt in der Gae, de Venezuela ZO» 
Juni 184t. 

. ♦*) Reise, Th. V. ö. 152 vergJ. S. 187. ff. . 
*♦♦) CodßMxi p, 10. 
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durch das prachtvolle SchifiGsbauholz, welches sie dar- 
bieten *). 

Bei weitem wichtiger aber noch für die Keunlniss 
des Landes als die ebeD angegebene horizontale Ausdeh- 
nung, ist die-Betraditung seiner vertikalen DimensioneD. 
Venezaela geniesst im hoben Grade den Yortheil, welciie 

die Mannigfialtigkeit der Oberfläch enbeschaffenbeit einem 
Lande gewähren können , es erhält dadurch , obgleich 
ganz innerhalb der Tropenzone gelegen, eine solche Ver- 
schiedenheit des Klima's, dass man eine heisse, eine ge- 
mässigte und eine kaUe Zone in demselben mitersobeicto 
kann, wir müssen deshalb Uber die orographiscbe Kon- 
figuraüon des Landes folgendes mittheilen. 

Man unterscheidet in Venezuela drei Systeme von 
Gebirgen. Das erste ist eine Verzweigung der Anden 
von Neu -Granada, welche bei Pamplona sich trennen 
und verschiedene RiohUingen nehmen. Ein Zweig läuft 
nahe g^en Nord nadi Ocana zu, bildet zum grossen 
Theil die westliche Grenze der Republik und verliert sich 
allmählich niedriger werdend unter den Namen der Sier- 
ra de Perijd und der Berge von Oca in der Halbinsel 
von Goajira **). Kin anderer Zweig und zwar der be- 
deutendste, wendejt sich von Pamplona aus gegen O. N. 
O. Es ist die alpine Region der Republik und bildet 
eine breite, compacte Gebirgsmasse , welche anf ihren 
verschiedenen Höhen eine Anzahl von sehr kalten para- 



*) Codaxsi ztlUt (S. II) 32 Häfen und 50 Rheden auf, ohne 
eine bedeutende Zahl von Ankerplätzen und mehrere Häfen inner- 
halb der IfOndungen des Orenoko und im See von Haracaibo zu 
rechnen. Unter den auQgesähMen Häfen befinden sidi 17 bedeuten- 
dere pticrfot kabititadotf d. b. Häfen, wekhe dem tiberaeeiaolian 
Aus- und Einführbandfll getfffiiet sind Versl, die Uste der Häfen 
auf der Kttste von Cap Paria bis zum Rio del Hacha bei Humboldt a. 
a. 0. 8. 339. Ausserdem kann der Golf von Gariaoo als ein gro- 
sser und woUgeschtttzter Hafen betrachtet werden, der im Stande 
wäre, alle Flotten Europa's zugtoich auikunehmen. Codozzty p. 48* 

Vergl. oben S. 03. Anm. 
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• mos und mil ewigem Sdmee bedeckte Gipfel darhieCel. 
Diese vom Meer entferntere Gebirgskette ist von ihrer Ba- 
sis au bis zu vhwi' j;leicht'U Lutferiumg von ihren Gipfeln 
niil dicken Urwäldern bedeckt, in welchen der Theobro- 
ma, der kostbare CacaO) wild wächst. Vom Fusse die- 
ses Ciebiiiges aus dehnt sich der Boden in geringer ^iei- 
gung aus f gegen Nord bis zum See von Maracaibo , ge- 
gen Stid durdi die Urwülder und die Savanen der Proi- 
viuz von Vcirinas bis an das Ufer des A[)ure. Aul" den 
Höhen dieser (lel>iii:sket(e entspringen wasserreiche Strö- 
me, weiche iu paralleler Achtung das Gebirge verlassen, 
an seinem Fusse anfangen schifibar zu werden und ulbm 
EaudaUs (Katarakten) in ihrem Laufe zu bilden, sich ei- 
nerseits in den Apure, anderseits in den See von Mara- 
caibo ergiessen. Diese ganze Gebirgsmassc erhebt sich 
amphitlieatralisch und bildet übereina uderliegende Hoche- 
benen, welche die Hand des Menschen höcbst produktiv 
machen könnte, welche jedoch gegenwärtig noch unkuUi- 
vifi sind. Nur in den inneren Hochihttlem dieses Ge- 
birgssystems ist das Land bevölkert und hier werden 
Kaffe, Kartoffeln, Gerste , Weitzen und der grösste Theil 
des Getreides und der Hülsenfrüchte der gemässigten Zone 
gebaut. Die mittlere Breite dieses Gebirgssystems beträgt 
18 Meilen, seine Länge 95 Meilen und die von ihm ein- 
genommene Fläche 1765 □ Meilen *). 

Das zweite Gebirgssystem ist das der Küsten kette 
von Venezuela, welche in der Gegend von Barquisimeto 
in dem Gebirge des Altar sich mit dem der Anden zu 
vermengen scheint, jedoch, Codazzi zufolge, seines Strei- 
chens wegen und auch aus goognostischen Gründen als 
ein für sich bestehendes System betradilet werden 
muss Es besteht aus mehreren der Küste des Atotil- 



*) lieber die Erheiiuiig dieses GebirgssystfliBS s. die Uöhentabdle 
unten Aqpi. K« 

A. V. Humboldt betrachtet jedoch diese Littoralkelte als eioe 
Fortsetzung der Andes-Gordillere von Iferida. S. Meise 1h, V. S. 
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lenmeers panttelen Zttgen, welche von West nadi Ost 

laufen. Die südlichste Kette derselben begrenzt die Re- 
gion der Weiden, oder der Llanos, welche sich bis an 
die Ufer des Apure und des Orenoko ausdehnen *). Die 
Länge dieser Kette beträgt 165 Meilen bei emer mittleren 
Breite von $ Metten. Sie verliert sich nach Oden xu ge- 
gen den Unare in kleinen Hügeln, weldie In derseÜMiii 
Rkshtung fMilmiflBn, jedoch in der Gegend r6n Barcehma 
durch eine breite Thalötfnung gänzlich unterbrochen wer- 
den, um sich dann östlich davon bedeutend wieder zu 
erheben zur Serrania del Bergantin, weiche gegen Ost 
am Golf von Paria sich verliert. ^ Die nttrdlichste Kette 
bildet- die Küste und dient zur Vormauer gegen das Meer, 
mit Äusimhme' der Strecke von Gap Godera bis Gumana 
gegenüber, wo das Wasser sie durchbrochen zu haben 
scheint. Bei Gumana erhebt sie sich wieder in den Halb- 
insel von Araya und Paria und erreicht ihr £nde an der 
Boca de los Drages. Diese beiden Beigketten sobliessen 
die fruchtbaren Thaler von Tui und Atayua ein^ den 
wunderbar schonen See ven VaUneke**) und die fruätt* 
barsten Ländereien von Barcelona und Cumana. In die- 
sen Gegenden , den kultivirtesten von Venezuela , werden 
Kaffe, Gacao, Mais, Baumwolle, Indigo, Zuckerrohr, die 
Banane und die Yuca (Mandioca) gebauL Die höch- 
sten Punkte dieser beiden Ketten, deren Bergrücken die 
mitdere E9he von Meter hid>en, und deren kdohste 
Punkte sich bis auf 2800 Meter***) erheben, erreichen 
Dicht die Region der Päramos und viel weniger die des 
ewigen S(^ees. Herrliche, durch kleine Flüsse bewäs- 

.M und die auffUfarMcbere Sehildenuig dieser KUstoikette, daseBnt 
a 489—475. V«ii). Jedooh dttalt Th. HL S. 304. 

*) Vergl. Humboldl's Reise III. S. 235-248. Dessen kth- 
sichten der Natur Th. l. S. 48. 

**) Vergl. Humboidt'8 Reise Th.Y. 465. 466. 46». TlkUl. Cap. 
1& u. 16. Uber den See von Valencia. 

***) VergL unlea Anm. IC« 
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serte und durch die Industrie des Menschen kiAiviiie 
ThSler ziehen sich auf den Abdachiuiiicn des Gebirges 
herab, dessen beide eben beschriebene Haupt/üge den 
grössten Tbcii der Bevölkerung und der tropischen Pro- 
dukte Venezuela's in einer Ausdehnung von 14^ □ Mei- 
len einwhliessen. Parallel diesen beiden Ketten kam 
man noch ^ne nördlichere, grOssteolheils submarine an* 
terscheidcn, welche in den der Küste vorliegenden Insehi, 
in ilcii felsigen Vorg<»birgen der Provinz Coro und endhch 
in der Sierra Aceita auf der Halbinsel Go£\iira in ihren 
höchsten Erhebungen zum Yorsebein kommt 

UnaMiSi^ von den .beiden beschriebenen Gebirgs- 
sysCemen erscheint endlich das der Sierra ParimSi 
welches in der Provinz (luayana vorherrscht. Die weite 
Kegion, welche das unter den Namen der Sierra Pariuia, 
im weiteren Sinne geuoiumeD , begriüeue Gebirgslaud ein- 
nimmt, kann als ein in der Hichtuhg von W. nach 0. 
am weitesten ausgedehnfes traqpeznidfbnmges im allgemei- 
nen wenig erhobenes Plateau betrachtet werden, auf döm 
sich hie und da mehr oder weniger ausgedehnte, durch 
- vvald - oder grasbedeckte Ebenen von einander getrennte 
(üiruppen von Gebirgsmassen erheben Die Gipfel die- 
ser Berge erreichen nirgends die kalte und stürmische 
Region der Paramos noch die des ewigen Schwees. We- 
nige von ihnen sind mit Gramineen bedeckt, der grösste 
Theil ist Von aller Vegetation entblösst und stellt sich io 
felsigen, schrofl'en zum Theil abenteuerlich gestalteten 
Berggipfeln dar. Dies Gebirgsystem enthillt die Quellen 
vieler Flüsse , in der Regel jedoch entspringen dieselben 
nicht auf dies^ jähen Bei^;gräten, sondern kommen aus 
der Basis derselben zu Tage, mitten in den Urwäldern 
und Savanen , und wie es scheint vorzugsweise in dem 
liüchstcn Theile des Plateau s , von wo aus sie verschie- 
dene Uichluugea nehmen und, nach den Uindomissen, 



*) Die ausführlichere BosdireU)uii|< dieser verscbicdeneu üebiigs 
gruppen findet sich bei Codazzi a. a. 0. S. 6110*. . 
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welche sie finden , die verschiedenen Abfalle dieses man- 
nigfach zerrissenen Landes hinabfliessen. Deshalb sind 
alle Flüsse dieser sonderbaren Gegend voll von Rauda- 
lea oder WassecföUen, welehe ihre Beschiffung schwierig 
und'geflihrlich machen. Den grösseren Theil ihrer Ge- 
wässer erhält de^Orenoko, andere fliessen dem Esseqnibo 
und dem Rio-Negro, mid durch diesen dem Amazonas 
zu. Da der Orenoko einen grossen Kreisbogen um dies 
Plateau beschreibt, so kann man das ganze Gebiet, wel- 
ches das System der Parime einnimmt, und zu dem au- 
sser dem spanischen audi nodi die veradnedenen übri- 
gen Guayanas gehören, sehr wohl eine ungeheure Insel 
nennen, welche auf der einen Seite das Meer und auf 
den anderen Seiten der Orenoko und der Amazonenstrom, 
welche unter sich durch den Cassiquiare und den Rio- 
Negro verbunden smd, begrenzen. Die Ausdehnung des 
Gebirgssystems der Parime auf dem • Gebiet * der Pi'ormz 
Guayana beträgt, so weit man es bis jetzt kennt, 51d# 
□ Meilen auf einer Oberflädie von 20000 □ Meilen. Fast 
dieser ganze Raum wird von Urwäldern eingenommen. 
Hier zeigt sich die Vegetation in ihrem primären Zustan- 
de, der Indier dieser Gegenden ist noch halb wild und 
keine andere Wege giebt es dort als den Lauf der FlUsae. 

Im Gegensätze zu dieser eben geschüderten Oberflft- 
chenform tritt in Yenezuda mit eigenthOmlidi ausgepräg- 
tem Charakter die der Tiefebene auf in den Llanos und 
Sahatias, Sie sind in ihrer Eigenthümlichkeit durch die 
unübertrefflichen Schilderungen des Meisters in der Erd- 
kunde von Amerika so allgemein bekannt*), dass wir 
uns bier nur auf eine kurze Angabe ihrer Ausdehnung 
besohrfinken. Sie nehmen den vierten Theü des ganzen 
Gebietes der Republik ein und dehnen sich von dem süd- 
lichen Abfall der Küslengebirgskette und der Andeskette 
von Merida ununterbrochen aus bis an die Ufer des Ore- 



♦) S. A. V. Humboldl's Ansichten der Natur. Th. I. und dessen 
Bdse.Th. UI. S. 25411. S. 268. 288. Vergl. Th. V. S. 60 ff. 



/ 

noko and des Rio GuaTiare, „wie ein Gmooeen, ein 

grosses Mittelmeer, einfjcschlosstin im Norden von den 
Gordilleren, im Süden von den unorniosslichon ürvviildem 
von Guayana *)." Obgleich in ihrem Haupttypus einan- 
der ^eich, unteraotoeidetCodani, ein treffliober Maler ili- 
for Natur, dodi^ domLokalobaraklarnach, TierKlassen der* 
selben, die von Gumana und Barcelona, die von Caraess - 
und Garabobo, die von liarinns, und die von Apvire. Die 
östlichsten, die von Gumana, zeichnen sich aus durch grü- 
sseren Wasserreichthum und durch die Frische der Ve- 
getation, je näher sie den KUsten des Golfes von Paria 
mid dem . Dflita des Orenoko liegen. Die sttdKehstan, die 
von Apure, sind cbarakterisirt durch eine so gleiche «nd 
ebene BeschaüenheiL der Oberfläche, dass ihre Neigung 
sich kaum durch den Fall des Apure und des Meta, wel- 
che sie durchfliessen wahmebmen lässt, indem der 
schwächste Ostwind und das geringste AnsohweUen des 
Orenoko daa Wasser jener heiden Flttsse aofwärta flie- 
ssen macht. Wedef eine Felsenketle, noch ein Stein 
noch ein Kiesel finden sich in diesen Ebenen, sie beste- 
hen ganz aus Sand und Kalk und liaben das Ansehen 
eines weiten, stets grünen Ocean's, auf welchem einige 
Maias, Gnqapen von Bäumen, dem Wanderer wia ferne 
Skiffe ünter Segel erscheinen. ^ Die Uanos von Ca- 
racas , Carabobo und Barinas sind etwas weniger einför- 
mig durch mehr sichtbare Neigung, kleine Hügelreiben, 
Bäncke und Mesas. 

Verschieden jedoch von allen diesen Uanos auf dem 
linken Ufer des Orenoko sind ihrem Ansehn und ihrer 
Natur nach die Ebenen auf dem rechten Ufer dieses Über- 
all als merkwürdige Grenae zwiscien verschiedenartigen 
Landschaften erseheinenden Flusses, nämlich die Ebenen 
der Provinz von Guayana, die sogenannten Sabonas de 
Caroni. Diese Savanen zeichnen sich vor den auf der 
Nordseite, des Orenoko liegenden Uanos durch reichere 



*) Godaszf a. a. 0. S. €S. VergL Ifuaboldt Y. 40. 
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Bewässerung, grössere Frische der Vegetation uud grü- . 
ssere Mannigfalti§;k6ii der Boden- und der Oberllächeu- 
beschafienbeit ans, Sie haben zugleich die schönsten 
Weiden und einen reiehem Aekerboden, der dem der. 
fniehlbaren Thfiler von Aragua gleidikommt. Ihre Ober^ 
fläche bildet einen pitoresken Wechsel von inselartigen 
Ilühenzügen und Hügeln, von Wäldchen, Flüssen, Mori- 
chaUs (Gruppen der Mauritia flexuosa, der berühmten 
Sagapabne der Guarons -Indianer) *) und schönen reichiioh 
bewUsserten Ebenen dar, welche nicht Ubersehwemmt 
werden, obg^di es dort mehr regnet, als in anderen 
der MeerskUste und den Urwäldern entfernter gelegenen 
Theilen des Landes. Dieser Landstrich, der sich eben so 
^ wohl zur Viehzucht wie zum Anbau der gesuchtesten Kot 
loDialerzeugnisse trefflich eignet, verspricht bei fernerer 
Zunahme der jetzt im Wachsen begriffenen Bevölkeruiig in 
nicht ferner Zukunft einer der blühendstca IHstrikle Süd- 
amerika's zu werden **). 

Es fehlen Venezuela die ausgedehnten Plateaux, wel- 
che in Neu -Granada, Mexiko und anderen Theilen des 
tropischen Amerika's in so grosser Bedeutung für die 
physische Beschaffenheit des Landes auftreten; die auf 
den Gebirgen von Merida und der KUstenkette sind von . 
sehr geringer Ausdehnung. Dagegen müssen wir hier 
noch einer Art der Oberflächeuiurui} der sogenaimlen 



*) S. Humboldt s Reise Th. lU. 285. IV. 4fiL 

**) Coifa;rzt% a* a. 0. S. 70. S. 628. Humboldt IV. S. 671. 
Die Ausdehnung sämmtlicher Uanos und Sabanas von Veomela ist 



nacii dem ersteren (S. 72) fol^fende: 





lütUereHöheübar 


Quadrat- 


.1 


dllfeeresniveau 


meilen. 


Cumana und Barcelona 


200Met (240r.) 


1079 


Caracas und Carabobo 

4 


150 1. (180 ir) 


2273 


Barinas 


160 n {mm) 


1300 


Apure 


109 n (130.»} 


1512 


Guayana 


121 (145») 


1986 
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Mesas or\\iihnen. Es sind die Hochflachen, welche 
an sich durch ihre Hohe zwar iinhcdeutend , dennoch 
aber von Wichtigkeit sind für die physische Besöhaffea- 
heit des Landes dureh den Einfluss, den sie auf die Yer- 
theilang der iliesseiuleQ Gewttsser Ubea, und durdi de» 
atBserordenÜiohen Quellenreiobllnini ihrer AbfHOe. Die 
ausgedehnteste Mesa von Venezuela ist die von Guanipa 
in der Provinz von Barcelona, welclie sich 250 Meter 
über das Meer und 125 Meter über die Llanos von Bar- 
celona erhebt, und von N. N. 0. nach S. S. W. sich 
mehr als 30 Heilen weit bei einer mittleren Breite von 
4 bis 5 M . , ausdehnt. Auf dieser wenig erhabenen Hoch- 
fläche liegen die dem Auge kaum bemerkbaren Wasser- 
scheiden zwischen den zahlreirhen Flüssen, welche sich 
von diesem Theii der Provinz Barcelona aus, dem Antü- 
Wnmeer, .dem Oronofco und dem Golfe von Paria zuwoi- 
den. Im Zusammenhang mit dieser Hodiflfiche von Gua- 
nipa steht ein ganzes System von kleinen HoohflioheB, 
die von Urica , Amana , Tonoro und andre , im Westen 
mit den Gerros Titirija, Magdalena und Tucusipano en- 
digend, weiche sich von 240 bis 390 Meter (115 — 170 
M. über die sie umgebende £bene) über das Meer erhe- 
ben ^ und sidi, in einer LSngenausddinung von 170 Md- 
len, einerseits in die Provinz von Cumana, andererseits 
in die von Caracas hinein erstrecken *). Eine gleichfalls 



*) Coäazziy a. a. 0. S. 18. 511 ii. 515. — Das System von 
MetaSt auf welehem eine ausserürdentlich grosse Anzahl wasser- 
reidie Flosse Entspringen, die nach versehiiHkMien Richtungen, gegen 
N. , 0. und S., ahfliessen, hat VeranUosuni; ijegoben zur Annahme 
einer Bergkette in dieser ganz ebenen Gegend, durch welclie die 
Kartenzeidmer die Cerros von Altagracia und von Benjantin nocli 
hig in die neueste Zeit zu verbinden pflegen (Vergl. z. B. die Karte 
von CMonübift im Stieler'schen Atlas v. J. 1829. Selbst die sonst 
voitreffliche Karte von Südamerika, welche das Reisewerk von v. 
Spix und V. Martlus begleitet, hat liier noch einen Höhenzug), ob- 
gleich AI. V, Humboldt schon die Nichtexistenz dieses Höhenzugs ge- 
zeigt liat und die zum Theil nach seinen Materialien bearbeitete 
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bedeutende Mesa unterscheidet Codazzi in der Provinz 
vpn Guayana, ini oberen Theile der Savanen von Garoni. 
Sie nimmt gerade den Theil dieser Savanen ein, ia wel- 
chem die atten MissioDen der katalomschen Kapindoer, die 
Misümes del Corom. lagen *), und dehnt sich aus zwi- 
schen dem südlichen Abfall der Sierra Imataca und ei- 
nem abschüssigen Terrain , auf welchem der Yuruari , ein 
Zufluss des Cuyuni, entspringt, der sie ihrer Mitte nach 
durchströmt Dies Plateau, Uber welchem sidh jedoch 
zahlreiche Cerros erheboi, welche ihm grosse M^niugfal- 
tigkeil der Oberfläche ertheflen, hat eine mitüere Höhe 
von 295 Meter und eine Länge von 20 Meilen bei einer 
Breite von 8 Meilen. 

Bedingt durch die eben beschriebene KonOguration 
der Oberfläche der Republik wird die Vertheilung des 
fliessenden Wassers derselben in verschiedene natürliche 
Becken. Wir unterscheiden derer mit Codazzi acht, näm- 
lich das Gebiet des Orenoko , des Goyoni (oder des Esse* 
quibo) des Rio-Negro, des Sees von Maracaibo , des Sees 
von Valencia (ein ringsum geschlossenes becken) , die bei- 
den Gebiete der Golfe von Cariaco und von Paria , und 
endlich das maritime, d. h. das der KUstenflUsse des an* 
tillischen Meeres. Wir müssen uns darauf besdiränken, 

Karte von Bfvi v. J. I82S diesen Fehler der älteceo Karten ver- 
besserte. (Vergl. Bumb. Reise Y. 469. 470.). — hi geognosttscher 
Besiefaung unterscheiden sieh diese Me$a» i^resentHch von den ei- 
genflichen Lfanot von Venecuela. Wahrend diese zur Formation des 
bunten Sandsteins geii<freD, oder Ais sehr kalkreichen Lagern igreda) 
bestehen (MuschöUoilk?)» werden die Uesas durch horizontal gela* 
gerte Sofaiofaten eines poben Sandes Von aschgrauer Farbe (vidMcbt 
Ueberresten von Tertittrfonnatfonen) gebildet, durch welohe der in je- 
nen Gegenden In grosser Menge faltande Ragen leicht dorchflltrirt und ' 
deshalb in so rdofaen Quellen an 4er Auflagerungsgronie mit den 
Uanos zu Tage kommt. YergU Cod. 646. Hurab; III. 390. 

♦) Sie fassten i. J. 1797 an 16,600 Indianer, welche ein stilles 
Leben in 30 Dörfern Aihrten und sich mit ^ iehzucht uiul Ackerbau 
beschäftigten. Humb. Tli. IV. S. d2§. Wahrend der Revoluliuii haben 
die^e Ansiedluugen aber durch Vertreibung der Munche i>ehr gelitten* 

6 
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diese Vcrliiiltnisse kurz in der unten angehängten Tabel- 
le *) .lufzuführen: nur üIxt das Fhis.sge!)iet des Orenoko, 
des grössten Stromes der Üepublik, wollen wir hier, sei- 
ner geographischen und oommeroieUeQ Wichtigkeit wegen, 
einiges mittheilen. Das Flussgebiel dieses schdiMn Stro- 
mes umfasst nach Godazsi's Berechnung 31000 □ Mei- 
len **). Durch die neuen Reisen von Schomburgk haben 
wir (las Qucllonlaiid dosselben etwas genauer bestim- 
men gelernt, liiernach müssen die Quellen des Orenoko 
ungefähr da liegen^ wo die eigentlich sogenannte Sierra 
von Parima sich mit der von TapirapeGU vereinigt , zwischen 
dem 2. u. 3. Grade nördlicher Brette und zwischen €$V» 
und 67 'A** W. von Paris ***). Godaczt vermutbet mit 
Wahrscheinlichkeit, dass die Quellen des Rio Parime und 
die des Orenoko nahe bei einander liegen und dass die 
letzteren in keiner grösseren Höhe als 1600 Meter (1000 
F.) Uber dem Niveau des Meeres zu Tage kommen fj. 
Der Fluss ist nodi unbekannt von seinem Ursprung an 
bis zum Randal von Guaharibos |f ) , ober welchen keine 
Fahrzeuge weiter aufwärts vordringen können ; doch be- 
trägt , nach der geringen Wassermenge , welche der Fluss 
bei diesem Katarakt fuhrt ^ zu schlicssen, sein oberer Lauf 
von da an schwerlich mehr als 25 Meilen fff), die fiie- 



*) S. Aiunerkung MT» , 

**) Nach den buhongen Angaben, die sich aber alle auf dio 
Mfar UDVoUkommeneii von lAidwig Müller um d J. 1780 gemachttti 
Bececbnungeo grttndeD, betrug das Flueegebiet des Oranofeo nur 
17,500 □ Meilen. S. Fr. Hoffmann, phys. Geograpliie S. 507. 
Berghaus, Ente Elemente der £rdbeechraih. S. 240. v. Raumer, 
aUgem. Geo|p. S. 240. 

^'*) Vgl. Hum b 0 1 d t SU Schomburgk*» Reise S. 20 ff. u. Scfaomb. 
daselbst. 8. 400. Rumboldt's Reise IV. 506 ff. 

i) A. a. 0. S. 22. 

H) WahrachehittGfa unter 07^ 38' TF. s. darOber Humboldt's 
Reise, IV. 487 fl: 

-HH-) Immer 20 auf den Grad gerechnet, wenn nicht das G^gcntheil 
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gimgen des Flusses imtgereclmeL Von dieser obersten 
GroBze seiner Sduffliarkeit bis zur ersten cbristUdieft An* 
Siedlung am Orenoko, der von Bsmeralda *); legt der 
FIuss einen Lauf von 41 Meilen zurück in der Richtung 
nach W. N. W. Sieben Meilen unterhalb Esmeralda fin- 
det die durch AI. v. Huinboldt's Forschungen weltberühmt 
gewordene Bifurcation des Orenoko statt, durch welche 
das Bassin dieses Fhisses mit dem des Amazonenstromes 
in Verbindung tritt, yermittekt des Gassiquiare und des 
Rio-Negro ♦*). Bis zu diesem Punkte nimmt der Ore- 
noko 20 beträchtlichere NebenÜüsse, unter welchen auf 
seinem rechten Ufer der Ocamo und der Padamo***), auf 



angofuhrt ist— Codazzi a. a. 0. Humb. IV. & 506 Tennuthete 
g^eichfolte schon 20—26. Meilen. 

*) df* IV N. und 68« 23' 19'' W. Humholdt'e Reise, astron. 
Th. L & 19a Schomburgk S. VlU. u. 471. Vergi. Humk fiflbe 

IV. 400. 431. 604. 606. Der traurige Zustand, in welchem Hum- 
boldt diese Mission fand, Ist, wie Überall im spanischen Sudamerika, 
durch die Revolution noch viel elender geworden. „Neun and drei- 
esig Jähre, sagt Schomburi^ S. 466, waren vergangen seitdem AL 

V. Humboldt Esmeralda besuchte und in dieser entÜBmlesten Nio- 
dertaasuDg am obem Qteaoko eine Bevölkerung von 80 Personen 
geAinden hatte. Das Kreuz vor dem Dorfe zeigte noch jetzt, dass 
Bich seine Bewohner zum Christenthume bekannten, aber jene Ein- 
woimerzahl war auf ehie efaizige Famfljie, — einen Patriarchen mit 
seinen Enkeln, zusammengeschmolzen. Von den 6 Häusern die wfr 
vorfenden, waren nur 3 hewolmt und ihre ttbertOnchten Mauern 
und massiven Thoren zeigten, dass sie nicht von hidianem aullgebaut 
waren. Vor ehiem dieser Häuser, da» wir fikr die lirtthere Kirche 

« oder das Versanmilungshaus Idelten, hing noch jetzt eine Glocke mit 
der Inschrift „5aK FraneUcö Deaai9 {dg A9$it9if) Capp, 1769,** — 
Weit verderblicher nodi bat die Revolution durch Vertreibung der 
apanischen )ffissionfire auf die viel wichtigeren Missionen in Peru 
gewirkt Vergl. Pöppig, Reise Th. ü. S. 320. 3S7. 306L 

*♦) Vergl. Humboldt s Reise IV S. 400 ff. 513. Vergl. V. 525. 

♦♦♦) Mündet unter 68^ 8' W,, Hunib. IV. S. 499, und scheint 
Schomburgks Paramu, dessen Mündung derselbe, jedoch. irrUiümlicb, 
unter 2^ 54' N, setzt, zu seio. S.459. 

6* 
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dem Unken der Mavaca die bedeutendsten sind, auf, 
welche ihm das jSAirlioh in einer Ausdehnung von 105O 
□ MeÜeii frfjc&de Wasser xufUhren. Ein Driltheil dieses 
Wassers geht zum Rio-Negro durch den Gassiquiare. 

Diese Trennung findet statt in einem nur 282 Meter (337 
V.) über dein Niveau des Meers gelegenen Terrain *) in 
6' N. B. und 68" 30' W. L. (3" 10' N. und 66" 37' 
W. nach Humboldt IV. 400). Die Breite des Orenoko be- 
nagt hier ungeOlhr 670 Meter (800 F.) und die des Gas- 
siquiare eHv« "300 Meter **) , die Breite des Rheins bei 
Mainz, bei einer Geschwindigkeit von 6 bis 8 Fuss in 
der Sekunde. Von hier läuft der Orenoko erst 36 Meilen 
nach W. N. W. und darnach 26 M. nach N. N. W., wo 
er bei der Aufiiahme des Ventuari***), der von N. 0. her 
ihm das gesammelte Wasser eines Areals von 1400 □'M. 
zuführt, sich gerade gegen W. wendet, und in dieser 
Richtung 20 M. weit beharrt, bis er unter 4" 4' 50" N. 
und 70* 29' 16*' W. bei der Vereinigung mit dem von 
West berfliessenden Guaviare seine erste grosse Biegung 
(prmera inftexion del Orinoco) macht, in einem Ter- 
rain, welches 228 Meter über dem Niveau des Meeres 
üegt. Der Orendeo, «ilder Paragua f) der Indier, er- 
scheint hiet nadi einem Laufe von 155 Meilen mit einer 



•) Esmeralda liegt wahrscheinlich 177 Toisen (412 Var.) über 
dem Meere. Hiimb. IV. 479. vergl. S. 389. 437. 

Vergl. Humb. IV. S. 405. 136. Fr. Hoffmann, Phys. 
Geogi-aphie S. 562, Bei Codazzi (S. 22) hat der Cassiqiiiare nur 
120 Var. Breite, was vielleicht ein Druckfehler für 420 ist; der 
* Rhein hat auf der Strecke von Mainz bis Bingen eine Breite von 
1400 bis 2000 Fuss. Nach Codaz/i betragt die grösste Tiefe des 
Orenoko bei der ThciUing 40 Fuss und die des Cassiquiare 30'. 

*♦•) Mündung GO'^ 59' 19" W. Humb. IV. 499. Vergl. über die 
Wichtigkeit dieses Flus.ses, \s«g€n der Nachbarschaft seiner Quellen 
und der des Rio Caura, (IV. S. 15), als Weg für die europäische 
Kultur nach den grössten WäWern und dem Bergland , welche im N. 
W. u. S. vom Orenoko eingefasst werden, Humb. IV. 527.528. 59'". 

fj Der indische Name raragua bedeutet Waaser. Humboldt 
IV. S. 501. 
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grossen Wassermenge, welche ihm 41 Flüsse und eine 
grosse Anzahl Bäche aus einem Terrain von 3450 □ 
Meilen , wenn man 300 □ Meilen für das durch den Cas- 
siquiare abfliessende Wasser abrechnet, zugeführt haben. 
Durch doD Guayiare, der am Mücfaen Abfall der Andes 
von Santaföy in der Nähe von S* Juan des los Uanas 
entspringt, erbSlt der Orenoko eine Wassermasse, wel- 
che jener auf einem Laufe von 200 Meilen in einem Fhiss- 
gebiete von 4800 □ M. , das der Flüsse Inirida und Ata- 
bapo eingerechnet, gesammelt hat 

Bei der Vereinigung . mit dem Guaviare vertauscht 
der Orenoko plotaelich seine westtidie Riditung mit der 
von Süd nach Nord, und diese behalt er 98 Meilen 
weit ungestört, bis sich ihm die granitischen Felsen ent- 
gegenstellen, welche einige Gruppen der Sierra Parime 
bis dabin aussenden. Dies ist die Kegion der grossen 
Baudales, in welchen der nördHche Lauf des Flusses- ge- 
gen N. W. abgelenkt wird und unter welchen die B&u» 
dales von Mi^ipures und Atures die bertthmtesten 
sind Bei dem letzteren kehrt sein Lauf wieder in die 
Richtung von S. nach N. zurück, welche er nun bis zur, 
84 Meilen unterhalb der Verbindung mit dem Guaviare 
liegenden, Mündung des Meta (6" 20' iV.). beibehält 
Von da läuft der Strom 13 Meilen weit gegen N. O. bis 
rar berühmten Enge von Barraguan, wendet sich dum 
gegen Ost und endlich wieder nach Nord bis in die Nft- 



«) Vergl. deren SchOderung in Humboldt'0 RomIV. 8,d9fL 
und dessen Ansichlcvi der Mtt|ir I. 181 ^ Die Miwioii S. Juan 
Nepomuoeno de los Atures, i J. Iflg von dem Pater Fran- 
dsoo GoDiales vom Jesuitenorden gegrttndet, Uegt in 6* 38' 4" iV; 
B. und 70* 19' 91" S. Jose de Maypuri^ in V 13' 32" 

und W 37' 83" W, Humbo1dt*8 Reise IV. S. 12. 14S; aslron. 
Thefl; I. S, 177-179. 

**) In diesem Engpasse (eBirecko) fand Humboldt den Strom 
noch 889 Toisen (1733 Meter, 6800 han. FUss) breit; widirend die 
Strombreite vom Einflüsse des Meta bis zu dem des Arauca meist 
1500 bis 2SO0 Toisen beträgt. Reise m m. S. 435. 
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he voa Gabrat«, 2lVi MeOm weit» wMdbit er die 

RIohtoDg gegen Ost einscyngity welche er von nun an bis 

zur MUiidung nicht wieder verlässt. Während dieses 
Laufes von seiner ersten bis zu seiner zweiten grossen 
Biegung erhält der Orenoko sehr bedeutende Zuflüsse^ 
naraeiitlioli von Westen her, weiche ihm alles Wasser 
zufbhren, welches auf den ausgedehnten, sanft geneig- 
ten, den Anden von Nea- Granada und von Merida im 
Osten und Südosten vorliegenden Ebenen sich sammelt« 
Die bedeutendsten dieser Nebenflüsse auf der linken Seite 
des Orenoko sind der Vichada (mit einem Flussgebiete 
von 1000 □ M.), der Rio-Meta (3600 □ M. Flussge- 
biet), ein Strom der hinsichtlich seiner Waasermei^ der 
Donau gleichkommt der Arauoa (1300 □ M. Fluss- 
gebiet) und endKdi der als Verbindungsstrasse für die 
Provinzen von Barinas und Apure niit dem Seehafen von 
Angostura so wichtige Apure (4140 D M. Flussgebiet), 
der in dem Paramo del Batallon im Süden von La Grita 
mtspringti und nach einem Laufe von 213 Meilen | von 
denen 188 schiffbar sind, in 7^ 36' 23'' N. B. und 63** 
7' 30" in den Orenoko mttndet **). Auf der rechten 
Seite sind seine bedeutendsten Zuflüsse auf der bezeich- 
neten Strecke der Sipapo und der Gataniapo, welche aber 
beide den vom Westen herkommenden an Bedeutung au- 
»erordentlich nachstehen , ^eii das Fiussthal des Ore-> 
noko den barrwicosartigen AbfiOlen der Gebirgs^uppen 



*) Seine MUndUDg liegt in 6" 20' N. und IQ^ 4' 98" W. Uum* 
boldt's Reise, astron. Th. 1. 174. 20«. Er entspringt auf dem 
südlichen Abfall der Anden von Neu-Grdnada und verdankt semen 
• Ursprung zweien Flüssen, welche von den Paramos von Qiingasa 
und la Sunia Paz herabkommen. Die mittlere Tiefe des Meta be- 
tragt 36 Fuss, die höchste erreiclil 84. Dieser Fluss, der bis auf 
15 bis '2Ü Meilen Entfernung von Santa Fä de Bogota, der Haupt- 
stadt von Neu -<lranada, schiffbar ist, wird für den Handel zwischen 
Neu -Granada und Venezuela von der grosstcn Wichtigkeit werden. 
VersL Humboldt s Reise, Th. lU. & 4S7. 488. Codassit p, 26, 

*'^) Humboldt'fl Reise IV. 586 ff. Astronom. Theil L 100. 
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der Parima viel iilOier liegt, als dem Fusse der ^^ei^en- 
überstehenden Cordilleren der Andes von Neu -Granada. 

Diese zweite grosso Inflexion des Orenoko zwischen 
Gabruta und Caycara findet statt in 7' 38' 55" iV. und 
68«* 57' d5'' W. *) in emer SU^he von 63 Meter (75 F.) 
Ober dem Heere. Bis hieher hat der Strom, der mm 
vxA seinem ferneren Laufe miunterbroohene Wälder auf 
dem rechten, und Llanos auf dem linken Ufer behalt, 
das Wasser aus einem Flussgebietc von 21780 □ M. auf- 
genommen **). Von Gabruta an fliesst der Orenoko nun 
36 M. weit gegen Ost bis zum Raudal von Gamiseta in 
der Bm» M Iwfkmo (UöUenschiund) wo er eine • 
kleine Wendung gegen N. macht, «um gleich darauf seine 
IHlhere Richtung wieder anzundimen. Diese Stelle ist 
die beschwerlichste, welche der Strom auf der ganzen 
Länge von seiner Mündung bis zum Meta der SchitlTahrt 
darbietet, doch setzt sie der Befahrung desselben mit an* 
^ sehnlichen Fahrzeugen kein wirklidies Uinderniss entge» * 
gen, und seihst Dan^fbiUe würden diese Stelle leicht 

*) CabruU Uegt ?<> 41' ^. Humboldt IV. 52Z 

**) Ck>dazzf macht, um emeo Begriff voo der Wassermflogo xu 
geben, welche hier der Piuse ahftthrt, darauf aufmerksam, dass der 
vierte Theil dieses ungebeuren Flussgebietes in der Begioii der A»- 
quatoriafaregen liegt, in welcher jährlich 100 Zoll Wasser fallen kön- 
DCD, und dass, wenn man für den ^ßst 72 Zoll pr. Jahr annimml^ 
die mittlere Regenmenge für jene 31780 □ M. 74 Zoll betragen 
wttrde,' was gewiss nicht zu hoch geschätzt ist. In der Voraus- 
setzung, dass durch Verdunstung und Ffltration zwei Drittlieile die- 
ser ganzen Regenmenge verloren gingen, so blieben noch 26 Zoll 
Wasser für das unermessliche dem Orenoko tributäre Territorium 
übrig. In unserem Klima beträgt die Regenmenge des ganzen Jahrs 
20 hto 30 Zoll. VergL Kämtz, Lehrb. der Meteorologie. L S. 422 
-461. 

***) Eine Insel in der Mitte der Boca 7*&2' JV. und 67<^10'31" 
%V, Südliches Ufer des Orenoko, fast im Meridian der kleinen Stadt 
Real Corona oder Muitaco (67® 5' 19") etwas unterhalb der Boca, 
99 0' 26" N. Humholdt's Reise IV. SOSf. astroncm. TheO, I. S. 
191-196. 
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passiren könoea *). Auf seinen Laufe veD Cabnila Ims 
zu dieseo Rapides, während deisen seine Breite eine 
Meile und säne mitdere Gesdiwindigkeit ungeföhr 0^6 

Fuss in der Stunde betragen **), nimmt der Orenoko 
ausser mehreren kleineren Flüssen den auf der Sierra 
Panma enUpringeuden Rio Caura (1620 □ M. Fiussgeb.), 
neben dem Garony der bedeutendste Zufluss, den er un- 
terhalb Gaicara erhäU, aul Eiwas unterhalb der Btegung 
bei La Garona wendet sich der Fluss gegen 0. N. O. und 
erreicht in dieser Richtung nach einem Laufe von 11 
Meilen den Engpass (Angostura), an welchem Sanio- 
Tamas de la Nueva Guayana, die Hauptstadt der Pro- 
vinz Guayana, gewöhnlich nur dngotiura genannt , gele- 
gen ist. In diesem Engpasse, der oberen Grenze der 
oceanischen Ebbe und Fluth, hat der Oren<^o, auf den 
vierten Theil seiner gewöhnlichen Breite eingeengt, nodi 
eine Breite , welche die des Rheins bei Cölln bedeutend 
übertrim ***). Angostura liegt in 8° 8' II" N. B. und 
66" 15' 21" W. t) und wahrscheinlich nahe unter dem- 



*) S. Uber die Wicbti|[^eit der DampfschifBrahrt auf dem Orenoko 
tmd dem Apure Hiimb. IV. 697. 

**) Bei Alto- Cbvda 2'/io\ zwischen Real Corona und Borbon 
lV|o' pr. Sekunde. — Von San Fernando de Apure bis zur 
Boca de Navios haben der Apure und der Unterorenoko nur 3V4 
Zoll Fall, auf die MeQe zu 960 Toisen, die starke Strömung des Ore- 
noko rOhrt daher weniger von der Neigung des Fhisdiettes, als von 
der durch die Masse des Regcnniedersdüages un^ der Zuflösse be- 
stimmten Ansammlung der höheren Gewfisser her. Humboldt, IV. 
600. 654. Die Breite des Orenoko fopd Humboldt bei der llQndung 
des Arauca zu M74 T. — 6211 If., zwischen der UQndung des 
Apure und dem gegenüberliegenden Felsen von Guriquima bei nie- 
drigem Wasserstande zu 3714 Meter, die aber in der Regenzeit bis 
mt 10753 Mei. steigt Th. III. 431. 396.' 

**♦) Codazzi giebt 8S5 Var. (740 Met.) an (S 28) , Humboldt 
fand nach sorglaltiger Messung an zwei Stellen 380 und 191 Toisen 
(1145 Var. = 9.58 Mt. = 3050 preuss. Fuss) Reise IV. 6ia 

f) Humboldt, Reise, astron. Theil 1. 19a 
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selben MeridiaD mit den Qudlen des Orenoko. Eiie ge- 
rade Linie zwischen diesen beiden Punkten wttrde unge- 
fähr 124 Meilen Länge haben, der Lauf des Orenoko da- 
gegen beträgt 343 Meilen *). Von Angostura an bis zur 
Mündung (Punta Barima) bat der Orenoko noch einön 
Raum von 3" 52' Länge zu durchlaufen, auf welehem «r 
ncdk den^Garony, den grössten Zufluss den er von der 
S. Parima erhült, aufhimmt Diese ganze Strecke ist das 
ganze Jahr hinduroh flir grössere Seeschiffe schiffbar **), 
Vier und vierzig Meilen unterhalb Angostura, Piacoa und 
S. Rafael de Barrancas gegenüber, dehnt der Strom sich 
zu einer Breite von 4 Meilen aus, und hier fängt das 
grosse Delta an, durch welches der Orenoko sich in 17 
Kanälen «of einer Küstenausdehnung von SO Meilen mlln- 
del, zwischen Punta Barima 8* 40' 53'' N. und 
23' W, und der Boca Vagre, welche die westlichste 
aller Mündungen ist und in 9" 50' 25" iV. und 64^^ 49' 



^) Bei Angostura findet dch tu te Mitte dM. Fhüses ein Fel- 
sen» Fiedra M mtäiOf waLchen Codazzi einen natürlichen OWntf- 
mcfro nennt, und an welchem er die von dem Flusse daselbst er- 
gossene Wassermenge berecfanet hat. Er nimmt 60 Fuss für die 
onittlere Tiefe desselben an, 2' für seine GeschwindiglKeit in der Se- 
kunde und 2Ü00' Breite, und findet hiemach die Masse deiP Wassers^ 
welches der Orenoko in jeder Sekunde durch oiesen Bngpass ergiesst, 
SU 240000 Kubikfuss, welches der durch den Ganges wShrend 
seiner Anschwellung abfliessenden Wassenneoge gleichkommen soll 
— Der Rhein ergiesst in seinem normalmüssigen Zustande, mit 
Ausschluss der ihm innerhalb seiner Delta noch zukommenden Was- 
ser, in der Sekunde nur I983y3 Kubikmeter (Berghaus, Ailgem. 
Länder- und Völkerkunde. Bd. II. S. 247), der Orenoko Aihrt also 
mehr als dreizehn mal ■ mehr Wasser bei Angostura ab, als der 
Allein durch seine versohiedenen Mündungen in die See führt. 

**) Selbst beim niedrigslen Wasserstande» der im Februar und 
UHn eintritt, können SdiDoner und mttssige fifiggs mit Ladung an 
die Stadt kommen. S. Co/omAta, Lontfon iB2Z, 7*. IL f* 288, — 
Ueber diesen TheO des Orenoko in nautischer, und Uber die Lage 
von Angostura in commersieller Hinsicbt werden wir weiter unten 
noch einige Bemerkungen binzufUien. 
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30'' W. Uogt *). Die Spilce dieses Delta's, eines den 
periodisdien Ueberaohwemmungen ausgcsetsten Temdiis 
von 700 DM., liegt in 8* 27' iV. und 64" 14' W. (West- 
spitze der Insel TorUda). Von allen Kanälen, durch wel- 
che der OreaoiLO sich ergiesst, ist aber der südiichsle, die 
Boca de NavioSj bei weitem der bedeutendste, und der, 
weichen grosse Sciuffe wählen. Er ist 3O0O Tmsen 
breit, tmd erweitert sich bei seiner MQndung in 
den Ocean zwischen Punta Barima und der hisel Nai- 
na (8" 50'38"iV. und 62*» 39' 50" W.) zu ö'/» Meilen**), 
liier endigt dieser Strom, der seiner Grösse nach ein 
Strom zweiten Ranges unter allen Flüssen der Erde, der 
ftlnfte AmerüLa's, der dritte Sudamerika's und der erste 
Venezuela's ist Sein ganser Lauf betrügt 426 MeileD, 
Ton denen 420 schiffbar sind und er AhrC alles 
Wasser in den Ocean, welches 436 Flüsse und mehr als 
2000 Flüsschen (riackvelos) auf einer LandesoberiUlche 
von 30800 □ M. empfangen. 

Klima. £s ist schon angedeutet worden, von wel- 
chem gIlIckUchen Einfluss die Konilgurallon des Bodens 
von Venezuela auf seine kfimafischen TerfaSltnisse ist 
Venezuela wird dadurch „ein Land der Bananen und 
des Getieides^^ f). Wenn man von den durch die 



*) Codatiip.94, Humboldt IV. $26 ff., reehnet 47 MeileD 
Air die grtfsslo Brette des oceanfschen DeMa'e, zwischen Ihinta Ba- 
lima und der westttdisteii der Aoc»# dUcttt (der Ueinen Mttn- 
' dangen). 

♦*) Codazxit a. a. 0. Zwischen P. Barima und dem näch- 
sten gegenüberliegenden Ufer der Insel Cangrejos 4 V3 Meilen. Hum- 
boldt IV. 635. 

***) Eigentlich nur 260Meil«i Air die ununterbrochene freie Schiff- 
fahrt , bis zmn Katarakt von Atures. Oberhalb Maypures abSar Ist 
der Orcnoko wieder ganz frei von Hindernissen auf einer Länge von 
i€9 Meilen bis zum Haudalilo de (iuahnribot, Humboldt ]\. 
33 u. 35. — Die grossen Katarakte machen die Grenze zwiscben 
dqn Ober- und Unterorenoko. 

f) Humboldt*s Reise V. S. 310. 
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RiohluDg der Gebirge und die Seewinde bedinglen Lokal« 

unterschieden absieht, so kann man das ganze Land in 
Bezug auf das Klima in drei Regionen eintheilen, welche 
wir nach der im Lande selbst gebräuchlichen Benennung 
als heisse, gemässigte und kalte Landschaften 
(HerroB ealiaUeSy iempkuUu y frias) bezeichneD. 

Die Herras calienies sind diejenigen LandacbafteDi 
welche zwischen dem Meeresniyeau und einer Höhe Ten 
700 Vor. (585 Meter *)) liegen. Die mittlere Temperatur 
an diesen beiden Grenzpunkten beträgt 27®;3 und 25°,5 
Geis., eine üitze die nicht übermässig ist deren 
gieicfamässige und unausgesetzte Wirkung jedoch , beson* 
ders da, wo das Land sumpfig, und wo wie m den 
Urwäldern die Atmosphäre beeUlndig mit Feudili^eit 
überladen ist^ mehr oder weniger gefährliche Fieber her* 
vorbringt, und ausserdem die Plage des Mosquitos, wel- 
che in gewissen Theilen dieser Zone und gerade in den 
fmehtbarstan Flussthälem der Urwälder die Fortschritte 



•) Codaszi p. 42. Hamboldt V. 2iS» 

♦*) Es giebt jedoch in Venezuela auch einige Punkte, welche 
durch ihre örtlichen Verhältnisse zu den heissestcu der Erde gehö- 
ren, z. B. La Guayra, der besuchteste Hafen des Landes, dessen 
mittlere Jahrestemj)eratui 2S'^,l betragt (nach (lodazzi, S. 382 sogar 
29®,17), dessen warniste Monate aber eine mittlere Temperatur von 
!t9®3 haben. Bekanntlich hat sich daselbst auch seit d. J. 1797 zu- 
weilen das gelbe Fieber, die calentura amarilla, gezeigt, jedoch nur 
in den wärmsten Monaten, es pflegt zu verschwinden, wenn ilio 
Tagestemperatur unter 23 oder 24 Grad sinkt. Auch Maracaybo ist 
sehr heiss, seine mittlere Jahrestemperatur soll sogar 29*',2 betragen. 
S. Humboldt's Reise 11. Ö. 331 IT. Vergl. S. 396 und in den Mc 
moires (TArcueil III. 462— 60Z* Kämtz, Vorlesungen über Me- 
teorologie S. 213. — Bei den grossen Katarakten des Orenoko fand 
Humboldt die Quellentemperatur zu 27^8, glaubt jedoch , dass diese 
nicht völlig die mittlere Temperatur des Jahn fn der Atmosphäre 
erreicht, die gewöhnliche Temperatur d68 Orenoko wav 14 bis 28^ 
Oertliche Verhältnisse Hessen die Temperatur an seinen Ufern und 
auf demselben dem Gefühl viel haher erscheinen, Rebe IV. S. 10. . 
24. 146. Sehr heiss liegt auch S. Fernando de Apure; mittL Temp. 
32^78. S. Humb. lU. S. 312. Cod. S. 636. 
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der Bevttlkeraiig melir hinderl ab die UngeBundigkeit des 
lüima'8 «). 

Die Her ras templadas liegen z>Nischen 700 und 2565 
Var. (585 — 2144 M ) Höhe. Ihre mittlere Temperatur ist au 
ihrer oberu Grenze 18". Das Klima dieser Zone, welche 
in einigeo TheUen einen ewigen FrUhliug hat, ist durchge- 
hends sein* angenehm und gesund, und der Entwicklung 
iM aller dem Menschen nützlichen Pflanzen zuträglich. Zu 
dieser glücklichen Region gehören in der Provinz Cuma- 
na : das Bergland der Ghaymas- Missionen und die Ab- 
hänge des Bergantin **). In der Provinz Caracas: das 
kleine Plateau von Venia - Grande zwischen La Guayra 
und Caracas, das Thal von Caracas und das Bergland 
zwischen den Quellen des Guayra und des Tuy In 
den Provinzen Garabobo und Barquisimeto: die zwischen 
den Zullüssen des Antillenmeeres und des Apure gelegene 
Gruppe von Plateaus und Bergen von 680 — 1530 Meter 
Höhe , welche die paradisischea Thäler von Aragua und 
d^ See von Valencia einsdiliessen f), und weldie öa» 
KUsteukette mit der Sierras von M erida und TnudUo veibin- 
den, nSmlicb, in der ersteren Provinz die Gerros Los Palo- 
meras und Kl Torito (1168 Var.) y zwischen Valencia und 
Nirgua, derPicacho de Nirgua (1920 F. 1170 Jlf.) und der 
• Corro de Santa Maria (1895 F.) zwischen Burla und Nir- 
gua tt);. in der letzteren: der Gerro del Altar und die 
Umgebungen von Quibor, Barquisimeto und Tocuyo ftt). 



f) VergL Humboldt IV. S. 76 ff. 

Veif^l. Humboldt U, S. 75^ 102 u. i S. 473-554. Co- 
äazzi S. 569. 

Vergl. Humboldt IL S. 253-381 lU. 8, 67-60. 

f) Vergl. Humboldt HI. S. 89-150. 

•H-) Vergl. Humboldt Y. 460. Codazzi a 389. 

+H-) -Veiisl. Boossingault^s Nivellement von La Guayra bis S. Fe 
de Bogoti in J. Oltmanns astroa und h'ypsom. Grundlagen der 
Erdbeschreibung L S. 51. 
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lü der Provinz Tnixillo: das Plateau von Truxillo (die 
Stadt selbst liegt 826 M. , die Cerros der Umgegend über 
a340 M. hoch *), und die iierras frias der Parmos de 
de las Rosas, von Bocand und von Niquitao, zwischen 
den Quellen des Rio MoCatan und jenen der Portuguesa 
und des Guanare. Endfich das ganze Bergland der Pro- 
vinz Merida , welches die Sierra nevada von Merida um- 
giebt, zwischen Pedraza (Prov. Barinas), Santo Domingo, 
Mttcuchies, Timot^, Bayladores und La Grita. Wahr- 
schelnlioli gehören audi einige Gegenden des ^ebirgssy- 
Sterns der P^rima zu den Herras templadas, z. B. die 
Gruppen von Sipapo, Maraguaca und Paearaima *•). 

Die kalte Region endlich fangt m ehier Höhe von 
2144 Meter an und geht bis zur Schneegrenze, welche in 
Venezuela zwischen 6 und 8*" ^. B. in einer Höhe von 
4540 M. (5430 F,) liegt, jedoch in kälteren Jahren bis 
auf 4138 M. (4950 F.) herabsteigt ♦*»). In einer Höhe 
von 5315 Frtr. (4443 M.) hört Ck»dazzi zufolge alle Vege- 
tation auf, nur beschneite oder unter Reif versteckte Moo- 
se und Flechten zeigen sich noch hin und wieder. In 
dieser Höhe beträgt die mittlere Jahrestemperatur noch 2 
bis 3" Uber Null.' Diese kalte Region ist in Venezuela 
einzig auf die Sierra Nevada von Merida beschränkt, de- 
ren höchste Spitzen sich jedoch keine 200 Fuss (bis 5479 
Far.) über die Grenze des ewigen Schnees erheben, und 



♦) Codazzi S. 478. 490. 

♦*) S. Humboldt, IV. 481 Note und S. 627. Codazzi S. 612, 
Schomhurgk, S. 431. 437. 

*♦♦) Den BeobadituDgeii von Godaul sufolse. Sie also hier 
bedeutend tiefer als lie nadi der Berechnung »r diese Aequatorfal- 
Region sein sollte (2400 Toisen = 4796 Mit Humb. V. 202. 
des CordiUire» (OkUvaossidMj) II. 113.) «nd settwt tiefer als in 
der BoUvianiMhen Andes unter !€• S. B., wo Pentland sie in 
der Höhe von 6200 Met. Imd (Bergbaus Amuden der Erd- und 
Völkerkunde 11 Bd. Bertin 183S. S. 286 tt); eine Anomalie, weld« 
in der Konfiguration der Berge ilur» Grund liat. 
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sie wird in VeneEoeift ftr unbewohnbar und uakulMrbar 

angeschen , nicht sowohl wegen ihrer grossen Kälte , als 
wegen der heftigen Stürme und der dicken Nebel, welche 
in derselben vorherrschen. 

Yen bedeuteBdem Rmflugs auf das Klima des Landes 
igi auch dte Yertiieihing ssmer grttsslen H&hen und seine 
StdluDg gegen den aüimtischen Ooean, wodurch es sum 
grössten Theil dem zwischen den Wendekreisen herr- 
schenden Ostpassatwinde zugänglich wird. Dieser Pas- 
safcwind, der in der nördlichen Heinisphäre etwas gegen 
N. abweicht, ist deshalb auch als Nordostwind in Vene- 
zuela der regetanüssig herradieDde, obf^eich er sowohl 
tSgUche wie jahrKdie woUmarfcirfe periodische Modifika- 
tionen erleidet; welche in der doppelten Bewegung der 
Erde um ihre A\e und um die Sonne ihren Grund ha- 
ben. Die letztere ist zugleich die Ursache der beiden 
einzigen Jahreszeiten, welche in der Region der Tropen 
stattfinden, der nassen, weldie man den Winter nennt, 
und der trocknen, des sogenannten Sommers, oder 
wie die hndier am Orenoko sich ausdrücken, der Jahres- 
zeit der Wolken und der Sonne. Die erste, die Regen- 
zeit, herrscht, so lange die Sonne z\\ischen dem Aequa- 
lor und dem Wendekreise des Krebses sich befmdet, als- 
dann laufen die herrschenden Winde zwisdien Sud and< 
Ost um, und sind gewöhnlich heiss. Es ist dies die 
Zeit der heftigen mit Donner begleiteten Regen, und ob- 
gleich es Tage giebt wo koin Trojjfen Heizen fällt, so ist 
derselbe doch in der Regel anhaltend und sehr reichlich, 
so dass man im Durchschnitt auf jeden Tag drei Regen- 
stunden, welche gewöhnlich Nachmittags und an vielen 
Orten gegen Abend eintreten, rechnen knm. Die trodme 
Jahreszeit oder der Sommer ist die Zeit, in welcher die 
Sonne sich südlich vom Aequator holindet. Alsdann sind 
nördliche W iiulc die licrrscbendt'U , und auch sehr frische 
Nord- und Westwinde treten ein, namentlich im Novem- 
ber und Deeember. Wilhrend dieser Monate lallt auch 
zuweilen Regen, jedoch nicht so heiliger wie im Winter, 
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auch verbreiten sich diese Regen, welche unter dem Na- 
men der Nories bekannt sind, nicht weit ins Innere des 
Landes hinein. Aus dem Gesagten gelit hervor, dass 
der Winter in Venezuela in die Monate April bis October 
fällt, während welcher die Hitze gross ist wegen dcir 
geringen Deklination der Sonne und der Unterbrechung des 
Nordostpassatwinde, der BHsas , durch Windstillen oder 
heisse südJiche Winde (Bendavales). W'ährend der übrigen 
6 Monate, der des Sommers, ist es kühler, wegen der 
grössem Entfernung der Sonne und wegen der dann herr- 
schenden frischen nördlichen Winde. Während des Lau- 
fes des Tags erieidet der herrsdiende Nordostwind fol- 
gende Modificationen : Morgens zwischen 9 und 10 Uhr 
fängt er an, nimmt allmählich an SUirke zu mit dem 
Steigen der Sonne, erreicht seine grösste Kraft, wenn 
jene kuhninirt, und wird dann allmählich wieder schwä- 
cher, bis er bei Sonnenuntergang fast ganz aufliärt. Als* 
dann «ritt an den Küsten auf kurze Zeit Windstille ein, 
welche dann durch eine, von der verschiedenen Abküh- 
lung des Landes und dos Wassers herrührende , bis auf 
kurze Entfernung von der Küste sich ausbreitende Land- 
brise (ei ierral) gefolgt wird, welche bis zum Sonnen- 
aü%ang anzuhdten pflegt, so dass Ins zur Erhebung der 
Seebrise wieder einige Stunden \llDd8tille herrscht. Diese 
Abwechslung findet alle Tage statt > mit Ausnahme der 
Zeit, wo, wie vom October bis März starke Nordwinde, 
oder wie von Juli bis September, den nassesten Monaten, 
eben so starke Südwinde wehen. 

"Wührend dos Winters giebt es um die Zeit des Sommersolsti- 
tiums eine Periode, in welcher die Regenschauer aufhören. Diese 
Unterbrechung des Winters, wddie in der Regel einen Monat beträgt, 
wird, \sTil Johannis in diese Zeit fällt, im Lande el veranilo de S, 
Juan (der kleine Johannissommer) genannt — Ih der höheren Cor- 
dillere sind während der Regenzeit die diekan Mebel (lloviznas) fast 
beständig, besonders nach Sonnenaufgang; auf den Berggipfeln füllt 
statt des Regens höufig Hagel oder Sdmee, ftoe Atmosphäre Ist fast 
immer mit dickem Nebel erMOt, ißt sidi aber von liittemacfat bi^ 
Sonnenaufgang gewöhnUcb aulUtot Codazii f, 41, 
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In den Unvtfkkni am Orenoko, z. B. im KaotoD von Bio-Ne- 
gro regnet es das gaoM Jabr mit Ausnabme der Monate Jamiar bis 
März, ilkrer Sommennonate, in denen jedoch auch RegenaoiiBner 
vorkommen. Im Juni und JmU regnet m dort am lieltigiBtfln und 
dies ist dort die Zeit der Aequatorialragen und die Orsache der An- 
schwellung des Orenoko» welche hei Angostura bis tum ti. August 
in ihrer voBen Höhe dauert uqd dam tStaMMiA abntamt, jedoch 
nicht ao rasoh, ivie aie von Bode MItos ao zugenommen h^ Der 
Orenoko, der Ventuari und der Atabapo Dingen Ende Blttrs an zu 
wadisen. Welche ungeheure Wassermenge withrend der Begenzeit 
dem Orenoko zugcfoiirt wird, ist aus folgenden Daten zu ersehen; 
Der Guaviare steigt 40 Füss, der Atabapo 38, der Ihifida 37, der 
Ventuari td, der Padamo und der Cunueunuma 27, und der Mavaca 
90 Fuss; derVichada und der Sipapo tiaigen jeder 30 Fuss, der Meie 
47 und der Apure 30 Fuss. » Die mittlere TieliB des Guaviare ist 
um die Zeit des niedrigen Wasser* zu 14 Faro«, die des Infaida 
zu 8, des AtalMqpo und des Ventuari zu 0, des Padamo, des Conti- 
namo, und des Cunueunuma zu 8 bis 0, des Vichada zu 7, des 
Sipapo zu 0, des Meta zu 14, des Apure zu 10 Karat anzuneh- 
men, wiOirend die Tiefe des Orenoko oberhalb Mavaca 6, lieim Zu- 
sammenfhiBS mit dem Guaviare 16, unterhalb der RmdmUt \% 
untaihaB» des Apure 30 und AngDStura gegenfiber 80 Vüraa (zu 
0" ,83$) belrllgtw Diese Tiefe vennindert sich von da bis zum Delta 
mit einigen Abwechslungen um 10 Kor., und von da almUrts um 
16 Foraa. Cotfazzt S. 610. 

Von dem regehnllssigen Wechsel zwischen See- und Landbrise 
sind allein die Kttsten von Guayana ausgenommen. Dort kommen 
- nimBch weder Landbrise noch andere Winde vor, als die zwiadien 
der Tropen herrsobenden» und zwar hi folgender Abwaefariung: im 
Januar, Februar und Mttrz wehen die Wmde von N. bis 0. N. 0, 
und das Wetter ist bell Im April, May und Juni herrschen die 
Winde von 0. bis S. 0. vor; im Juli, August und September gjebt 
es nur Windstillen und Gewitter, welche Winde von S. 0. bis S. 
IwiQgen und im OctoiMr, Novemlier und December endUch tritt der 
Passatwind wieder ein, jedpch liei meist bedefctem Himmel und an- 
haltendem, jedoch nicht liemgen Begaa Während der timsknen 
Jalureszeit, welche von, Januar bis Mirz dauert, ist die Hitze sehr 
gross, während der nassen sind die Begenschauer und Gewitter 
anhaltend und sehr lieftig. Uehfrhaupt repmt es in der ganzen Pro- 
vinz Guayana selir bedeutend und die pUUzlicben und heftigen CAa- 
^orrene« (Platzregen} dieser Zone bringen in einem Tage ao vid 
Wasser als unsere gewähnlicfaen Bogen in einer Woche. 

In engem ZusammeDhange mit deu ebeo gesdiiiderten 
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orcographischen und klimatischen Verhältnissen Venezuela's 
steht dessen merkwürdige und für die Civilisation des 
Landes wichtige , natürliche Sonderung in drei von Ost 
nach West sich ausdehnende Erdstriche, in drei Zonen, 
welche man sehr treffend die Zone des Ackerbaues, 
die der Weiden und die der UrwSlder genannt hat 
und welche in der angegebenen Ordnung von Nord nach 
Süden, von den Küsten ge£?en den Aecjuator hin, auf 
einander folgen, so, „dass man, in dieser Richtung fort- 
schreitend, im Räume gleichsam die verschiedenen Statio- 
nen durchwandert, welche das Menschengeschlecht in der 
Folge von Jahrhunderten auf der Bahn der Kultur und für 
Gründung der StaatsgeseUschaften durchlaufen hat'* ^ 
Die Zone des Ackerbaues, welche sich von der Nordküste 
bis zum Anfang der Llanos ausdehnt, und welche auf 
ihrer in verschiedenen Höhen liegenden Oberfläche dem 
Anbau aUer dem Lebensunterhalt wie dem Luxus des 
Menschen nothwendigsten Pflanzen , von den kostbarsten 
sogenannten Kölonialerzeugnissen der heissen Zone bis zu 
den Getreidcarten und Hülsenfrüchten unscrt r Gegenden, 
den fruchtbarsten Boden und das schönste Klima darbie- 
tet, hat eine Ausdehnung von, 8737 □ Meilen. Diese 
Zone, die zu den fruchtbarsten und schönsten Regionen 
Amerika's gehört undi die des grossen Vortheils geniesst, 
nahe gelegene, schöne und gern besuchte Häfen zum 
Umtausch ihrer Produkte zu besitzen, liegt gegenwärtig 
aus Mangel an Uiinden zum grossen Theil noch unbebaut. 
Sie hat von Ost nach Westen, vom Vorgebirge Paria bis 
zu den Quellen des T<^chira eine Ausdehnung von 240 
Meilen und ist im östlichen Theile von N. nach S. 10 bis- 
14, im westlichen Theile 40 bis 50 Meilen breit Auf 
diesem ganzen Gebiete, welches nur um wenige Quadrat- 
meilen kleiner ist, als die ganze preussische Monarchie, 
leben gegenwärtiij; kaum 650,000 Seelen. Nur etwa 
SOO □ .M. Land sind in demselben seit der Eroberung 



«) Humboldt's Reise Th. V. 5. 206. 
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abvechaeliicl kulliviii und wieder verlasseo wordoi, und 
beul zu Tage befinden sieb kaum 60 □ M. in wirMioher 

Kultur. lieber diß verschiedenen Bodenklassen dieses 
ausgedehnten, reichen Territoriums, auf dessen Anbau die 
Aegierung gegenwärtig ihr Augenmerk in hohem Grade 
gerichtet hält, giebt Oodaza (S. 61) folgende Ueberaicht: 

Gegenwärtig kultiv'irte uudkultivirt gewesene 
Ländereien 

Nor}) mit Urwald bedecktes kultivirbares 
Land {Montanas virgene^ 

Ebenes für die Zucht von grossem Vieh ge- 
eignetes Land 

Gebirgiges und ebenes Land für die Zucht von 
kleinem Virh i'ecicnet 

Nicht kulturfahige Berggip fei und Bergabhänge 

Seen, Lagunen und Sümpfe 

Inseln zur Fischerei und zu Salinen dienlich 



500 □ M. 
4500 ff 0f 

382 V tt 



1444 „ 

953 ir 

908 H 

50 ir 



m 
m 

0 



8737 □ M. 

Die gcgenwiirtig bebnuctcii , die kultivirt gewesenen und die 
zum Ackerbau tnuplichen Landereien sind nach den Provinzen foU 
gendermaassen verttieilt : 



Name der Prov. 


Seit der Erobe- 
rung urbar ge- 
macht 


Davon gegen- 
wärtig in Kultur 


Noch nie kuUi 
virt gewesen. 


Caracas 


130 □ M. 


14,6 □ M. 


470 □ M. 


Carabobo 


96 


« tt 


5,9 


II 


II 


210 


n It 


Ban{ui$imeio 


40 


II II 


6,1 


tt 


It 


220 


n tt 


Coro 


22 


II II 


1,7 


M 


II 


330 


H n 


Maracaybo 


18 


tt tt 


1,9 


n 


II 


1500 


It m 


Truxillo 


24 


tt It 


3,0 


II 


II 


SO 


n II 


Merida 


32 


tt II 


4,1 


II 


II 


470 


H It 


Barinas 


75 


II II 


5,3 


II 


II 


450 


n II 


Apure 


8 


tt It 


0,4 


II 


II 


300 


II H 


Barcelona 


18 


ti II 


2,2 


II 


II 


70 


n M 


Cnmana 


30 


II II 


2.S 


II 


II 


400 


II » 


Margarita 


7 


tt II 


l.l 


II 


II 


« 


n M 



Summe 



500 □ M. I 48»! a M. | 4600 Q H. 
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Die Zone der Weiden nimmt die Llanos ein, ^on 
denen* wir schon geredc t haben. Sie umfassen einen 
Pmcfaenraum von 9000 □ M. eines zum grossen TheU 
durdi wasserreiche BSche und Flösse bewässerten Landes, 

welches deshalb auch in einigen LdLalitäten z. B. in der 
Provinz Barinas dem Bewohner erlaubt, neben der Vieh- 
zucbt , der Hauptbeschäftigung der Lianeros , Ackerbau 
zu treiben und die Produkte desselben unmittelbar von 
seinen Hackndas aus zu verschiffen. Grosse Strecken 
dieser Zone» welche in ihren niedrigen Theilen jährlich 
bis weit hinein von den Flüssen überschwemmt wird, 
sind noch ganz unbewohnt , und ihre ganze Bevölkerung 
betragt nur etwa 39000 Seelen *). 

Grj)sser noch als diese eben gedachten beiden Zonen 
zusammengenommen, ist die dritte, die der Urwälder. 
Sie begreift eine ObeHlädie von 18214 □ M. , die fast 
einzig nur von einem unermessKchen Walde emgenom- 
men wird , dessen Lichtung und Urbarmachung für den 
Aufenthalt civilisirter. Menschen erst einer fernen Zukunft 
aufbehalten zu sein scheint. Diese ganze Hegion ist bis 
jetzt nur von ungefähr 42000 Mensdien bewohnt, von 
denen 40,000 unabhängige Indigenen sind, und der Rest' 
aus unterworfenen Indiem (Indios reduddos) und einigen 
Familien weisser Abstammung besteht. 

Die Zone des Urwaldes (de loa bosquet) theüt Codazzi in fol- 
gende Klassen (S. 81): 
ünkultivirbares Gebirgslaiid 2000 □ M. 

Gebirgsland zur Weide für kleines Vieh tauglich 3000 f, n 
Savanen im Innern der Wfilder zur Viehzucht geeigDet 797 „ t» 
Lagunen und Sümpfe 31 » » 

Uiikultivif*bareS| denUeberscbwemmuogeD ausgesetztes 

Land 377 » » 

Entwaldetes und von den Indiern kultivirtes Land 

(fl\r Yuca, Bananen und etwas Baumwolle) 9 
Der Kultur fähige ürwalduDg 12000 n n 



*) Ueber die Vertheilung dieser Region den einzelnen Proyinzen 
nadi e. oben S. 79. 

7* 
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VeDczuela. 



Jahrhunderte worden dazu {gehören, diese ausgedehn- 
ten Zonen mit allen ihren natürlichen KeichthUmern dem 
Menschen yollstiindig aufzuschliessen^ um zu dem Gebiete 
gezogen werden zu könnra, weldies dem höher chilisir- 
ten Menschen zum Schauplatz der thSligkeit und des Er- 
kennens dient, eine weite alückhche Aussicht für die Zu- 
kunft des Staates, dem ein solcher Boden zur Entfaltung 
seiner Thätigkeil zu Gebote &tebt. 



Politische Eint hei lung des Landes, . Die 
schon i. J. 1731 errichtete, aber erst 1777 bei der Ein- 
verleibung der Provinz Maracaybo *)' vöDig von dem Ver- 

' waltungsbezirke des Yicekönigreiches von Neu -Granada 
getrennte CapHania general de Caracas war während 
der letzten Zeit der spanischen Herrschaft, seit dem Jahre 
1787 in die Provinzen oder Goviernos Caracas^ Cumana, 
Guayana, Yarinas und Maracaybo getheilt *^). Dazu ge- 

, hörten noch die Insel Margarita, welche einen besonde- 
ren Gouverneur hatte, und die Insel Trinidad, welche 
zur Jurisdiction des Generat -Eapitains gehörte, bis sie i. 
J. 1797 von den Engländern in Besitz genommen und 
behalten wurde. 

Im Jahr 1810 zur Zeit der Revolution vwde Bar- 
celona zur 'Provinz erhoben und als solche von derjunfti 
suprema l J. 1811 bestätigt Dasselbe geschah darauf 



Maracaybo umfiuste damals die heutigai Provinzen Mara- 
caibo, M^fida, Tn^o, Baiinas und Apure. 

VergL Humboldt's Reise Y. 153—159. 
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mit den Provinzen von Merida und Truxillo. Die Provinz 
Coro wurde i. J. 1815 von der sptinischen Regierung er- 
richtet, das küniglicho Dekret jedoch erst 1818 durch 
den spanischea Geoeral Morillo in AusführuDg ge- 
bracht und darauf vom Kongress von Golombia bestätigt 
Das FundamentaJgesetz theilto die Republik Golombia in 
drei grosse Departamentos , Quito, Gundinamarca und 
Venezuela, welche es unter die Autorität von sogenannten 
Vicepräsidenten stellte. Allein der im Jahr 1821 zu 
Cucuta vereinigte konstitui/reDde Kongress bildete diese 
drei grossen Sectiönen zu .dner einz%en Republik um, 
und tbeilte ihr Gebiet in 12 Departamentos, von denen' 
Venezuela drei enthielt, Orinoco, Venezuela und Zulia 
i^enannt. Der konstituirendc Kongress von 1S24 errich- 
tete die Provinzen von Apure und (Jaraboho , und theilte 
das Land in vier Departamentos, n^mhcli : 1. Venezuela, 
welches die Provinzen Caracas und Garabobo umfassto, 
mit*der Hauptstadt Caracas. 2. Zulia, welches aus den 
Provinzen Coro, Trujillo, Merida und Maracaibo bestand, 
Hauptstadt Maracaibo. 3. Orinoco oder Maturin, gebildet ■ 
aus den Provinzen Barcelona, Cunian;'i , Margarita und 
Guayana, Hauptstadt Cumauä , und 4. Apuj'e, bestehend 
aus den Provinzen Barinas und Apure, mit der Haupt- 
stadt Barinas. 

Mit der Auflösung der Republik Colombia zeiüel das 
Land wieder in seine drei alten grossen Abtheiiungen. 
Die von Venezuela wurde nach Errichtung einer neuen 
Provinz, der von Barquisime(o, in dreizehn Provinzen 
getheiit, diese in 88 Kantone oder Municipaldistricte, 
und diese in 523 Kirchspiele {parroqumas). Der grösste 
Theil der Provinzen hat seinen Namen von der Haupt- 
stadL Guayana und Margarita haben den ursprünglichen 
Namen ihres Territoriunis behalten. Die von Apure ist 
nach dem ihr zur Grenze dienenden FIuss benannt worden, 
und die von Carabobo nach dem des Schlachtfeldes, auf 
welchem der die Independenz des Landes entscheidende 
Sieg erkämpft wurde. Die Kantone tragen den Namen 

* 
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Hirer Hauptstadt oder HanptviHas und die Kirchspiele den 

ihrer Ortschaften. 

Über Lage, Grösse, Beviilkerung und Kintheilung 
dieser Provinzen mögen folgende allgemeine Angaben ge- 
nOgen. 

1) IVof;Mirui de Cmräcas. Sie Uegt z^hen 7<* 38^ 
bis 10« 40' N. B., und 67'' 17' bis 70"* 22' W., und hat 

ungefähr die Figur eines unregelmässigen Achtecks, des- 
sen grösste Dimensionen von N. nach S. 60, und von O. 
nach W. 62 Meilen betragen. An Flächeninhalt hält sie 
2829 □ M., und hat eine Bevölkerung von 242888 Seeien, 
also im Durdischnitt beinahe 86 auf die Quadratmeile. 
Von dieser Bevölkerung bescbfift%en sich ungefähr 50 7o 
mit dem Ackerbau, 25 % mit der Viehzucht und 25% mit 
dem Handel, Handwerken u.s.w. Die Grenzen der Provinz 
sind im N. das antillische Meer, von der Mündung des 
Unare l)is zur Punta de Area, zwischen Cuyagua und 
Ghoroniy im O. die Provinz Barcelona, im S. Apure* und 
Guayana ) und im W. Garaböbo und Barinas. Sie um- 
fasst zwei verschiedene Zonen, die des Gebirgs und die 
der Llanos, die erstere mit einer felsigen Küste, vor- 
trefllichen Seehäfen, reichen und fruchtbaren Thälern, zum 
Xheile wolil bevölkerten und gut kultivirten Hügeln und Ber- 
goi, und schroffen, unbebaueten und steil abfallenden Ccrros, 
milheissem, gemüssigtem und kaltem Klima, kurz, ein Gebiet 
weldies der Mittelpimkt der Agrikultur und des Verkdirs 
von Venezuela genannt werden kann. Die zweite bietet 
ausgedehnte Tiefebenen, erhöhete Savanen, kleine Gehölze 
und einen weiten Wald dar, und ist Uberall zwar ge- 
sund, jedoch heiss. Die Provinz zerfällt in 16 Kantone, 
die nach ihren in folgender Tabelle aufgeführten Haupt- 
orten benannt sind. 



*) Codazzi, Geografia de Venezuela p, 382, 
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Hauptort des Kantons 



Stadt (St. k oder 
Villa (V.). 



Astronom. Lage 



c- 
er 




Meter. 





Anzahl 




dei" 




Paro- 




ciiiecii 






-5 





Caracas {Hptst.) 


10« 30' 50 " 


69" 25' 


0" 


870 ') 


19« 


,45 0 


17. 


La Guayra (St.) 


10 36 L5 


69 


26 


0 


8 


29 


17 


8. 


Petare (V.) 


10 29 


69 


18 


30 


834 


22 


24 


3. 


(luarenas (V.) 


10 28 20 


69 


6 


30 


386 


24 


45 


2. 


Santa Lucia (V.) 


10 15 20 


69 


7 


20 


186 


26 


67 


2 


Ocumara (V.) 


10 7 u 


69 


13 


45 


213 


26 


1 1 


^ 

it. 


Caucagua (V.) 


10 10 10 


68 


49 


42 


76 


26 


1! 


5. 


Rio-Chico (V.) 


10 15 40 


68 


28 


55 


8 


27 


50 


1>. 


Orituco (V.) 


9 48 40 


61 


43 


OD 


313 


27 


78 


4. 


Cbaguaramos 


9 17 40 


68 


32 


30 


86 


28 


06 


10. 


Victoria (St,) 


10 12 30 


69 


50 


10 


515^) 


•23 


33 


3 


Turniero (V.) 


10 13 30 


69 


57 


30 


464 


23 


89 


3 


Maracai (Sl.) 


10 16 


70 


6 


20 


451 ') 


23 


80 


2. 


Cura (V.) 


10 2 45 


70 


5 


0 


519 


24 


17 




San Sebastian (St.) 


9 53 30 


69 


45 


20 


376 


27 


67 


i. 


Caiabozo (V.) 


8 56 8 


69 


57 


20 5) 


100 


31 


39 


10. 



Caracas, die alt« Hauptstadt der Capitania generul, ist auch 
jetzt wieder die der Republik von Venezuela, denn Valencia, wel- 
ches 1830 dazu bestimmt wurde, ist es nur kurze Zeit geblieben. 
Caracas wurde 1567 von Diego Losada gegründet in dem damals 
Valie de San Francisco genannten Gebirgsthal, und erhielt den 
Namen Santiago Tie Leon de Caracas, wovon sich aber nur der 
von dem Namen der Ureinwohner jener Gegend herstammende Bei- 



1) Nach Boussingault's Bestimmungen i. J. 1822 liegt Caracas 
907»", 4. Vergl. J. Oltmanns Astron. Grundlagen der Erdbe- 
schreibung. Th. 1. S. 46. Humboldt fand i. J. 1800, 454 Toi- 
sen = 885. Meter. Reise 11. S. 440. 

2) A. V. Humboldt nahm sie zu 21",5 an, s. Reise 11. S. 
393 — 396. 

3) 540«", 6 nach Boussingault, a. a. 0. S. 51. Vergl. Hum- 
boldt's Reise Ul. S. 89 f. und astronom. Theil I. 149, wo die Hohe 
=r 524 M , d. Lunge = 69» 50' 42", u. d. Breite = 10« 13' 35" 
angegeben ist. 

4) 427«", nach Boussingaull, a. a. 0. 

5) Nach Humboldt 8» 56' 8" und 70^10' 40. S. Reise, astro- 
nom. Theil, 1. S. 167. 
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name Caracas erliattMi liat. Sie ist der ^ der Executtrgewalt, 
des b^fchsleii Gerichtshofes, des Eisblschofr von Caracas und des 
jttfarttch drei Monate .lang versammelten Nationalcongresses. Die 
Stadt, welche durch das Erdheben vom 36. März 1812 bis auf 
ein Zeimtiiefl gUnxlich seistört wurde *), ist seitdem zwar wiedor, 
mit Ausnahme einiger Kirchen, völlig aufgebaut, doch sollen die 
neuen Wohnhäuser, die p^isstentheils aus ungebrannten BucksteineD 
aufgelUItft sind und ^eissgetUndite Mauern haben , den frülieren im 
Ansehen nachstehen. Die Strassen der Stadt sind gepflastert, und, 
wie in allen von den Spaniern in SudameriJca angelegten Städten, 
gerade, breit und unter rechten Winkeln sich schneidend. Caracas 
hat 16 Kirchen mit Einschluss von 6 Klöstern, von denen drei Non- 
nenkloster sind. Die Mönchsklöster sind aufgehoben , und ihre Ein- 
künfte so wie üire Gebäude werden gegenwärtig für die ütTentliche 
Erziehung verwendet. .Ausserdem besitzt die Stadt eine UniversilÄt^ 
ein Priesterseminar, eine Militär Maler- und Musikakademie, ver- 
schiedene öfTentliche und Privat - Schulen , unter welchen das Co/^- 
yio de la Independencia ^ und de ia taz zu erwähnen sind. Seit 
der Freiwerdung haben sich daselbst mehrere patriotisctie Ges^ 
schiften und Vereine zur Beförderung der Agrikultur und der Ein- 
wanderung gebildet. Es erscheinen in Caracas fünf periodische 
Blätter, deren zum Thetl sehr schöne Ausstattung den guten Zustand 
der Druck weien , von denen es gleichralls funr gietkt, beteugoi. Es 
fehlt der Stadt an schonen ötTentlichen Gebäuden, sie besitzt ein 
Theater , welches zwar gross aber unansehnlich ist : die schönste 
ilirer Kirchen, die von Alta-Gracia, wurde durch das £rdhdl>en 
zerstört. Die Kathedrale . welche , unterstutzt durch gewaltige 
Strebepfeiler, stehen geblieben , ist gross, aber unsymmetrisch, 
und im schwerfälligen Styl. Sie li^t an dem grössten Platze der 
Stadt, der Plaza mayor\ welcher ein Quadrat von 130 Var. (330^) 
Seitenlänge bildet und zujzleich dei- grosse Marktplatz der Stadt ist 
Der Kathedrale tzegciuibcr wirrl der Mniiicipalpalast im modernen 
Styl gebaut und an den beiden andern Seiten des Platzes liegen der 
erzbL<;chöflicbe Palast und das Seminar. — Im Jahr 18(KJ, zur Zeit 
des Aufenthalts von Humboldt, halte Caracas 40000 Einwohner. Ihre 
Zahl vermehrte sich l>is zum Ausbruch der Revolution (1810) büi 
auf 50000. Durch diese und das Phnlbeben von 1812, bei welchem 
1!20(M> Menschen umkamen, wurde sie auf 20UU0 reducirU im Jahr 



s die schone Schilderung dieser furchÜMiren Katastrophe ie 
Iluinbuldl s i^eise Ul. S. 1 IT. 
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1823 betrug sie wieder 23000, und gegenwärtig wird sie auf 3S00O 
geschätzt. Es unterliegt kdnem Zweifel, dass die B6V<Akerung die- 
ser Stadt, welche den Mittelpunkt eines reicben und handeMliitigeD 
Landes bildet, sehr schnell iimelmien trird» wenn demselben durch 
eine weiae Admidstration die Jahre dar Ruhe und Ordnung arbaHm 
werden. — Caracas liegt in einem schönen Thale, in welcbem ein 
fortwührendfr FMMing hamefat, welches jedoch oft sehr raschen 
Temperaturwechsetai unterworfen ist ^ Uebar die Lage und das 
Klima der Stadt mttssen wir auf die Besdireibung A. v. Hun^ 
boldi'8 *) verweisen, aus welcher alle neueren Bericfateratatter **) 
geschöpft haben, und welche selbst Co dazzi***) in langen Auszügen 
wörtlich au%enommen lutt, „um einen genaueren Begriff von Jenen 
VerbXltnissen zu gdien^ 

La Guayra, der Hafen der Hauptstadt, und der erste der 
ganzen Republik, liegt auf einem schmalen unebenen Ten-ain , zwischen 
dem Meere und der fast unmittelbar daran als eine Felsenmauer 
sich erhebenden Bergkette, welciie den Hafen von dem Hochthale 
von Caracas trennt. Zwischen dieser Felsenmauer bleibt kaum 
noch ein Haches Terrain von 100 bis 140 Toisen Breite übrig. Die 
i>tadt, deren Häuser zum Theil steilen Felsen angelehnt sin&, ist 
gilt gebauet und besteht nur aus zwei, einander parallel liegenden 
von Ost nach West gerichteten Strassen. Sie wird von der Batterie 
des Cerro colorado beherrscht, und ihre Festungswerke längs der 
Küste sind wohl angelegt und gut unterhalten, gegenwärtig jedoch 
gaii/licli deniontirt. Dieser Hafenort, welcher auf der grossen 
Strasse 3'A Meilen von Caracas entfernt ist, hat 6 bis 8000 Emw. 
La Guayra ist jedocli mehr eine blosse Rhede, als ein BaüBn. Nur 
im Westen ist sie einigermaassen geschützt durch das Cap Blanco, 
gegen 0. u. N. ist sie Olfen, weshalb das Heer auf den Anker- 
piat/cii der SchifTe gewöhnlich bewegt ist Der Ankergrund ist je- 
doch gut, weshalb denn auch verhttltnissmässig seilen die Schiffe 
von üiren Ankern getifaben werden. — Seft der unter dem gegen- 
wärtigen Gouvernement vorgenommenen Verlängerung der Mole und 



Reise, Th. 11. 380 tt. 

**) Bonnyca§tlef Sptmüh America ^ Philadelphia 1819, 
p.244f> Colombia^ Vond. i822. T. I. S. 45- 105. - Malte 
— Bruny Giosr, univers. 5 edit p. Huot. (/§//) /. VI. p, 248 
Vergl. Deponit Fby. a ia pariie orieHL de la Terre ^ VeriM- 
Tom. III. p. 63-^i24. 

***) Geofjrafia. p, 369 f. 
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der AusAUming andenr HafenafMtflo gMchtoht dasLadeo und Löschen 
der Schiffe mit geringerer Schwierigkeit alt firOher, wo Alles durch die bis 
zur lütte des Körpers ms Wasser Idneingehenden Neger oder Mulatten 
hl die Fahrieage getragen werden musste, so dass nur'dadurdi.die 
sonst sehr einträgUcfae Ausftihr von Mautthieren nach den AntiUen 
unnUfgUoh war. -Zur ferneren Verbeeserang des Hafens^ wird efai 
Tbeü des Efaigangssolls verwendet, geganwirlig ist die Erttauung^ 
efaies Leuchtthuns auf dem Hafendamm beschlossen. Das Klima 
La Guayra's ist durch die eigenthttmUche Lage sehr beiss, jedoch 
nur selten wiridioh ungesund *X 

% Pravmda de CartMbo. Sie liegt zwiaehen 
8» 14' bis 10« 35' N. B. uod 70« W bis 71« IS' W. , 

und hat in ihrer grössteii Ausdehnung von N. nach S. 
47'/2, und von 0. nach W. Sl'A Meden, an ihrer schmäl- 
sten Stelle jedoch nur die Hälfte derselben. An Flächen- 
inhalt hat sie 679 □ Meüeu, 17 □ M., welche dei* See 
von Valeoda einnimmt^ nicht eingerechnet. Ihre Bevölke- 
rung beträgt 96067 Seelen, wonach 144 auf die Quadrat- 
* meile kämen. 50 % davon treiben Ackerbau , 25 % Han- 
del, Handwerke u. s. w. und 25 % Viehzucht **). 

Diese Provinz gränzt im N. von der PutUa de Aroa 
bis zur Boca de Yaracui, 6 Meilen westlich von Puerto- 
Gabello, an das antillische Meer, im 0. an die Prov. Ca- 
racas, im S. an Barinas, und im W. an Barinas, Barqui- 
simeto und einen ganz kleinen Theil von Coro. — Sie 
enthält den schonen See von Valencia, oder Tacarigua, 
der 517 Var. (435 M.) ***) über dem Meere liegt, 
an s^er üeisten SteUe 400 Var. (334 M.) tief sein sollf) * 



♦) Vergl. Humboldts Reise U. S. 329 — 33S. Codazzi 
S. 372. und obea S. 91. Anm. *\ Gaceta de Venn. 13, iVov. 

**) Codaxji p. 386. 

♦♦*) 222 Toisen nach Huiuboldt, Reise UI. S. 70. 

Nach BorgflÜligen IHlheren Messupi^en betrttgt seine gröSBt» 
Tiefe nur 200 bis 240 Fuss. S. Humboldt a. a. 0. S. 130. 
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und dessen Verdunstung die reidien Tfaäkr von Aragua 

ihre Fruchtbarkeit verdanken >). 

Die Hauptprodukte der Provinz Garabobo sind: 
Kaffe, Gaeao, Batunwolle, Zuckerrohr, Tabak, Mais, 
Yuca und sdiOne FkDdite und Gartengewächse derheissen, 

so wie mehrere der gemässigten Zone. Sie zerrälU in 
7 Kantone, welche nach ihren in folgender Tabelle auf- 
geführten Hauptorten benannt sind: 



Bauptort des Kantons 



(Hptst ) 
Puerto - Cabello (St.) 
Ocumara ^V.) 
Nirgua (St.) 
Montalban (V.> 
8en-Cärlos iSt) 




10« I«' II" 
10 29 10 
10 27 5 

9 53 10 

10 4 0 
9 30 20 
S 35 50 



70034' 2" 
70 32 50 

70 15 20 

71 I «0 
70 53 0 
70 4G 51 
70 ^ 50 



473 ^)-i3",S9, 



2'A 3 
21 

669 
177 
203 



26 
25 

I» 
21 
28 
28 



11 
28 
67 

95 
34 



9. 

a. 
4 
4. 

3. 
7. 

2. 



Valencia (Nuetm Valencia M Jlcjf), die Hauptstadt der 
Pfovini, schon 1SS5 geerttndet von AIodzo Diai Uoreno, tilgt in 
oiDcm ebenen. Jedoch nach S. und W. aegen dsn Fhiss gleichiii 
Namens geneigten Terrain. Sie ist von fruditbaren, sum TheA 
wohlknltivirtea Ebenen umgeben und Uegt sehr Yortheflbalt Itkr den 
HaodeL Denn «ne Waaren, vrelche' aus dem Innern des Landes, 
aus der gansen Pio^ Valencia, und aus denen von Barinas und 
Barquisimeto nach dem sdittnen Hafen vcn Fuerio-Coheilo, von 
dem sie nur 8 Meilen auf einem guten Wege entfernt Heg^, geben, 
passiren durcb Valencia. Deshalb, und wegen der leicht lu erifff- 



1) Vergl. darüber Humboldt a. a. 0. 

2) Nach Humboldt, Reise, astronom. Theil I. S. 152, in 234 
" ToiS. = 447 M. Höhe, und 10»9'44' ß. u. 70<'33'48 Nach neu- 
eren Messungen von Boussingault in 465 M. Höhe (am Flusse) 

. J. Oltmanns, astron. Gründl, der Erdbeschreit». 1. S. 51. 

S) Nach Bumbotdt 10^20"32" undWVI'S". Reise^ astronom. 
Tb. L s: 15fi. . 
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mndm Verbindungen mit den sudwttrts getogenen Uanos und den 
In den Orenoko mündenden acfaUlbarai FlttMen dieser Ebenen be^ 
dauert man im Lande voU mit Grund, daes Valencia nicht die 
Hauptstadt des Landes geworden ist. Die Stadt» welche gegenwttrtig 
16000 Ew. zühlen soll, die selir thflIigAokeriMiu und Handel treiben, 
ist gut und sehr weitlttufig gebaut, hat sehr breite Strassen und 
einen Uarktplatz von ausserordentlicfaer Grosse. Sie besitzt ein 
CoUegium und verschiedene Schulen. Ihr Klima ist sehr gesund 
und angenehm, da die Hitie durdi die vermittelst der gegen Puerto- 
CabeUo getfflneten Bergschlucht eindringende Sednise ' gonfldert 
wird. Eine grosse Plage liat Valencia Jedoch , an den Baekaeoff 
Ameisen, welche unglaubliche Verwüstungen anriditen und durch 
ihre Auscpabungen unterirdischer Kanäle sogar den Gebäuden der 
Stadt geiUiriich werden *). 

Puerto-Cabello war firtther ein stark befestigter Seeliafen, 
dessen Festungswerke jedoch in Folge der Revolution von 1835 de^ 
molirt' worden bis auf eine Batterie am Eingang des Haltes, und 
das Castflio de Fernando oder Ubertador, die aber gegenwärtig 
auch ohne ArtiUerie und Besatzung sind. Der Hafen ist ,« einer der 
prächtigsten und wundersamsten, den irgendwo die Natur gebildet 
hat" eine geräumige, gegen aUe Winde geschützte Bay, deren ' 
Einfehrt^ sehr leicht Ist und weiche so bequemen Ankergrund hat, 
dass jlie grifsslen Schiffe unmittelbar an die Mole anlegen und- ebne 
Barken laden und löschen k(fnnen. (Von seiner grossen Sicheriieit 
und Bequemlichkeit soll der Hafen auch seinen Namen haben, man 
sagte nämHch, die Schiffe lägen so sicher in demselben, dass sie mit 
einem Haare, eaMiOf vor Anker liegen .könnten) Puerto- 
Gabello ist eine schöne Stadt und liegt sehr maleriscii. Sie wurde . 
ursprünglich von Contrabandisten wegen der vortheflhailen Nähe Von 
Curazao gegründet, als das .benachbarte Borburata der Hafen der 
Provinz war. Erst in neuerer Zeit ist sie dem Vericebr geöffiiet 
worden, seitdem hat sie sich sehr gehoben und noch gegenwärtig 
nimmt sie fortwährend an Umfang und Bedeutung zu. Zur Zeit des 
Unabhängigkeitskrieges hat sie jedoch sehr gelitten, so* dass sie ge- 
genwärtig nur etwa 6000 Ew. hat. während sie i. J. 1800 deren 
nahe an 90(90 zählte f). Ihr Klima ist weniger heiss, als das von 



♦) AI. V. Humboldt, Reise Iii. lül ir. Codazzi p, S^. 
**) Humboldt Reise, astronom. Tbeil 1. 154. 

VergL jedoch Humboldt HL 177. 
f) DepoHB, Voyage. T. Iii. p. i28^i4$, Humboldt'» 
Reise la S. 171 ff. Codazzi 40L 
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La-Guayra, jedoch nicht gesünder, da die AusdUnstungöi des wind- 
wärts liegenden Seegestades Miasmen erzeugen. Puerto - Cabello 
treibt bedeutenden Küstenhandel und Verkehr mit den autillischen 
Inseln ; doch auch die direkten Verbindungen mit Europa nehmen 
jetzt zu. In neuester Zeit hat die Regierung bedeutende Mittel dafür 
bestimmt, den Hafen, der durch den von den Bergströmen hineinge- 
führten Sand leicht dem Versanden ausgesetzt ist, auszutiefen *). 

3. Pramncia de Barquismeio, Sie li^t zwischen 
8^ 47' bis 10« 46' N. B. und 70« 50' bis 7^« 50* W. L. 

Sie bildet ein von krummen Linien begrenztes Dreieck 
und hat an ihren breitesten Stellen von N. nach S. wie 
von 0. nach \V. 40 Meilen Ausdehnung. Ilu- Flächen- 
inhalt beträgt 78^ □ Meilen , auf welche 112755 £w. 
leben, folglich ungefähr 144 auf der Quadratmeile. Un- 
gefähr 45 % davon beschäftigen sich mit dem Ackerbau, 
30 % mit der Viehzucht und 25 % mit Handel, Hand- 
werken u. s. w. 

IMe Provinz wird begrenzt im Norden durch das an- 
tiUiscfae Meer, d. h. eigentlich an einem einzigen Puncto 
nämlich an der Mündung des Rio Yaracoi, und durch die 

Provinz Coro, im Osten durch die Prov. Carabobo, im Süden 
durch die Provinzen Barinas und Truxillo und im Westen 
durch Truxillo und Maracaibo. Ihre Hauptausfuhrpro- 
dukte sindWaitzen, Kaffe, Cacao, Mais, Indigo. Ausser- 
dem - produdrt die Provinz fast alle Arten unserer Ge- 
müse **), Sie ist in 6 Kantone «ngetheilt, welche nach 
ihren Hauptorlschaften benannt sind ***). 



*) Gesetz vom 4. May 1841. Ados legiakuL dei Congr» con$t, 
dM Ven€9U€ia en 1841. Edic, ofic, p. 129, 

«*) Codatzi, 4I#. 

*♦*) Codazzi. 423, 
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Barquisimeto (Hplst.) 


9" 


54' 15" 


71« 


37' 32'' 


523 


. ') 


250 


,50 


8. 


Quibor (St.) 


9 


36 03 


71 


48 37 


615 


26 


11 


2. 


Tocuyo fSt.) 


9 


24 39 


71 


56 '^S 


6U 


^) 


25 


56 


8. 


Carora (St.) 


9 


49 40 


72 


19 05 


345 




27 


78 


8. 


San Felipe (St.) 


10 


20 12 


71 


17 25 


229 




26 


67 


6 


Yarilagua (V.) 


9 


57 02 


71 


24 30 


316 




26 


67 


4. 



Barquisimeto, schon 1552 von de Yill^gas gegründet und 
Nueva Segovia genannt, wurde erst i. J. 1830 zur Hauptstadt der 
Provinz erhoben, welche vorher zu Carabobo gehörte. Sie liegt in 
einer schönen fruchtbaren Gegend und sehr vortheilhafl filr den 
Verkehr, da bei ihr die "Wege aus den westlichen Provinzen und 
den Thäleni von Tocuyo, aus den schönen Landschaften von Yari- 
tagua, S. Felipe und Aroaund von den Ebenen von Carabobo und Barinas 
her zusammenlaufen. Die Stadt, welche durch das Erdbeben von 
1812 fast gänzlich zerstört wurde, ist jetzt gut wieder aufgebaut 
und hat gegenwärtig wieder eine Bevölkerung von etwa 10 bis 12000 
Ew., nachdem sie für eine Zeitlang durch das Erdbeben und die 
Revolutionskriege sehr entvölkert gewesen. Sie hat ein Collegium 
und mehrere Schulen, ihr Klima ist gesund und angenehm. — In 
dieser Stadt fand der berüchtigte Lope de Aguirre, el Tirana ge- 
•nannt, dessen Andenken sich beim Volk in einem grossen Theile 
von Süd -Amerika erhalten hat, i. J. 1562 sein tragisches Ende 

Tocuyo, 1515 von Juan de Carbajal gegründet unter dem Namen 
V. Nuestra - Senora de la Concepcion, liegt in einem schönen Gebirgs- 
thale am Flusse gl. Namens und hat ein trefiliches Klima. In der 
Umgegend gedeihen Waitzen, Kartoffeln und KafTe trefllich. Die 
Einwohner sollen sehr gewerbthötig sein. Ein Einwohner von Tocuyo. 



1) Nach Boussingault's Messungen 1. J. 1822 in 277, 7 Tois. 
== 541, 2 Met. S. Oltmanns a. a. 0. S. 51. 

2) Nach Boussing. a. a. 0. 595, 5 Meter. 

3) S. Humboldt s Reise Hl. S. 163 f. u. S. 218. Pöppig's 
Reise in Chile und Peru Th. IL 370. 
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Giistdbal Bodriguez, hat nierst L J. 1348 Rindvieh nach den Llanos 
gebracht. Die Stadt besitzt efai GoUegium und Primärschulen. 

Carora wurde 1572 gegründet, ihre Umgegend ist trocken, es 
sollen sich darin zwei Species von Cochenille finden , welche der 
inexikanis .^hen an ( Jute gleielikommt , jedocli gegenwartig noch nicht 
gesanime't wird. Die Stadt S. Felipe evistirt erst seit einem 
Jalirhundert, angelegt durch gewerblhätige Canarier. Gegenwärtig 
ist es eine sciion gebauete Stadt, welche bei der Zunahme der Be- 
völkerung in jener Gegend ihrer vortheilhaften Lage wegen schnell 
aufblühen wird *). 

4. Pnnnncia de Coro. — Zwischen IC* 5' bis 
n''9'W N.B, mä 7ü«43'»" bis 73*47'1F. gelegen, 
hat der Halbinsel Paraguanä wegen eine sehr unregel- 
mässige Form. Sie enthält 941 M. mit 40476 Q Ew., 

. also nur 43 auf die Q M. Davon treiben Ackerbau 35 %, 
Viehzucht 45% und etwa JM) 7o Handel, Gewerbe u. s. w. 
Sie ist grösstentheils sehr wenig fruchtbar, in ihrem hö- 
heren Theile jedoch von reidien Waldungen bedeckt Es 
gehören zu dieser Provinz mehrere jedoch nur imbedeu- 
tende Inseln , unter welchen die von Ghicagua im Golfete 
de Coro die grösste ist. Sie gränzt im Norden an das 
aniiUische Meer, im Westen an den Meerbusen und die 
•Provinz von Maracaibo, im Süden und Osten an die Pro- 

. vünz Barquisimeto und .das- Heer. Ihre Hauptprodukte 
sind Kaffee , Kakao und Baumwolle **). 

Sie zerfallt in 6 nach ihren folgenden Üaupt5rtem 
benannte Kantone ***), 



») Codazzi p. 417 ff. Uonnycattlt a a, 0. S. 277. 
YergL DeponSt T, IlL 159, 

**) Codatxi 427-^494. 

♦«) Codazzi, p» 443. 
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2. 3 

CO 09 



Zahl 
der 
Paro« 
chieen. 



. Coro (St.) 
Paraguaua ( Pueblo - 

Nuevo) (V.) 
San Luis (V.) 
Cumarebo (V.) 
Costa-Arriba (S. Miguel 

de Tocuyo (V.) 
Caslgua (V.) 



11« 24' 30' 

11 63 50 
II 2 37 
11 26 45 



11 
11 



1 0 

2 39 



720 12' 30' 

72 29 50 

72 16 30 
71 51 5 

70 53 0 

73 23 30 



33 

44 

642 
176 

13 
40 



27% 22 

27 22 

24 45 

26 11 

27 22 
27 22 



8. 

6. 

6. 
3. 

5. 
6. 



Coro, am Golfetc de Coro, einer Bucht des (iolfes von 
Maracaybo gelegen , ist eine der ältesten Ansiedelungen der Spanier 
auf der Tierra - Firme. Sie ^vurde am 26 Juli 15*27 von Juan do 
Ampües gegründet und nach der Tagesheiligen Santa Ana genannt. 
Wegen ihrer vortheilhaflen Lage zum Verkehr mit den Westindi- 
schen Inseln blühete sie rasch auf und blieb lange Zeit die Haupt- 
stadt des Venezuela genannten Landes. Von ihr gingen im 16. 
Jahrhundert viele berühmte Expeditionen nach dem limeren zur Ent- 
deckimg und Eroberung des Landes aus, z. B. die zur Aufsuchung 
des Dorado unter Tiicolas Federmann , Jorge de Spira und 
Felipe Vre {Georg von Speier und Philipp von Hutten). Seit der 
Erhebung von Caracas zur Hauptstadt fing der Verfall von t^oro an, 
und erst 1815 wurde sie von der spanisch. Regierung \\ieder zum 
Range einer Provinzialhauptstadt erhoben. Coro hat in dem t'nal)- 
hängigkeitskampfe ausserordentlich gelitten, gegenwärtig hat sie sich 
jedoch wieder erholt und soll an 9000 Ew. haben, die sich vor- 
nehmlich durch Handel und Viehzucht nähren. Die Stadt liegt in 
einer sterilen Ebene eine halbe Meile vom Meere, jedoch über 2 M. 
von ihrem Hafen de la Vela. Es fehlt ihr gänzlich an Wasser, so 
dass das Trinkwasser eine- Meile weit auf Maulthieren herbeigeliolt 
werden muss. Die Strassen von Coro sind regelmässig, aber nicht 
gepflastert, die Häuser unansehnlich, an öffentlichen Gebäuden be- 
sitit sie nur 2 Kirchen. Ihrer Lage wegen ist das Klima sehr heiss 
und trocken, jedoch nicht ungesund *). 

5. Provincia de Maracaybo. Sie liegt z\\ isclieii 

8" 12' 30" bis 12" 16' ^. und 7Z" 39' bis 75" 38' W. und 



*) Codazzi^ p« Depont T, III. p. iSB^iSSk 
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hal 2780 □ M. Oberlläche, 700 für den See einbegrif- 
fen. Von Nord nach Süd betrügt ihre grösste Ausdeh- 
nung 87 M., den zu ihr gehörigen Theil der Halbinsel Goa- 
jira mitgerechnet; von Ost nach West 58 MeileD. Die 
Zahl ihrer EiQwohaer betrttgt 42832 , wonadi also 
20,5 auf die Ouadratmeüe kommen. 45 % der Ein- 
wohner bescfaSfÜgen sich mit dem Ackerbau, 15 mit der 
Viehzucht und 40 mit Handel, Handwerken u. s. w. Ein 
grosser Theil derselben treibt Schiflfahrt. 

Die Provinz grenzt gegen Norden an das antillische 
Meer, gegen Ost an den Golf von Maracaybo und an die 
Provinzen von Coro, Barquisimeto und Truzlllo, gegen 
Süden an Truxflio und M^rida, und gegen Westen an die 
neugranadischen Provinzen Pamplona, Santa -Marta und 
Rio-Hacha. An Inseln gehören zu dieser Provinz meh- 
rere kleine unbewohnte Felseninsehi am Eingang des Gol- 
fes von Maracaybo und einige grössere im Innern dessel- 
ben vor dem Verbindungskanal mit dem See von Mara- 
caybo, welche niedrig, sandig , zum Theil jedoch frucht- 
bar, und aus der Anhäufung des von dem See ausge- 
führten Sandes und Schlammes gebildet sind. 

Der Golf von Maracaybo ^ dessen indischer Name Co- 
fuibacaa ist, und der von seinem Entdecker Alonso de 
Bojeda i. J. 1499 Golf von. Venecia*) und nachher von 
Venezuela genannt wurde, welcher Name spIKer auf das 
ganze Land übertragen ist, hat seinen gegenwärtigen 
Namen von dem an seinen Küsten herrschenden Caciken 
erhalten, als die Flotte von Alfinjer 1529 den See glei- 
ches Namens untersuchte. Er ist der grösste Meerbusen 
der Republik und hat eine Oberflflche von 450 □ M. 
Durch den sogenannten Saco de Maracaybo steht der 
Golf mit dem See gleiches Namens in Verbindung, der 
gleichfalls schon i. J. 1499 von Ilojeda entdeckt, und lago 

*) S. I>. Mart. Fernand, de Navarr^tef Coleccion de lo$ 
Virngm f de$€ukrimi€nio§ de ht Eepulhiee, T, UL fm 8, 
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y pueria ife S, Bartolom^ beDamit wurde *). Er-hai 
eine Oberfläche von 700 □ M. , und ist ein wahres Mit- 

telUiiidischcs Meer von süssem Wasser. Tief gehende 
Schilfe können der Barre in der Boca wegen, wo bei 
Ebbe und Flulh eine heftige Strömung staU findet, jedoch 
nur mit Vorsieht in den See einlaufen. Das Klima dar 
Provinz ist nur in ihrem trocknen, unfruohlbaren Tbeile 
gesund , alle an dem See gelegenen niedrigeren Gegenden 
sind fruoht und uniiesund. Ilauptprodukle der Provinz 
zur Ausfuhr sind Cacao, Kalfe, Zucker, Gocosnüsse und 
Baumwolle **), Sie zerfallt in 5 Kantone , die nach ihren 
folgenden Hauptörtem benannt sind: 



Name des Hauptorles 
des Kantons. 



Astronom. Lage. 



ES 



> 



3 

'S 



! » ? 



2. ^ 

Oft 73 



Zahl 
der 
Paro- 
chieen. 



'r 



Ifaracaybo (St.) 
Alta-Gracia (V.) 

Perija (V.) 
Gibraltar (St.) 
Zulia (V.) 



10'»41' 0".W 6«0" 



10 46 40 
10 8 0 
9 11 30 
8 55 0 



73 59 0 

74 46 0 

73 18 0 

74 13 0 



9 

9 
106 
14 
40 



17*, M 

27 22 
27 50 
26 67 
26 67 



4. 

•» 

9. 
1. 

4. 



Maracaybo, i. J. 1571 goLPündcf von Alonso Paeheeo, blieb 
lange an Bedeutung hinter dem 1595 in einem fruchtbareren Ter- 
rain gegründeten Gibraltar zui-ück , hob sich aber später, durch seine 
vortheilhane kommercielle Lage. Die Stadt liegt auf einem trocknen 
sandigen Boden, Iheils auf einer kleinen Insel, theils auf einer Halb- 
insel. Sie hat ein armseliges Anselm, da ein grosser Theil ihrer 
H&user nicht massiv gebauet und mit Schilf gedeckt ist. Eine hüb- 
sche Kirche, eine Kapelle, ein Kloster und ein Hospital sind die ein- 
zigen zu erwähnenden oiTentlicIien Gebäude. Die Stadl besass frü- 
her ein Jesuitercollegium , mit dessen Unterdrückung auch die A^r 
den ülTent liehen Unterricht in der Provinz errichteten Anstalten zu 
Grunde fingen. Die gegenw ärtige Regierung hat in Maracaybo ein 
CoUegium und mehrere ölTentliche Schulen, worunter auch eine 
nautische, eingerichtet. Die Stadt hat In dem Independenzkriege viel 



*) Navurreit & a. 0. • 
•0) Cüäazii 455^468. 
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gelittfm, und blieb am lingrtcn im Besttie der Spanier. Die Fe- 
stungswerke der Stadt werden von der gegenwärtigen Republilc un- 
terhatten, de bebenschen den Eingang zum Sfde von liafaoaybo, 
dessen Oesitz die Emnahme der Provinzen Coro, Barquisimeto» 
Truxillo und Merida leicht macht Die Zahl der Einw. » welche i J. 
1801 ttber 20000 betrug, belfiult steh gegenwürtig auf 10000. Sie 
beschäftigen sieh grtfsstentheils mit Handel und Seefiihrt, und unter- 
halten einen lebhaften Vericehr besonders mit den dänitefaen, schwe- 
diseiien und holländischen Insehi Westindienii« wodurch die Stadt 
zum Stapelplatz fUr die Produkte der Provinzen Maracaybo, Merida 
und Tnöillo wird. Der Ort eignet sich auch trefflich zum Schiffs- 
bau, und in neuerer Zeit haben die dortigen Werften auch einige 
schöne Fahrzeuge geUefert. Das KUma der Stadt ist sehr heiss und 
in der nassen Jabrszeit l>ei sttdlichen Winden ungesund *). 

i 

6. Piovincia 'de Truxillo. Liegt von 8" 28' bis 
9« 42' A. und 72** 4' bis 6' IF., und hat an ihren 
breitestea Stellen von 0. nach W. 20 und von N. nach 
S. 23 '/s M. Ausdehnung. Sie ist die kleinste Provinz der 
Republik und hat einen Flächeninhalt von □ M. , auf 
welchen 44788 Seelen wohnen, also 123 auf die □ M. 
Sie enthält auf ihrer geringen Ausdclinuni; alle Klimate, 
vom heissen bis zum kalten, und bdogt alle Produkte 
der heissen und gemässigten Zone hervor, zur Ausfuhr 
producirt sie jedoch nur Zucker, Kaffe, Gacao und In- 
digo. 

Die Provinz grenzt im Norden an Maracaybo und Bar- 
quisimeto, gegen 0. an Barquisiineto und Hannas, gegen 
S. an Barinas und Mörida, und gegen \V. an Merida und 
Maracaybo. Von ihrer Bevi^lkerung treiben 55 % Acker- 
bau, 15 Viehzucht und 30 Handel, Handwerke u.s/w. , 
Sie isl in folgende 4 Kantone eingetheilt. 



*) Codazzij p, 469. Depona, T, UL p, 2i6 /f. 
Codatii p. 477 ^481. 
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Astronom. Laf.'< 



Name deg Ifouplorles 
desKantODS 




sc O: 


» 1 


® E 




)er dem 
» Meter. 


n « 
2. 3 



Zahl 
dar 
Paro- 
cblifii. 



Truxillo (8t.) 
Carachc (\ .) 
Escuque (V.) 
Boconö (T.) 



8^51' 0" 
9 8 10 
8 58 20 
8 44 0 



720 27' ü' 
72 16 45 
72 43 53 
72 17 0 



820 'm^ 24 

826 121 39 
131« 



Truxillo, oder Ti-ujillo, wie die Amerikaner jetzt schreiben, 
eine alte Stadt in einem engen Gebirg^thal gelegen, soll vor der 
Plünderung des Buccaniers Gramont i. J. 1678 eine der schönsten 
und reichsten Städte dieses Theils von Amerika gewesen sein. Ge> 
gffiwfirtig hat sie ungeAihr 4600 Einwohner» die ehien ebtrtfglichflD 
Handel mit dem schtfnen Getreide der Umgegend nach Maracayho 
treiben. Die Stadt hat awd Klöster, jetzt zu öffentlichen Erziehungs- 
anstaHen efaigerichtet , ein Collegium und mehre andere Schulen. 
Das Klima ist sehr angenehm und gesund, doch leiden die Ehkwoh- 
ner viel an Kröpfen , welche . sie dem Trfiikwasser der Stadt zu- 
schreiben 

7. Provincia de Mirida. Sie liegt zwischen 7" bis 
8° 51' iV. und 72" 29' bis 75° 4' W., bat an ihren brei- 
testen Stellen 58 Meilen Ausdehnung von 0. nach W. 
und 80 von N. nach S., und 907 □ M. Oberfläche. Ein- 
wohnerzahl: 62116, wonach also '68 auf die □ M. Der 
grösste Theil derselben, 55 7o, soll Ackerbau treiben, 10 
Vo Viehzucht und 35 % Handel u. s. w. Merida produ- 
cirt alle Nutzgewächse der heissen und der gemässigten 
Zone und zur Ausfuhr besonders Kaffe, Cacao und Zucker. 

Die Provinz grenzt* gegon N, an Truxillo und Mara- 
cayho, gegen W. an Maraca^o und an die granadi- 
sche Trovinz Pamplona, gegen S. und 0. an die Pro- 



1) Nach Boussingault s Messungen 826,4. M. Oltmanns, a. a. 
• 0. S. 61. 



2) Codaiji p. 481-^484. Depon» III, p. Bonnf- 
caal/e p. 284, 
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vuizen Apure, BariDas uad TruxiUö i). Sie zerfaili in fol- 
gende Kantone: 





Astronom. Lage 


Z ? 


3 








3 






O 




AnzaU 


Name des Hauptortee 


C: 






n 


CS 


der • 


des Kantons 




r- 


2: ^ 


CA 


H 

CO 


Paro- 




reite 


f 


iem 
Jter. 


c 

• 


3 

• 


chieen. 


Mt^rida (St.) 


8010' 


73"2:V2Ü" 


1649 


17« 


,92 


8. 


Mucuchies {V.) 


8 20 


73 6 25 


2361 


15 


97 


7. 


Egido (V.) 


8 10 


73 30 0 


1205 


II 


67 


6. 


Bailadores (V.) 


7 57 ?5" 


74 8 40 


1750 


18 


49 


3. 


La Grita (St.) 


7 49 40 


74 19 40 


1501 


18 


72 


3. 


San Christdbal (V.) . 


7 32 


74 44 20 


914 


21 


39 


4. 


Lobatera (Y.) 


7 42 20 


74 42 40 


1138 


20 


95 


3. 


San Antonio (V ) 


7 3) 25 


76 1 20 


820 


22 


21 


I. 



Mörida, die Hauptstadt der Provinz, gej^'undet 1558 von Juan 
Rodrifiuez Suürez , liegt auf einer kleinen schönen Gebirgsebene in 
der Nahe des unL-estiimen Uio Chania und im Anj^esicht der impo- 
santen Sierra ISet ada, welche sich 4586 Meter über das Meeres- 
niveau und 2934 M. über die Stadt eihcbt. Die Stadt wurde durch 
das Erdbeben von 1812 fast gänzlich zerstört und blieb eine Zeitlang 
in Ruinen liet^en. (Jegeiiw artig ist sie jedoch wieder aufgebaut imd 
stärker bevölkert als bevor. Ihre Einwohner, deren Znhl auf 6000 ^) 
angegeben wiid, sind flcissig, gewerlitlialig und meist wohlhabend. 
Die Umgebungen der Stadt sind äusserst fruclitbar, man sieht da- 
selbst neben einander Kartoffeln, Mais, Zuckerrohr, Weitzen und 
Bananen trefflich i^edeihen. Zur Ausfuhr wird besonders eine ganz 
vortreffliche Sorte Kafle gel)aut. Das Klima der Stadt ist gesund, 
und wird als ein ewiger Frühling geschildert, es ist jedoch, wie das 
von Caracas, schnellen Wechseln der Temperatur ausgesetzt, und 
' sehr regnerisch. Das Thermometer sinkt bis auf 11^ C. M^rida ist 
der Sitz eines Bischofs, hat ein Seminar, ehi Collegium, verschie- 
dene Schulen und ein Kloster, dessen Nonnen hübsche Handar- 
beiten machen. Die Stadt wiid ihrer Lage in der sehr fruchtbaren, 
angenehmen und gesunden* Gegend wegen, eine der blühendsten des 
Innern Vierden, sobald der Verkehr durch Verbesserung der Stra- 



1) Codasii f, 49t,_ 

2) Boussingatilt a. a. 0. hat 1612 Met. 

3) Nach Codazzi, gewohnlich wird die Einwolmcrzahl zu 12000 
angegeben, s. Depons T. III. p. 234. Bonny Castle p. I9i. 
Colomöia etc. L p*27l. M\ Culloch Geogr. Dict, u. d. W. 
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^^en crieichlert sein wird. — Die Villa von Mucucliies i>t als 
die in (l<'r ganzen Republik am hudislen gelegene beraerkenssNcilli. 
Ihre l'nigebung liat das Anschn eines europäischen lluchgebirgslan- 
des, doch wird in demselben noch Getreide gebaut, — La Grita 
liegt sehr vortheiltiaft für den \ crkein' zwisclien dem See von Mara- 
caibo und den Ebene» des Innern *). 

8. Provincia de Barinas. Zwischen 6® 46' bis 9*' 
37' N. und TO"* 1' 30" bis IV 15' 30" W. Ihre grösste 
Ausdehnung von 0. nach W. betrügt 86, die von N. nach 
S. 41 Meilen und ihr Flächeninhalt 19d4 □ M. , auf wel- 
chen 109497 Seelen leben, demnach fast 55 auf die □ 
M. Die Provinz besteht grüsstentheils aus Ebenen, die 
von zahlreichen Flüssen durchströmt sind, deren Ufer 
entlang sich zum Ackerbau trefflich geeignete Vegas aus* 
breiten. Auch zum Verkehr liegt die Provinz vortheflhall^ 
da sie im Süden von dem Rio Apure begrenzt wird, und 
aucli eine bedeutende Anzahl der Flüsse ihres Territo- 
riums, wie die Portugu^sa , der Bocono, der Guanare, 
der Sunpä, der Santo Domingo, schiffbar ist. Ihre Ein- 
wohner beschädigen sich eben sowohl mit Ackerbau wie 
mit Viehzucht. Man rechnet 40 % derselben auf den er- 
steren, 35 auf die letztere und' 25 auf Handel, Hand- 
werke u. s. W'. Der Ilauptverkehr der Provinz ist der 
mit Angostuia vermittelst des Apure und des Orenoko. 
Uauptausfuhrarükel bilden: Gacao, Kaffe , Zucker und 
Taback. Die Provinz grenzt gegen N. an Mönda, Truxil- 
lo, Barquisimeto uüd Garabobo, gegen 0. an Garabobo 
und Caracas, gegen S. an Apure und gogen W. an M^ 
rida. 

Die Provinz zerfällt in folgende Kantone. 



*) Codazzi p, 498 — 503. BonnycatHe p, 194, Colom» 
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Name des Hauptories 
das Kantons 




' Astronom. Lage 




Zahl 
der 

Paro- 
ctueea. 




Darinas (St.) 
Obispos (V.) 
Guanere (8t) 
Oapino (V.) 
Araure (V.) 
Pedraza (St) 
Nutrias (St) 
Guanarito (V.) 



8 4 2 72 8 50" 

8 37 40 71 50 2 

9 0 32 71 33 40 
9 23 23 71 19 20 
7 33 40 72 41 1 I 

7 33 0 71 23 5 

8 15 40 71 12 4 



136 
139 
144 

107 
J99 
199 
117 

m 



270,78 

27 78 

28 62 
27 50 
27 50 
27 78 
30 00 
37 78 



12. 
13. 
8.^ 
2. 
7. 
8. 
9. 
3. 



Barinas, oder Varinas wie man sonst gewühnlicii sciirieb, 
gebaut von den Bewolinern von Altamira de Caceres, welches Juan 
Andres Varela i. J. 1576 auf einem Berge an den Quellen des Rio 
Santo Domingo ge{,Tundet hatte, liegt, nachdem es wiederholt von 
seinen Bewohnern verlegt worden, gegenwärtig in einer Ebene in 
der Nahe des genannten Flusses. Es Jiob sich schnell, i. J, 1787 
hatte es eine Bevölkerung von 12000 Seelen, in den Unabhängig- 
keitskriegen, denen eben die Provinz IJariuas zum oftmaligen Schau- 
platz diente, litt es jedoch ausserordenllicli , es wurde von spani- , 
sehen Truppen geplündert und in Bran{l gesteckt und erst gegen- 
wärtig hat es sich wieder aus Jseinen Uuinen erhoben. Die Stadt 
hat jetzt ungefähr 4000 Ew., vergrössert sich jedoch rasch, und 
wird in ihrer lur den Handelsverkehr so vorlheilhaften Lage, und 
als Hauptstadt einer durcli die Natur so i)egünstigten Provinz wie 
die von Varinas, immer niehr au Bedeutung zunehmen, je mehr 
die noch sehr dünne Bevölkerung der letzteren wachst. Barinas ist 
auf den europaischen Markten durch seinen scluinen Taback be- 
rüimit, obgleich der von Cumanacoa ihn noch überlriflt. Das Klima 
\oii Barinas ist gesund, obwohl in einigen Theilen des Kantons im 
Winter, zur Zeit der üeberschwemmungen Fielx'repidcmieen vor- 
kommen. — Mit Barinas wetteifert die Stadt Guanare an Bedeu- 
tung durch ihre günstige Lage und in der Wohlhabenheit ihrer Be- > 
wohner, deren' Hauptbeschäftigung Viehzucht ist und welche grosse 
Mengen von Rindvieh und Maulthieren über Coro und Puerto Ca- , 
belle ausführen. Die Stadt, schon 1593 von Juan Eernandez de * 
Leon gegründet, ist hübsch gebaut, und besitzt eine schone, reich 
ausgeschmückte Kirche. — Nutrias ist eine der bedeutendsten 
Handelsstädte am Apure, und der Stapel])latz des oberen Apure, ■ 
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\^ie S. Fernando der für den unteren Apure, und kann aU der 
Uauptbafen der reicbeo Provmz Bariuas «ngeselieii werden*). 

9. Pnwincia de Apure. Sie liegl zwischen 5"* 

bis 7 «53' 12" N. B. und 69" 8' bis 74** 34' W. L., hat 
an ihren breitesten Stellen von 0. nach \V. 110, und 
von Is. nach S. 36 Meilen Ausdehnung und einen Fla- 
cheninhall von 1860 □ M. Sie grenzt gegen N. an die 
Provinzen v<m M^a, Barinas und Caracas, von denen 
sie durdi den Apure geschieden ist, gegen 0. an Guayana 
und gegen S. ebenfalls an Guayana und an die grenadi- 
schen Provinzen (^asanare und Pamplona. Es ist die 
ebenste, niedrigste und am wenigsten bewaldete Provinz 
der Kcpublik, die eigentliche He.^ion der lleerden, welche 
dort fast ganz ohne Aufeicht des Menschen leben. Die 
Zahl ihrer Bewohner wird auf 15479 geschätzt, unter 
welchen 2940 Indios reducidoe und 2375 unabhängige 
Indier, demnach kommen nur etwas über 8 Seelen auf 
die Quadratmeile. Die Viehzucht ist die Hauptbeschäfti- 
gung der Einwohner. Ausfuhrartikel sind nur die Pro- 
dul^te derselben und namentlich Maulthiere. Das Klima 
der Provinz ist im allgemeinen gesund, nur der den Ue- 
berschwemmuDgen des Orenoko ausgesetzte Theil dersel- 
ben war WechseUiebern (calen(uras) unterworfen. Im 
Jahr 1832 zeigte sich jedoch plötzlich in der ganzen Pro- 
vinz eine furchtbare Fieberepideniie, welche bis 1838 
dauerte und während dieser Zeit von der damals aus 
24333 Seelen bestehenden Bevölkerung an 9000 Personen 
wegraffte. Die Provinz zerfällt in vier nach ihren Haupt- 
orten benannte Kantone. 



*) Codas 2t I». 513 "519. 
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Name des Hauptortes 
des KantODS 


^Inördl. Breite 


oin. Lage 
1 

• 

f 

SB: 
D 

an 


Höhe über dem 
Meere, Meter. 


Mittlere Temp. 
nach Celsius. 


der 
Paro- 


Acliäj2:\ias (V.) 


7" 29' 10" 


70« 25' 0" 


84 


32«, 78 


6. • 


San Fernando (St.) 


7 53 11 


70 0 20 ') 


67 


32 78 


6. 


Manlecal (V.) 


7 14 26 


71 8 30 


109 


32 78 


4. 


GuasdualiCo (V.) 


6 43 30 


73 10 50 


170 


28 89 


6. 



San Fernando de Apuro, eine Mission der andalusischen 
Kapuziner, wurde erst i. J. 1789 zum'Ranp!e einer Stadt erhoben. 
Damals bestand sie jedoch nur noch aus ^venii,;en Rohrliutten, wel- 
che ein grosses in der Milte des Fleckens aulgerichtetes Kreuz ura- 
j^aben. ihrer für den Handel ausneiimend günstigen Lage an einem 
sciiirtbaren Flusse, nahe an der -Miuidung der Portuguesa, eines der 
wichtigsten Flüsse der Provuiz Barinas, hatte sie es zu verdanken, 
dass sie sich bald beträchtlich erweiterte und zu einer wohlgebaue- 
ten Stadt nut einer Bevölkerung von beinahe 60(KI Seelen wurde. 
S. Fernando ist in neuerer Zeit zweimal abgebrannt, einmal im Un- 
abhängigkeitskriege, angezündet von den Patrioten, und wiederum i. 
J. I83G durch eine räuberische Faclion. Beidemale ist sie ihrer 
sehr vortheilhaften Lage wegen schnell wieder aufgebaut worden, 
gegenwärtig enthält sie jedoch wahrscheinlich nicht Uber 3000 Ew. 
Die Stadt ist durch die grosse den grössten Theil des Jahr daselbst 
herrschende Hitze berüchtigt Ungeachtet derselben ist sie jedoch 
nicht ungesund, sie blieb von der oben angeführten verheerenden 
Fieberepidemie von 1832 bis 1838 verscliönt, wahrscheinlich, weil 
sie ausserhalb des Bereichs der in der nassen Jahreszeit herrschenden 
Westwinde liegt, welche allem Anschein nach die Miasmen aus den 
westlichen, bewaldeten und feuchten Kantonen von Guasdualito und 
Mantecal, wo die Epidemie sich zuerst zeigte, gegen Ost verbreitet 
faabeu *). 



1) Nach AU V. Humboldt's Beobachtungen' 1^ 63' 13" N, und 
W 7^ 10" W, S. Reise; lU. S. 358. asfanmom. Th. I. & 168. 

2) Colombitt eU* L p, 256, Bonnycastle p, 

3) AI. v. Humboldt's Reise HL S. 342. Lnfttemperatur im 
Schatten zuweilen bis 36^2 C bei stiller Lull, bei bewegter Lua 
bis 39'',2. 

4) Vergl. Codazxi. p, 529, 



10. Proüineia de Bareehna, Sie li^t zwischeo 
7«» 48' und 10* 20' iV., und 05* l' und 06» 10' IF., 

und grenzt gegen N. an das antillische Meer von der Mün- 
dung des Unare an bis zur Punla Conoma, und an die 
Provinz Cumana^ gegen 0. ebenfalls an Cumana, gegen. 
S.y wo der Orenoko die Grenze macht, an Guayana und 
gegen W. an Caracas. Ihre grösste Breite bat die Pro- 
vinz von 0. nach W. in ihrem stt41ichen Theile, längs 
des Orenoko, welche 55 MeOen beträgt, im Norden hat 
sie nur 28 M. Breite, ihre grössle Ausdehnung von A. 
nach S. hält 45 Meilen. An Flächeninhalt hat diese 
Provinz 1155 □ M. , auf denen 52103 Seelen wohnen, 
also ungefähr 45 auf die Q M. Diese beschäftigen sich 
vornehmlich mit Viehzucht, Godazzi rechnet auf diesen 
firwerbszweig 50 %, auf den Ackerbau 35 % und den 
Rest auf Handel, Handwerke u. s. w. Die Provinz Bar- 
celona besteht, einige Höhenzüge längs des Meers und an 
der Grenze von Cumana abgerechnet, welche vorzügli- 
chen Ackerboden darbieten , ganz aus Llanos und Mosas, 
die sich zur Zucht von Rindvieh, Pferden und Maülthie- 
ren trefflich eignen. Der NordkUste der Provinz liegen 
mehrere kleine Gruppen von Inseln vor, unter welchen 
^ die Picudas , die Chiinanas und la Borracha die bedeu- 
tendsten sind. Sic sind als hervorragende Gipfel eines 
submarinen der Küstenkette von Venezuela .parallelen Ge- 
birgszugs zu betrachten, und grDsstentheib felsig und 
hoch, so dass zwischen ihnen fast Uberall das Wasser 
frei und der Zugang zu der, an guten Rheden und An- 
kerplätzen keinen Mangel leidenden, festen Küste leicht 
ist *). 

Die Provinz, deren Klima durchgängig zwar heiss, 
jedodi gesund ist, zerföUt in. acht nach ihren Hauptorten 
benannte Kantone: , , 



*) Codaxzi. 539-549. 
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Name des Hauptortes 
des Kantons 



Astronom. Lage 




H 

B 



Zahl 

der 
Paro- 
cbieen. 



27 

126 
27 

26 
29 

'27 



22 
94 
78 

III 
31; 
92 



II. 
4. 
3. 
6. 
5. 
7. 
4v 
8. 



Barcelona (SU) 10« 6' 38" 67« 6' 52" 13 27^,50 

Piritu (V.) 10 5 1 67 29 57 100 26 39 
Onoto (V.) • 9 31 3 , 67 34 2 42 

Aragua (V.) 9 24 58 | 67 8 50 113 

San Mateo (Y.) 9 45 30 I 66 4$ 0 148 

San Diego (V.) 8 16 30 I 67 23 25 127 

Pao (V.) 8 38 0 I 67 8 12 128 

Soledad (V.) 8 8 58 I 66 5 49 43 

Barcelona, eigentlich Nueva - Barcelona , am Eingange zu den 
grossen LIanos, welche sich bis zum Orenoko ausbreiten, wurde i. 
J. 1671 nach ihrem gegenwärtigen Standorte verlegt, 33 Jahre nach 
der Gründung der ersten Stadt dieses Namens am Fusse des Cerro 
Santo durch den Catalanen D. Juan Urpin und 102 Jahre nach der 
(Gründung der ersten, bald wieder durch die kriegerischen Urein- 
wohner (Cumanagotos) zerstörten spanischen Niedcrlassgng am Ne- 
veri, dem Flusse der das heutige Barcelona durchströmt. Die Stadt 
hüb sich gegen das Ende des vorigen Jahrs bedeutend durch die 
Ausfuhr von Yieh und Fleisch nach den Antillen und besonders 
nach Cuba und durch den Schmuggelhandel mit den englischen, 
dänischen und holländischen Inseln Westindiens. Im J. 1800 hatte 
sie IGOOO Einwolmer, durch die Revolutionskiiege ist sie aber so 
heruntergekommen, dass sie deren gegenwärtig kaum nocli GdOO 
liat. Wahrscheinlich jedoch whd sie sich bald wieder heben we- 
gen ihrer günstigen Lage lür die Ausfuhr der Erzeugnisse der gro- 
ssen Mnnos, deren die westindischen Inseln in grosser MenjL'c bo- 
dürlen. Der Fluss Neveri ist bis zur Stadt Air Küstenfahrzeuge 
scliillbar, grossere Fahrzeuge, welche die Verbindungen mit Santo- 
mas, Curazao, Trinidad, La Guaira und Cunianä unterhalten, an- 
kern vor der eine Meile von der Stadt liegenden Mündung des Flus- 
ses, in der Ensenada de Barcelona, eine durch den Morro gleichen 
Namens geschützte Bucht, welche als Hauptseehafen der Provinz zu 
betrachten ist. Barcelona selbst ist eine schlecht gebauete Stadt, 
mit zwar geraden, aber ungepflaslerten Strassen, deren Schmutz 
besonders in der nassen Jahreszeit dieselbe zu einem ungesunden 
Orte machen soll. Soledad liegt am Orenoko, Angostura gegen- 
ül)er. günstig als A usfuhrliafen für die Produkte des sudlichen 
Theils der Provinz *). 



♦) Codazzi p. 550^555. Humboldt 's Reise II. S.310. u. V. 
S.69. Astron. rh.I. 2(»3. Üepons, UI. 206. Bonuycattie p,262. 
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11. Pi'ovincia de Cumand. Sic liegt zwischen 8" 
9' und 10" 44' N. B. und deu Meridianen von 64'^ 13' 
und 66" 51, W.| und wird im W. von der Provinz Bar- 
celona, im N. durdi das antiUische Meer, und im N. 0. 
durch den Golf von' Paria , oder den Golfo Triste be- 
begrenzt; im 0. trennt der Cano Vacre, die westlichste 
der Mündungen des Orenoco, und im Süden der llaupt- 
strom des Orenoko selbst sie von der Provinz Guayana. 
Ihre gi*össte Ausdehnung hat sie in der Richtung von S. 
0. nach N. W. xwischen San Rafael de Barrancas am 
Orenoko und der Punta £scarsero auf der Halbinsel Ar- 
> aja, deren Entfernung von einander 64 Meilen beträgt, 
und ihr Flacheninhalt umfasst 1463 QM., deren Bevölke- 
rung auf 50671 Seelen geschätzt wird , w onach die der □ 
M. ^,7 betragen würde. Der grösste Theil der Be- 
völkerung treibt Ackerbau, Godam rechnet auf diesen 
Erwerbszweig 45 %, 25 auf die Viehzucht und 30 auf 
Handel u. s. w. Cumand ist diejenige unter allen Provin- 
zen der Kc'[)ublik, welche die meisten Seeküsten hat und 
beide Ilauptformen derselben im ausgezeichneten Grade 
darbietet. Die Nordküste am antiUischen Meere ist hoch 
und steil, jedoch im Ganzen sehr rein, und reich an 
Bheden und Häfen, unter welchen der von Cumana im 
ausgedehnten und sehr geschützten Golfo von Cariaco der 
bedeutendste ist; die Ostküste am Golfe Triste dagegen 
ist sehr flach und zum Theil durch vorliegende Untiefen 
sehr unrein, doch bieten die Mündungen zahlreicher Flüss- 
chen, unter welchen einige wie der Colorado oder Gua- • 
rapiche bis tief ins Land hinein selbst für grössere See- 
fahrzeuge schiffbar sind, sichere Ankerplätze dar. Diese 
Flachküste am Golfe \on Faria und an den Kanälen 
von Vagre und Manamo, welche die Provinz von dem 
ausgedehnten Delta des Orenoko trennen, steht in unmit- 
telbarer Verbindung mit den weiten Llanos, welche sich 
von hier gegen Westen wie ein trocken gelegter unge- 
heurer Meerbusen bis auf eine Entfernung von fest 6 Län- 
gengraden ins Land hincinstrecken und welche auch den 
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grössten Tdefl der Provinz voo Gumana einnehnien. Nur 
im Norden ist die Provinz gebirgig. Der Gebirgszug, 

^vclcher sich im nordöstlichen Theil der Provinz Barcelona 
erhebt, durchstreicht als Cerro del Bergantin die Provinz 
Cumaoa gegen Ost bis auf geringe Entfernung vom Meer- 
buseii von Paria, und nördlich davon läuft demselben 
parallel, eine als die Fortsetzung der oben bescbriebenen 
Küstenkordillere von Venezuela zu betrachtende Gebirgs- 
kette, welche, zum Theil von dem Festlande getrennt, 
im Westeni die den Golf von Cariaco im Norden begren- 
zende Halbinsel von Araya, und im Osten die gegen die 
Insel Trinidad gerichtete Halbinsel von Paria bildet, den 
schmalen langgestreckten Damm zwischen dem Golfo Tri^ 
ste und dem Antillenmeere % ' Nicht so begünstigt, -wie 
durch ihre geographische Stellung, ist die Provinz Cu- 
manc4 durch das Klima. Ein bedeutender Theil derselben 
muss ungesund genannt werden. Dazu gehören namont- 
lich die am Golfe von Paria gelegenen Küsten, welche 
von dem durch die Kanäle des sumpfigen Delta's abflie- 
ssenden Wasser des Orenoko besptüt werden, die nie- 
drigen, See- und lagunenreichen Ebenen des Südens und 
Ostens der Provinz und die Umgebungen der zwischen 
der nördlichen Küstenkette und den oslhchsten Ausläu- 
fern des Bergantiu gelegenen Lagunen von Putucual, Ca- 
riaco und Gampona, so wie die Küsten des Golfes von 
Cariaco, welche unterhalb dem Winde jener sumpfigen 
' und waldigen Gegenden liegen. Die übrigen Theile der 
Provinz sind zwar heiss , jedoch nicht ungesund , gcmä- 
ssigtere Landstriche finden sich nur in geringer Ausdeh- 
nung auf dem durchschnittlich 1500 Meter über dem Mee- 
re gelegenen Plateau des Bergantin Die Uaupterzeug- 
nisse <teri^rovinz zur Ausfuhr 'sind Salz, Fische, Mais, 
Baumwolle, GocosOl, Gacao und Taback, welche haupt- 
sächlich über die Häfen von Cumanä, Garüpano, Bio- 



*) AI. v. Humboldt s Reise Tli. I. S. 520 ff. 

«*) Coifaxit, p. 660—574. Humboldt'« Reise U. S. \9ML 
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Garibe, Gttira und auf dem Guarapidie nach den Haiipt- 
httfeo der Republik und direkt nach den AntiOen ver- 

schifft werden. Die Nähe der britischen Insel Trinidad 
uiacht für Guira und Maturin den Scbmuggelbandei sehr 
einträglich *). 

Die acht Kantone, in welche die Provinz Cuman^ 
zerfillU, sind nach den in der folgenden Tabelle aufge- 
ftthrten Hauptorten dmelben benannt 





Astronom. Lage 


s 


1 




Name deBHauptortes 




• 


des Kantons 


i 


r- 









a 

O C: 

tr 
^ 3 



^ ! 

g i ! 

n 3 

2. "TS 

c 
1 



Aniahl 
der 
Paro-* 
chieeo. 





' «e^io' 2", 


17 


27» 64 


6. 


10 16 11 


66 18 50 


211 


24 


45 


6. 


10 27 45 


05 57 30 


25 


27 


22 


7. 


10 39 22 


65 38 25 


8 


26 


95 


9. 


10 41 40 


65 30 57 


6 


26 


95 


2. 


10 32 25 


64 45 57 : 


8 


27 


22 


4. 


9 58 15 


65 48 50 1 


296 


26 


94 


6. 


9 44 30 


65 22 50 1 


9 


27 


50 


6. 


8 27 30 


64 18 0 i 


17 1 


27 


78, 


3. 



Cuman4 (SL) 

Cumanacoa (V.) 
Cariaco (St.) 
Carüpano (St.) 
Rio-Caribe (St.) 
GUiria (St:) 
Aragua (V.) 
Maturin (V.) 
, Barräncas (V.) 

Cum a na ist die älteste Stadt auf der Costa -Firme und von 
Alters iier die Hauptstadt der Provinz, welche früher Neu-Andalu.- 
Sien biess. Sic wurde i. J. 1521 von Jäcome Castellan am Rio Cu- 
mana, dem heutigen Manzanares, angelegt unter dem Namen von 
Neu -Toledo. Sie liegt auf einer trockneo Ebene an einen Hügel 
gelehnt, nahe der MUndung des Meerbusens von Cariaoo eine dritte 
Meile landeinwärts, von dem Meerbusen durch eine sandige Ebene 
getrennt **). Nur die Ufer des schönen Manzani'ires, der die Stadt 
in zwei Hälften theilt , sind mit Vegetation bedeckt. Der Hafen von 
Cumana ist eine Uliede, welche alle Flotten Europa's aufnehmen 
könnte, und welche trefilich geschützte Ankerplätze darbietet ***). 
Die Stadt hat wiederholt durch Erdbeben sehr gelitten, fast gönzlicb 
zerstört wurde sie im Jahre 1766. Deshalb hat sie auch keine 
schönen Gebäude, die Häuser sind leicht und unansetmlioti gebauet 



*) Codaxii p. S76. 

**) S. Humboldt 's Reise 1. S. 460. Anm. 

***) Humboldt's Reise I. S. 477 f. 
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und auch die araige Kieohe der SUdt ist nf cht von BadMitiingi 8to 
halte i J. 1800 dne Bevölkerung von etwa 12000 Seelen, gegen» 
wärtig jedoch betrttgt dieselbe nur 8000, welche grosse Abnfdinie 
den Grtfueln des Revolutionskrieges, denen Cumana wiederholt aus- 
gesetzt war, zuzuschreiben ist Cumana besitzt ehi CoMegium und 
verschiedene Schulen, welche von den Einkllnften zweier aufgeho- 
hmet Klöster der Stadt uateirfaatten werden. Dem Einfiups der See- 
winde, in deren Bereich die Stadt Uegt, hat sie ihr gesundes KUma 
zu danken *). — Cumanacoa, eine kleine unansehnliche Stadt 
von etwa 2300 Ew., in einem von. Bergen eingeschlossenen äusserst 
fruchtbaren Thale, hi welchem es sieben Monate des Jahrs hindurch 
regnet , wfihrend in dem nur ungefiihr 7 Heiloi entfernten Cumana 
fast gar kein Regen füllt, ist berühmt durch den schönen Taback 
ihrer Umgegend, weleher, vorzOgUcher als der von Varinas, nur 
dem von CniNi nachsteht 

12. Promnda de Guayana, Diese Provinz liegt 
zwischen 1° 8' bis 10« 2' N. B. und 60-40' bis 71» 34' 

W. L., und ist grösser als alle übrigen Provinzen der 
Republik zusammengenommen. Ihr grosster Durchmesser 
von O. nach W.,, von der Mündung des Guyuni in den 
Essequibo bis zum Punto del Apostadero am Rio Meta, 
hat eine Länge von 211 Meilen; der von S. nach K vom 
Cano Mataraca bis zur Villa Gaicara am Orenoko 130 
Meilen, und ihre ganze Oberfläche amfasst 20149 □ M. 
So sehr diese Provinz aber die anderen an Grösse über- 
IrifiÜt, ebenso sehr steht sie denselben in ihrer Bevölkerung 
nach, es leben in derselben nicht so viel civiüsirte Menschen 
als in irgend einer der bis jetzt betrachteten Provinzen 
von Venezuela. Die ghnze Zahl ihrer Bewohner über- 
steigt nach Codazzi nicht die Summe von 56500 Seelen. 
Der grössle Theil derselben, über 41000, besteht aus • 
unabhängigen Völkerschaften, welche über ein Gebiet von 
16000 Q M. zerstreut sind und theils von Fischfang 
und von dem mehligen Marke der Mauritia- Palme le- 



*) Codazzi p, Humboldt S. 468 u. 4S2 f. Astron. Th. 

L 44—99. Botinyett9ile p.Zö8, Depons p,197. 

**) Vergl. Humbotdt's Rflise II. 8. 44—51. 
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bell *)y thdls, in kleinen Gesellscliaften angesiedelt, die 
Yuca lind die Banane an den FInssufem kulUviren und 

zugleich Fischfang und Ja^id treiben, thcils endlich als 
AVilde die Savanen durchstreifen und sich von den Früch- 
ten, welche ihnen die grosse Famihe der Pahnen darbie- 
tet, und von der Jagd verschiedener Thierarten nähren. 
Die übrigen 4149 □ M. der Provinz haben eine Bevöl- 
kerung von 15431 Seelen f die zur HMlfte aus civilisirten 
Indigenen besteht. Die mittlere Be\ülkenjng der Provinz 
beträgt also nur etwas über 2 Seelen auf die Quadrat- ' 
nieile. Die Provinz Guayana ist noch jetzt zum grossen 
Theii terra mcognita, Jahrhunderte lang ist sie das Land 
der geographischen Mythen gewesen, das Land des gro- 
ssen Sees von Parime und der prächtigen Stadt des Dth- 
rado deren Entdeckung so viele abentheuerliche und 
kühne Unternebmuniioii , wie die eines Nicolaus Feder- 
mann, Uh*ich von Hutten, Sir Walther Haleigh, veran- 
lasste, und erst in neuester Zeit haben wir Uber die Ge- 
gend, wohin jene Mythen zuletzt versetzt worden waren, 
einigen AufecUuss erhalten 

Guayana grenzt gegen N. an die Provinzen BaHnas, 
Caracas, Barcelona und Cumana, gegen 0. an den Göll 
von Pariai das atlantische Meer und das kritische 'Guaya- 
na, gegen S. an Brasilien und gegen W. an Neu -Gra- 
nada und die Provinz Apure. An der Meer^küste besitzt • 
sie keinen Hafen, als ihr eigentlicher Seehafen ist gegen- 
wärtig Angostura' am Orenoko anzusehen. Ihr Klima ist 
überall heiss und zum grossen Theil ungesund durch 
die Ausdünstungen der nach den Uebersclnvemmungea 
der grossen Flüsse zurückbleibenden Lagunen und der 
niedrigen sumpfigen Gegenden in den Flussthälern der 



*) S. Humboldt's Re!se Th. IV. S. 631 10. 285. 

♦*) S. Humboldt s Heise IV. S. 338 u. 677—751. Dessen Krit 
Untersuchungen ub. d. Googr. des neuen Kontioentfi, Th. 1. S. 390. 

durch Schorn barg k's „ReiBea inGufana uäd amOripoko." 
Sw besonders Humboldt's Vorwort dazu, 8. Zia u. 13. 



Digitized by Google 



Statistisclie Btntdlaiiijf. 129 

Urwälder und an den Meeresufem. Die Savanen am 

Orenoko , welche nicht im Bereiche dieser Ausdünstungen 
und des schiidlichen Einllusses der Urvvaldungen liegen, 
wie die von Upata, Angostüra, Caicara, u. a. sind sehr 
heiss, jedoch nicht ungesund. Die ungeheure Provinz lie- 
fert noch' sehr wenig Produkte zur Ausfiihr. ,Von den 
Savanen am Garonf geht einiges Vieh nach den westindi- 
schen Inseki. Von den reichen ProdukKen des Pflanzen- 
reiches im Inneren <ler Provinz wird gegenwärtig noch 
fast gar nichts in den Handel geliefert. In dem 2926 D 
M. grossen Kanton von Aio - Negro giebt es nur zwei 
Punkte, von denen aus einige Artikel verführt werden, 
nämlich San Fernando de Atabapo und S. Carlos* de. Bio- 
Negro. Ersteres sendet, wenn der Orenoko anfängt zu 
wachsen, Piroguen, Tauwerk und Fischernetze, gefertigt 
aus den Blattstielen der Chiquichiqui - Palme *) , Harz (Ca- 
rana) **), Gaoutchouc, Puchen ***), Sarsaparilla , Man- 
deln der Juvia f) nach San Fernando de Apure und An- 
'gostura, und dieselben Artikel , sowie etwas Taback und 
Gacao liefert S. Carlos nach dem brasilischen Grenzfort S. 
Joz^ dos Harabitanos am Bio-Negro. ' Aebnliche Produkte 
führten früher die Indier vun Esmeralda den Orenoko 
hinab, gegenwärtig jedoch, wo diese Mission so gut wie 
untergegangen ist, werden von dort schwerüch noch rc- 
gehnässige Verbindungen mit dem Unterorenoko unterhal- 
ten tt). Die Provinz zerfällt in 5 Kantone, nämlich: An- 
gostura, Unterorenoko, Upata, Caicara und Rio-Negro, 
deren Hauptorte, nach Codazzi's Angaben aufgefilhrt, fol- 
gende sind: 



♦) §. Humboldt s Heise IV. 309. V. 208. 
Humboldt ebendas. lY. 5. 224. 229. 

***) Die aromatischflii Beeren von Lmmu FiehuHm; s. a. a. 
O. S. 309. 

, fJ Ebendas. S. 317. 326. 
H) Codazxi, p, WS ^620. 

9 
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Name des llauplortes 
des Kantons. 



Angostura (Hptst.) 
Piacoa(V.) (B«go-Üri- 

nooo) 
Ujpata (V.) 

Caicara (V.) 
S. Fernando de Ata- 
bapo (V.) 




8« 

8 14 45 

7 49 31 
7 38 66 

4 2 48 



66^6' 15' 

64 14 16 

64 51 0 

69 6*i 26 

70 30 46 



«1 

a er 

r» B 



47 



1^ 



18 

293 
62 

192 



26\66 

28 62 

25 56 

26 67 

26 84 



Zahl 
der 
Paro- 
chieen 

10. 

6. 

16. 
4. 

16. 



Santo Tomas de la Nueva Guayana, gew<ihnUch Ango- 
stura vgenaiint, am rechten Ufer eines fitigpasses (Angoitur«) des 
Orenoko gdegen, wurde erst i. 1 1764 unter der Statthalterschaft 
von D. Joaquin Moreno de Mendosa gegründet» und Santo Tomas 
de le Nueva Guayana genannt, um es von dem damals beste- 
henden S. Tomas de Guayana su unterscheiden, welches 32 Meilen 
weiter flussabwfirts lag und jetzt Alt- Guayana {Vi^a " GuayoM) 
beisst, eine Stadt, welche nach der durch die Holltfnder L J. 1579 
ausgeMhiten Zerstörung' der ersten, von den Jesuiten L J. 1576 der 
Insel Faxardo gegenüber gegründeten Miederiassung dieses Namens 
am Orenoko, 1 J. 1691 durch den aus Neu -Granada tiber Tui^a 
den Gosanare und Meta abwärts vorgedrungenen Antonio de Benrio 
nach öet Gründung von S. Jos6 de Gruna auf der Insel Trinidad 
angelegt worden war. Die'jetsige Stadt liegt amphitheatraUscb 
an dem Abhänge eines Hügels von Homblendschiefer, der von 
aller Vegetation entUOsst ist. Ihre Strassen sind schnurgerade und 
laufen meist dem Strome parallel Die Häuser, zum grossen TheÜe 
auf dem kalilen Felsenpimd erbaut, sind liooh, bequem und meist 
aus Steinen aufgeführt, welche Bauart beweist, dass die Bewohner 
sich vor den Erdl>el)en nicht flirchten, eine Sicherheit, die Jedoch 
nicht sehr wohl gegründet ist, denn obwohl das Küstenland von 
Venezuela zuweilen sehr starke Erschütterungen erlitten bat, die 
sich nicht durch die LIanos fortpflanzten, so ist doch bei dem gro- 
ssen Erdbeben von 1766, \velches Cumana zerstörte, der Granitbo- 
den von beiden Ufern des Orenoko Ais an die Baudales von Atures 
und Maypures erschüttert \Norden. Die gegenwärtige Lage von 
Santo Tomas, die aus militärischen Rücksichten zur besseren Ver- 
theidigung des Landes gegen Angriffe von Osten her gewählt wor- 
den, ist weder in dieser Hinsicht noch in Bezug auf den Handels- 
. verkehr die vortheilhafleste. in beiden Beziehungen wäre eine der 
HauptmUndung des Flusses mehr genäherte Lage vorzuziehen ge- 
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wesen. Deshalb, und auch aus klimaUscben Gründen, ist wahrand * 
der letzten Zeit der spaniscben Herrscha(l( oft vorgesdilagflii wcmt- 
den, die Hauptstadt von Guayana anders wohin zu verlegen. Unter 
den gegenwärtigen Y/erhaltnissen dee Landes wird an eine Verlegung 
der Stadt wohl nicht mehr gedacht werden kennen. Dass dat Be- 
dOrftiiss dazu auch nicht so dringend war, um dasjoiige zu leiw 
sturen was seit einem halben Jahrhunderte gedieh, hat AI. v. Hum- 
boldt nächgewiesen *), und dass die gegenwärtige Lage der Haupt». 
Stadt am Orenoko dem Aufschwung des Handdtverkehrs nicht gar 
hinderlich ist, zeigt aufe gl&nzmidste der ausserordentliche Zuwachs, 
den derselbe in den wenigen Jahren,' seit welchen die Republik ei- 
nige Ruhe imd Ordnung im Innern geniesst, genommen bat, und 
der noch täglich steigt. Wahrend noch vor etwa 10 Jahren die An- 
kunft eines fremden SchifTcs in Angostura eine Seltenheit war, be- 
trug die Zahl der daselbst im vorigen dem Handel nicht sehr gUn- 
^stigcn Jahre (1842) angekommenen und abgegangenen Schilfe unter 
fremder (nordamerikanischer, englischer, französischer, hanseati- 
scher) Haetzc 98, und der Werth der dort verschiöten Waaren 
697693 Pesos **). Die weite Entfernung Angostura's von der Mün- 
dimg des Hauptarms des Orenoko , welche in gerader Linie 3° 52' 
und auf dem Flusse 85 Meilen (20 auf den Grad) beträgt; ist für 
den Handel namentlich deshalb nachtheiiig, weil das Fahn\ asser des 
Flusses bis zur Mündung keinesweges Uberall dor Art ist, wie man 
es von dem unteren Laufe eines so p-ossen Stromes envarten soll- 
te, sondern zwischen AiifiosUira uiul der sechs Meilen unterhalb 
derselben liegenden Insel Mamo ein Paar Stollen darbietet, auf wel- 
chen im Februar bei niedrigstem Wasserstande mitunter nur 8 Fuss 
Wasser sich befinden , und weil der Handel der unterhalb Angostura 
am Orenoko liegenden Landschaften dadurch, dass ihre zur Ausfulir 
bestimmten Produkte und die von iimen eingeführten Waaren durch 
die Duane der entfernten Hauptstadt gehen müssen, sehr gedruckt 
wird. Diesem letzteren Uebel hat die Regierung dadurch zwar zum 
Tbeil zu begegnen gesucht, dass sie die Schiile, welclie in Ballast 
in den Orenoko einlaufen, um daseüjst Vieh für die Antillen einzu- 
nehmen, von der Verptlichtung nach Angostura zu segeln dispen- 
sicte und ihnen gestaltete sich durch ihre Agenten daselbst auscla> 

-■ ■ ■ t 

*) S. dessen interessante Erörterungen in der lieisebeschreibung, 
Tli. IV. S. 615-622. 

*♦) Bxposicion que dirige al Congr. de Venezue la en 1843 
el Seeretario de llacieuda. Caracas i843, Quadros ttiadist. del 
eomereio exttrior. Nr. & u. 9. 



132 VcDezueia. 

riren zu lassen *): nlloin soit dieser Repünstigung hat drtr 
Schmuggelhandcl vom Oicnoku aus so zugcnoininen *♦), dass die 
Ragiflning, wenn si«- dorn l.csai^ten Handel nichl wieder die a\t«i 
Fesseln anlegen will, wnlil ge/.Nsungen sein wird, eine neue Duane 
am Orenoko iinterhalh Antiostura, t-lNva hei S. Kalael de Ban'ancajs 
wo das Delta des Flnssfs anfangt, zu <M(.(Tnen. Der zuerst ange- 
JUhrte Nachtheil alK-r kann zunj gr..sseii Theil heseitigt werdtt 
durch die Verhe^senmii der genannten der SchitlTahrt beschwerlich« 
Stellen durcl» Sprengung und Wegschaffung einiger Fclsblöcke, vd- 
Cbes hei niedrigem AVasserstande leicht auszutulircn sein soll, und 
durch die Einführung von Dami.fschilTen v.um Hugsiren der grösse- 
ren Seeschiffe . welciie jetzt, bei kontraren Winden oft Wochen ge- 
brauchen, um die Fahrt Mm Angostura bis zur See zurückzuVegen 
und wahrend derselheti hei i.lotzlich eintretenden WindstiUeo oft in 
Gefahr kommen auf Steine (.der Sandbänke zu .stossen. Die FluÜl, 
welche heim niedrigsten Wasser allerdings bis nach Angosturo WUr 
9uf spurbar »>t, tragt wenig dazu bei. die angegebenen Scliwißri«>Mi- 
ten des Fahrwassers zu mildern, «ienn sie erreicht bei der grofiseo 
Mundung des, Orenoko . nahe am Cap Barima nur eme Hölw VOn J 
bis 3 Fuss, und beim Eintluss des Caroni, welcher noch 35 Meflen 
unterhall) Angostura liegt, wird das Wasser durch die Fhlth nur 
noch um l Fuss gehoben . so dass zwischen diesem Punkte und 
Angostura selbst, auf der für die SchifTfahrt beschweriicfastflii Streck^ 
das durch die Fluth bewirkte regelmassige Steigen des Wassers zur 
Erleiditerunii der SchifTfahrt fast ganz ohne Bedeutung ist Ich 
habe mir erlaubt auf diese Details hier einzugehen, well es mir von 
alluemeincm Interesse zu sein scheint auf die commercieUen Vsr- 
haltnisse eines Platzes aufmerksam zu machen, der als Seehafen €i- 
ncs vmermesslichen, reichen, erst jetat aufgescUoBSttieii Biimentaa- 
des und wegen der Vortheile, welche die Lage der Mündung das 
Orenoko fm tlic Communication mit Europa und den Ideinen An- 
tillen darbietet, taglich an Bedeutung zunehmen Aiuss, und nach 
welchem sich seit einigen Jahren nameotlicfa auch der deutsche 
Handel und die deutsche Flagge mit entschiedenem Erfolg gewendet 
tiat. Denn ia>er ein Vierlhell sämmtlicher i J. 1841 in Angostura 



*) Gesetz vom 5. Vai 1837 in den Mt09 Ugidat. BcmcUmaiM 
por el Congr, cünat. de Venmela ff. fÄ37. J>. II. 

**) Nach dem Berichte der Duane von Angostura an den Fi- 
nanzminister vom 15. Nov. 1842 in d. eben angeführten Exposicion 
dei Secrel. de Uacicnda, Informe» de los Adminialradoret de 
lai Aduanas. p* 25» 26. 



Digitized by Google 



Statistische Osrstelluug. 



133 



importirten firemden Waaren wurde von Bremen, Hamburg und 
Altona, und meist unler deutscher Flagge dngeflklirt *). [Die Ein- 
führ aus den genannten drei Häfen nadi Angostura ist von 1839 
bie J84I von 60800 auf 308100 BoomrlL, die Ausftihr dabin vom Jahr 
1840 bis 1841 von 204700 auf 420700 Bcomrk. gestiegen. Der An- 
theil, den Oestreicfa an dem Import nach Angostura bat, isf bis jetzt 
so gut wie Null, denn im Jalire 1841 exportirte Oestreicb nach 
• sfimmtlicben Häfen von Venezuela ndr fbr Pesos, während 
die Einftibr aus den Hansestädten allein 1,347623 und die aus Däne- 
marlc, wovon ein grosser TheO auf Altona kommt, 1,449488 Pesos 
betrug. Andere deutsche Länder haben bis Jetzt noch gar heine 
Ausftihr nach Venezuela^)] Da Angostura auch als ein Haupthafen 
für einen grossen Theil der Republik Neu -Granada anzusehen ist, 
und alle Waaren, welche Uber diesen Hafen nach jener RepuliUk 
geführt werden, gesetzlich von allen Einftihr-, Transite- und ande- 
ren Abgaben in Venezuela belireit sind, so wird auch der jetzt 
endlich in Neu -Granada wieder hergestellte Friede zur grt^sseren 
Entfaltung des Verkehrs von Angostül« beitragen, zumal gegenwärtig 
zwisdien beiden Republiken alle Zölle auf die beiderseitigen Pro- 
dukte aufgehoben sind — Angostura bat in den Unabhängig- 
keitskriegen eine bedeutende RoHe gespielt und während dersel- 
ben seiir gelitten. Sein^ Bevölkerung, welche sich in den Jahren 
I76&'bi8 1800 von 500 bis auf 6600 gehoben hatte, und i. J. 1807 
aufr 8600 geschätzt wurde , war am Ende fener Kilege auf 3000 ge> 



*) Vergl. die inltM o.ssanten Nachrichten über den Verkehr Deutsch- 
lands mit Venezuela in Ad. Soetbeer's, Statistik des Hamb. Han- 
dels. Hamb. ib42, ein Werk, welches Thatsachen bringt und 
welches durch ein einfache statistische Darstellung unendlich viel 
m^r Aufklärung ulier den internationalen Handel Deutschlands giebt, 
als da.s ewig sich wiederholende geistreiche und nichtgeistreiche Ge- 
rede gewisser binnenlandischer Uandelspolitiker und namentlich der 
Correspondenten und respective Redaktoren zweier im Verlage einer 
berühmten suddeutsdien Buchhandlung erscheinenden periodischen 
Blatter, welche auf eine dem deutschen Charakter unwürdige Weise 
1' a rt h e i machen gegen Alles was nicht ihrem Monopolsysteme dient. 

*♦) Kxposicion del Secret. de Hacienda en 1842, Quadros 
tttad, del comerc. exUr, iVr. 7. u. 9. 

***) Aciot iegiBiaiw del Congr. consl. de Venezuela en 1842, 
Eäic, ofieial p. 257 und Meeolucimuä y deereloe del GMemo 
en el ramo'de Hacienda f in dlnr eben angeführten üjpoeicion 
etc. p, it. u. 12. ^ 
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WBkm; mmwürtig betrügt sie aber 4000 Seelen, und obne Zweifel 
wird sie, wenn der Republik der Friede erhalten wird, jetzt laech 
aunefuneii. — Die Stadt ist der Sitz des Bischöfe von Guayana, 
auch besitzt sie ein CoDegium und verschiedene Öffentliche Schulen; 
zur Vollendung der Kathedrale der Stadt, welche unter der spani- 
schen Regierung Mangel an Kirchen hatte, bat die gegenwilrttge Re- 
gierung t J 1841 4000 Pesos bewilligt *). Das KUma von An- 
gostura ist gssund und nicht so Imiss, als man nach seiner I^age an 
einem kahlen dunkel geOirbten Felsen erwarten sollte, . da die HRas 
durch den regehntfssigen Passatwind, der vom Meere lier weht, und 
dufofa die Niihe des Flusses etwas gemildert wird**). — Piaooa, 
an einem glelehnaniigsn Anne des Orenoko gelegen, Ist der Baupt- 
ort des Kantons (sehr wahrscheinlich jedoch ist gegenwärtig Sacu- 
pana, welches besser gelegen sein soll als Piacoa zum Hauplort 
des Kantons Bqo-Orinooo gewttidt. S. Gae» de Venez, 24» Apr, 
J842.), dessen Gebiet zum grossen Ttieile aus dem Delta des Ore- 
noko bestebti ein niedriges, sumpfiges, von unzähligen Kanälen durch- 
schnittenes und den periodischen Ueberschwemmungen ausgesetztes 
Land, welches noch von unabhängigen Indigenen bewohnt***}, und 
schwerlich vor dem Verlaufe von Jahrhunderten kultivirt werden 
wird , da es dazu der kUnstüctien Eindeichungen und Entwässerun- 
gen bedarf. — Up ata Ijegt in einer schönen und gesunden Sa« 
vane und ist der Hauptort des Kantons, der die schonen Landschaf- 
ten am Caroni umfasst, welche sich eben so trefllich zum Ackerbau 
wie zur Viehzucht eignen, und in welchem die 30 Missionen der 
katalanischen Kapuziner lagen, die i. J. 1797 an 16000 mit Vieb- 
zucht und Ackerbau beschäftigte Indianer hielten f). Gegenwart^ 
l>etrttgt die ganze Bevölkerung dieses 6979 Q M. grossen Kantons 



*) Act. legiglat. en i84i. Edie. ofie, p, i86. 

' **) Vergl. AI. \. Huinboldt's ReL«;e, Th. IV. S. J506 — 632. 
Deports, I. III y. 277-298. u. p. 322-333. Depons beschreibt 
sehr ausführlich das Fahrwasser des Orenoko von der Mündung bis 
nach Angostura, stellt dasselbe jedoch von der ungünstigsten Seite 
dar, um die von ihm entschieden verfochtenc Nothwendigkcit , die 
Hauptstadt von (luayana zu verlegen, darzuthun. Botmy castle 
p. 289. — Purdy, Coiombiau Navigator ^ IL ;>. 6,9—7/. u. 17. 
— Colombia, I. II. p. 285^ 292, — Coäazzi, p. 621— 
627. 

***] S. Uber dieselben Humboldt s Heise iV. & 631— 633. und 
II; S. 237-m 

i) Humboldt IV. S. 328. 
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nur ungaftlir IMO Seeten, unter deoeo etwa 9500 eiviliBirle und 
8000 unabbttiigige Indier sioh befinden % Gaycar«, am 
rechten üfer des Orenoko gdegen, da wo der Huss seine Ricbtung 
von S. nach N. mit der yon O. nach W. vertauscht» ist ein elender Ort 
von wenig Httusem gleidi den Hauptorten der eben genannten beiden 
Kantone. Seine Lage der Mündung des Apuro gegenttlier kann ihm, 
virenn die Bevölkerung der jetzt fest unbewolmten Ebenen jener 
Gegend sich mehrt, einige Bedeutung versehafliBn **)• ^ San 
Fernando de Atabapo, eine Mission der Franziskaner, liegt un^ 
fem vom Zusammenflüsse dreier grossen Ströme, des Orenoko,«des 
Guavisre und des Atabapo. Diese Lage muss den Ort im VerfalÜt- 
niss, wie der Handelsverkeiir in diesen von rolichtigen Strömen 
durchzogenen Landschaften lebhafter wird, zum Emporium des Han- 
dels und zum Mlttelpunlde der GiviUsation am Oberorenoko ma- 
chen, zumal er auch durch ein etwas weniger heisses Kluna, so 
wie dadurch vor den Ansiedhmgen am Oberorenoko Iwgünstigt wird, 
dass die Plage .der Mosqutto's daselbst ertrttgUoher &t Gegenwär- 
tig jedoch ist San Fernando, obgleich es efaie Villa genannt wird, 
ein elendes Nest Zur Zeit des Besuches von AL v. Humboldi (1800) 
stieg die Zahl der Bewohner des Orts nicht Uber 310, und wahr- 
sdieinlicb wird sie gegenwMrtig, nachdem während der Bevolution 
fhst alle Missionare vertrieben worden, noch unbedeutender sein. 
Godazzi ftUirt freilich ftlr den Kanton von Rio-Negro 10 Kirdispiele 
auf, es sind dies aber nur die alten Missionen , welche jetzt zum 
Tlieil nur noch dem Namen nach existiren und fast sämmtlich ohne 
GebtUche ^d Es ist im Interesse der Civilisation dieses 

weiten Landes zu wünschen und zu hoffen, dass die Bemühungen 
der gegenwtiitigen Begierung, welche neuerdings durch YermitUung 
ihres Gesandten in Born vertriebene spanische Geistliche für die Mis- 
sionen gewonnen hat, gute Früchte bringen \). — Von den in die 
Tabdle ol>en aufgenommenen Angaben Codazzi's über geogr. läge, 
Meereshöhe und mittlere Temperatur von S. Fernando darf man nur 
die erste, welche sich auf AI. v. Humboldt's Beobachtungen -H-f orttn- 
det, als sicher lietrachten. 



«) Qodazzi p. 635. 

^) Humboldt IV. S. 501. 

• ♦**) S. Humboldts Reise IV. S. 175 IT. Voigl. öchom- 
burgk's Uciso S. 474. 

f) Gaceia de Veneiuela vom 24. Juli u. 7. August 1842. 

tI) Beise, astronom. Th., 1. S. ISl 
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13. Provineia de Margarita. Die Insel llargarita, 

welche den Ilauj)tbestandthcil dieser Provinz ausmacht, 
liegt zwischen lü"51'30" bis ir9'45" N. B. und 
15' 45" bis 66" 45' W. L. Ihre grosste Ausdehnung vou 
O. Dach W. beträgt 12, die von N. nach S. 6 Meilen, 
und ihr ganzer Fltfcfaeninhalt 32 □ IL Die zu dieser 
Provinz gehbrigen kleineren Inseln haben zusammenge- 
nommen nur 5 □ M. Oberfläche und sind fast alle unbe- 
wohnt, die ganze Provinz lial 18305 Einwohner, also im 
Durchschnitt beinahe 494 auf die Q M. Ein grosser 
Theil derselben treibt Fischerei und Seefahrt *), Marga- 
rita wurde zuerst im Jahr 1498 durch Golumbus entdeckt 
und erhielt bald eine grosse BerUhmheit durch die an ihren 
KUsten und denen der benachbarten Insel Gubagua ge- 
fundenen Perlen, deren Fischerei wiihiend der ersten 
Zeit nach der Entdeckung zum grossen Nachtheil der da- 
bei gebrauchten Indianer eifrig betriel)en wurde. Dieser 
Perlenfang nahnr jedoch sdion gegen das Ende des sechs- 
zehnten Jahrhunderts schnell ab, und im Anfang des 17. 
Jahrhunderts hörte er gänzlich auf wodurdi die In- 
sel sehr an Bedeutung verlor, da sie ihrer geringen Grö- 
sse wegen durch ihre sonstigen Produkte nicht von Wich- 
tigkeit sein kami. Sie gehört geoguostisch betrachtet, zu 
der grösstentheils submarinen der KüstenkordUlere von 
Venezuela vorliegenden Gebirgskette, von der wir oben 
gesprochen haben, und sie besteht aus zwei Berggruppen 
in 0. und W., .welche durch einen niedrigen schmalen . 
Isthmus verbunden sind ***). Der höchste Berg der In- 
sel, der Cerro Macanao, 1367 Meter hoch, liegt in ihrem 
westlichen Theile, der beinahe ganz unbewohnt ist. Er 
ist ein wichtiger Punkt für die von Europa oder Nord- 
Amerika nach Gumana, Barcelona und La Guayra gehen- 
den Seefahrer, da sie, um von den Strömungen nicht zu 

*) Codazzi p. 59t. ' 

**) & Uumboldt'8 Reise Tta. 1. & 538. 

***) Uumholdt'8 Reise m^V. S. 85. u. 90. 
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weit leewärts getrieben zu werden, den Kanal zwischen 
Margarita und der zwischen der Küste von Cumana und 
Margarita liegenden Insel Coche durdisegeln müssen. Aus 
diesem Grunde und wegen der geringen Entfernung Mar- 
garita's von dein Festlande , welche nur 6 Meilen beti^gt, 
ist die Insel von grosser Wichtigkeit für Venezuela, weü 
sie in den llündcu einer anderen Macht unfehlbar ein 
höchst nachtheiliger Stapelplatz für die Contrebande nach 
jener Republik werden würde, da sie von der Natur zum 
Generalentrepot für die NordkUsten derselben bestimmt 
2U sein scheint. 

Die Insel hat drei Häfen. Der bedeutendste ist der von 
Pampatar an der SüdostkUste, eine grosse schone wohl- 
geschütztc Bai, deren Eingang von einem alten Fort ver- 
theidigt wird. 

Der KUste entlang ist das Land grösstentheils sehr 
felsig und steril im Innern jedoch giebt es sehr frucht- 
bare Lündereien, welche indess fast keinen Ueberschuss 
von Produkten zur Ausfuhr liefern. Diese besteht nur 
aus Fischen , an denen die Küsten der Insel ungemein 
reich sind, Schildkröten , Schildpatt und einigem Geflügel. 
Das Klima von Margarita ist heiss, jedoch sehr gesund, 
obgleich es der Insel zum Theil an gutem Trinkwasser 
fehlt. — Sie zerfällt in zwei Kantone: 

1. CarUon de la Asuncion, mit der Hauptstadt Asu iicion, 
in lO'^riS" N. und 66" 17' 2" Tf ' . , 108 Meter über dem Meere 
und mit einer mittleren Tenip. von 26^11. Die Stadt liegt in einer 
kleinen von dem Flussclien gleichen Namens bewasserten, fruchtba- 
ren Ebene IV3 Meilen von Pampatar, dem Haupthafen der hisel. 
Sie ist der Sitz des Gouverneurs um! hat ein jetzt zu einem Collo- 
gium umgewandeltes Kloster und eine J?teuermannsschule. Hire 
Einwohnerzahl, welche gegenwarti}^ nur 3(MK) betragt, nimmt seit 
der Freiwerdung rasch zu. Der Kanton umfasst 6 Kirchspiele. 

2, Canton del Norte, mit der Stadt Nortc, II" 3' 32" N. 
und 66"2r45" W. ; 210 Meter über dem Meere; 26M1 njitticrc 
Temp. , in einer Ebene gelegen , welche sanft gepen das Meer ge- 
neigt ist, wo der zweite Hafen der Insel Juan (iriego genannt, liegt, 
von dem die Stadt Mcil. entfernt ist. Zu diesem Kanton , der 6 
Kirchspiele enthält, gehört, die Insel BlanquiUa und die Gruppe der 
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ifanBaiMMi, wlihnnd «Mo «ndaroo xu der Piovinx gehMgin liiMln 
unter denen Cocfae und Cuagua oder Gubagua die grössten sind, 
zum KantoD von Asundon geztthll werden *). 



Bevölkerung. Die in der Uebersiolit der politi- 
schen Eintbeilung Venezuela's initgetbeilten Angaben Uber 

die Bevölkerung des Landes, welcl^e sämmtlich für das 
Jahr 1839 gelten, sind den Bestimmungen Codazzi's ent- 
nommen. Fassen wir die für die einzelnen Provinzen 
angeführten Zalilen zusammen , so ergiebi sich die Summe 
von 945,348 Seelen, welche auf die verschiedenen Racen 
folgendermaassen vertheilt ist: 

Weisse (Hispano - Amerikaner und Fremde) 26ü;ÜOO. 

Gemischte Kaste (Mischlinge von Weissen, 
Negern und Indiem in verscliiedenen Ab- 
stufongen) 414,151. 

Sklaven (Neger) - 49,782. 

Oivflisirte Indier (weldie schon die Sitten 
und die Sprache des Landes angenom- 
men, jedoch ihren Racencharakter be- 
wahrt haben ^ Ind. reducidos) 155,000. 

Unterworfene Indier (welche noch eigene' 
Sitten und Sprach» beibehalten haben, ^ 
lnä%99 caiequisadas) 14,000. 

Unabhängige Indier 52,415. 

Gesammtbevölkerung ^ 945,348^7 

Zur Beleuchtung der Zuverlässigkeit dieser Zahlen 

müssen wir bemerken, auf welche Weise sie gewonnen 
.wordeiir Die für die unabhängigen Indier angegebene 

Zahl gründet sich nur auf eine allgemeine Schätzung, 

welche jedoch, Codazzi's Versiclierung zufolge viel 



^ *) C Odas Ii p, 597 — €03. Bonnyeasile p, 290, Colom- 
6/a P. 1. p. 209 - 215. Purdy^ n. p. 80. %L 83. Uff. C«/- 
loch Geagr. Dici. IL p. 28U 

' **) Ceografia de Veuntuta p, * 
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Vertrauoi verdienen soU, da die mit der gco^raphisdien 

Aufnahme des Landes beauftragte chorographische Coni- 
mission drei Jahre lang damit beschäftigt gewesen, die 
von den unabhängigen Völkerschaften bewohnten Landes- 
theile zu untersuchen. DieHaupisumme der übrigen 
Landesbewohner ist das Resultat einer Voikszühlung, wei- 
ohes zwar nicht als so genau wie das von Zählungen in 
unseren geordneteren Staaten angesehen werden darf, in- 
dem es äusserst schwierig, fast unmügUch ist, in einem 
SO dünne bevölkerten Lande wie Venezuela die Anzahl 
aller fem von den Dörfern und Ortschaften wohnenden 
Personen kennen zu lernen; welches jedoch, vergUohen 
mit dem früherer südamerikanischen Volkszählungen , als 
sehr zuverlässig gelten kann, da die Zählung in einer 
Zeit angestellt wurde, wo verhältnissniässige Ruhe und 
Ordnung schon längere Zeit geherrscht hatten und wo 
deshalb die Hauptgründe sich der Zählung zu entziehen, 
dämlich um den Lasten neuer willkürlicher Gontributionfin 
und Ck)nsGriptionen zu entgehen , ' nicht mehr vorhanden 
waren. Weniger zuverlässig als diese Hauptsumme sind die 
für die nach Kaconunterschieden angonomraenen Klassifi- 
kationen angegebenen Zahlen. Unter diesen beruht nur die 
der Neger auf »einer vnrklichen Zählung , da in den zum 
Behufe des Gensus angefertigten Personailisten unter der 
treim Bevölkerung kein Unterschied der Baoen gemadSt 
wird. Die oben angegebene Klassifikation der freien Be- 
völkerung ist nach den Untersuchungen von Codazzi selbst 
gemacht, der während seiner zehn Jahre lang forlgesetz- 
ten Bereisung des ganzen Territoriums der Republik als 
Ghef der cfaorographi;5chen Gommission Mittel und Gele- 
genheit genug gehabt hat, dne der Wahrheit genäherte 
Berechnung darüber zu liefern. Unter einander verglichen 
sind also von den oben angegebenen Zahlen di(;jonige 
für die Summe der im Staatsverbandc lebenden Bewoh- 
net von Venezuela, und die der Sklaven am zuverlässig- 
sten, weniger Vertrauen verdienen die -für - das Verhält- 
niss der Kastenunterschiede der freien Bevölkerung, und 
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am fraglichsten ist wohl die Anc^abe ftkr die unabhängi- 
gen Indi.L'onen. Hierauf iiiuss Uücksicht {genommen wer- • 
den, wenn nwin über die Bevülkeruniisverhältnisse vott 
Venezuela weitere BetracbtuDgen anstellen will. 

Wir glauben, nach dem eben Gesagten y nicht viel 
irren zu können, wenn wir die Bevölkerung Venezuela's, 
mit Ausschluss der unabhängigen Indier, für das Jahr 
1839 zu 900,000 Seelen annehmen. Denn wenn auch 
Volksziililunj^en in einem Lande wie Vonezuela iiiiiiier ein 
zu geringes Aesultat geben werden, so muss man doch 
voraussetzen, dass auf diese Erfahrung auch schon RUck- 
sidit genommen bei der ^sdiätzung des Theils der Be- 
wohner, weldie, nicht in Ortschaften oder kleinen An- 
siedlungen vereinigt lebend, nicht der regelmässigen Zah- 
lung unterworfen N\erden konnten. Zwar ist uns nicht 
unbekannt, dass in Venezuela selbst die auf die Zählun- 
gen von 1837 und 1838 gegründeten Angaben Codazzi's 
Uber die Bevölkerung für 1839 meist Air zu gering ge- 
halten werden und dass man daselbst die gegenwärtige 
Bevölkerung des Landes (ftlr 1841) zu mehr als 1,200,000 
Seelen berechnet *): allein diese Berechnungen tiründen 
sich auf allgemeine Annahmen über die Zunahme der Lk- 
völkerung unter Verhältnissön , deren Voj^handensein für 
Venezuela erst noch nachzuweisen ist, und zum Theii 
auch auf leicht zu erklärende allzu günstige Beurtheüuog 
einzelner bürgerlicher und staatsökonomischer Institutio- 
nen, welche die neue republikanische Freiheit gebracht 
hat. Deshall) scheint es uns am sichersten die Angabe 
Codazzi's zur Uauptbasis unserer folgenden Untersuchun- 
gen zu nehmen, da sie jedenfalls auf den Grund eines 
wirUich vorgenommenen Gensus gemacht ist und die 
Autorität eines einsichtsvollen, allgemein geachteten Man- 
nes für sich hat, der vermöge seiner amtlichen Stel- 



Z. B. in dem halbolBziellen Berichte über die von Codazzi im 
Auftrage des Kongresses von Venezuela ausgeAUirten gcogr. und 
Statist. Arbeiten. In der 6iic«to dt Venesueia vom 27. Juni 1841. 
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lung ganz im Stande war, der Wahrheit nahe zu kom- 
iiion und der als Freund des Landes und der Regierung 
kein Interesse haben konnte, die Bevölkerung der auf- 
blühenden Republik zu unterschätzen. 

Relative Bevölkerung des Landes und sei- 
ner verschiedenen Theile. Vergleichen wir die 
. Bevölkerungssumme mit dem Flächeninhalte der Republik, 
welcher 35,951 Q M. beträgt, so, kommen 26,3 Seelen 
auf die Quadratmeile, eine relative Bevölkerung, die äu- 
sserst gering erscheinen muss für ein von der Na- 
Natur so reich gesegnetes , und geographisch so glücklich 
gestelltes Land, wenn ifiafi daran erinnert, dass sie die 
des asiatischen Russlands nur um etwa V4 ober- 
trifflt und durch die des britischen Reichs, um mehr als 92 
mal, die von Frankreich beinahe 72 mal, die der deut- 
schen Bundesstaaten 72 mal und selbst durch die des 
ungeheuren Gebietes der Vereinigten Staaten von Nord- 
Amerika noch um mehr als 6 mal ttbertroffen wird 



*) G r. 15 r i t a n n i en s relative Bevölkerung nach der Zählung von 
18:?1, 24.110,429 Ew. auf 119,924 Square Mtles, beträgt 2121 auf 
tlie M. zu 20 auf den Grad, nach welcher hier alle Angaben ge- 
macht sind. Vergl. M\ Culloch, Statist. Account of the Bri- 
tish Empire 2d'l'.dit. Vol 1. p. 3. 233. u. 327.— Frankreichs 
relat. BevOlk. nach der Zählung von 1836 auf 26714 Lieues carreesy 
SÄ 1962. Statist ique de la France ^ pubi. p. le Minist, des trat, 
pvbl. etc. Par. 1837. fol. 212. u. 80. — Deutschland, 11,456 
' deutsche Q. M. Areal, 38,715,280 Ew., relat. Bevcilk. 1900 auf die 
0. M. Borghaus, Allg. Lönder- und Völkerkunde Bd. IV. S. 
988. — Nordamerika, 26 Staaten, 4 Territorien u. d. Distrikt Co- 
lombia, 1,265,618 Square Miles, 17,069,453 Seelen, nach d. Gen- 
8U8 von 1840, 160,7 Seeton auf die Q. U American Almanae and 
JUpository of Vsefid Knowledge for i843. p. 204^206. « 
Asiatisches Russland, 270^ deuts. Q. M., 9,150,000 Ew., 
Bevölkerung der Q. IL = 21,4. Schubert, Handb. der Allgem. 
Staatskunde^ I Bd. 1 TheU. S. ia2. — Selbst der am dttnusten be- 
völkerte Landdrosteibezirk des Kdnigreichs Hannover, der von Lük- 
neburg, dessen Gebiet zum grossen TbeU von der sogenannten 
Ittneburger Haide eingenommen wird, bat noch eine mittlere Bev01> 
kerung von 879 Seelen auf die Q. H. (201,5 deutsche Q. M. mit 
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Wiebtigere Aufschlüsse Uber die Bevölkerungs Ver- 
hältnisse \ enczucla's aber giebt die UntersuchuDg der Ver- 
theiluDg der Bevölkerung über die verschiedenen Provin- 
zen des Landes. Zur Darlegimg dcrsdbeo wird folgende 
U^rncfat dienen können: 



• 






Bevölke- 


Provinz 


FMcbeniiihaH 


Einwohmrsahl 


nmgder 




m Q M. 


^ V V AihA 

L J. iBiO. 


□ M- 


Margarita 


37 


18305 


493,9«). 


Barquisimeto 


782 


112755 


144,2. 


Garabobo 


«79 b) 


96967 


142,8. 


Truxillo 


362 


44788 


123,7. 


Caracas 


2842 


242^88 


85,4. 


Merida 


907 


62116 


68,4. 


Barinas 


1994 


109497 


54,9. 


Barcelona 


1155 


52103 


45,1. 


Coro 


941 


40476 


'43,0. 


Gumana 


1463 


50(i71 


34,6. 


Maracaibo 


2080 c) 


42832 <i) 


20,5. 


Apure 


1860 


15479 e) 


8,3. 


Guayana 


20149 


56471 Q 


' 2,8 g}. 



a) Die Insel Hargarita alleia 494,7. b) 17 Q. M. fttar aen See 
von Valenda abgerecbpet. c) 700 Q. M. für den See von lfm- 
calbo abgerecimet d) Darunter 9000 unabhängige Indier. e) Dar- 
unter 2376 unablu Ind. f) Darunter 41040 unabhängige Ind. g) 
Nach Abzug der undvflisirten kdier nur 0,76. 



Diese Uebersicht zeigt, dass die Yertbeilung der Be- 
völkerung in Venezuela von zw& Bedingungen 'abhängig 
ist, erstens und vornehmlich von der geographischen 
Stellung der Provinzen und zweitens, jedoch weniger 
direkt, von ihrer Über flächenform. Es ergiebt sich 
nämlich zunächst ein entschiedenes Uebergewicht der 
relativen Bevölkerung der nördlichen Seeprovin- 



319621 Ew. nach der Karte von Vii\)c und dem hannov. Staats- 
handbucli für 1843 S. 325), also eiiie fast 34 mal grössere als Ve- 
nezuela. 
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zeiiy im Gegensätze zu den sttdlichen Konlinental- 
Provinzen. Gumana, Barcelona, Caracas, Carabobo, 
Barquisimeto , Coro, Maracaibo, Merida und Truxillo *), 

die nördlichen Seeprovinzen , haben zusammen eine Ober- 
fläche von 11211DM. mit einer Bevölkerung von 745596 
Seelen, also eme Bevölkerung der □ M. von 66,5. Im 
Gegensalze dazu stehen die inneren Provinzen Barinaa, 
Apure und Guayana mit 24003 □ H. Oberfläche und 
181447 Einwohner, also 7,6 auf die Q M. Dieser Kon- 
trast zwischen den nördlichen Seeprovinzen und denen 
des Inneren würde noch auffallender hervortreten, wenn 
er nicht durch die zweite Bedingung , durch die Abhän- 
gigkeit der BevüÜLerungsdiditigkeit von der Ob ^rf In- 
dien form zum Thefl modifidert würde. So wie näm- 
lich der geographischen Lage nach die KUstenprovinzen 
am antilhschen Meere, dem äusserst wichtigen mittel- 
ländischen Meere Ainerika's **), vor denen des In- 
neren begünstigt sind, so ist es der gebirgige grossere 
Hannigfaltigkeit der Oberflädie zeigende Theil, oder mit 
anderen Worten, die Zone des Ackerbaues und des an- 
genehiben, gemässigteren Klima's vor der Region der 
* einförmigen Llanos und der feuchten ungesunden Urwäl- 
der. Daraus erklärt es sich, weshalb Barcelona, Coro, 
Gumana und Maracaibo, obgleich es nördliche Seeprovin- 
xen sind, dem Range ihrer relativen Bevölkerung nach 
unter der Gentraiprovinz Barinas steheA. Die Provinz von 
Barcelona ist an der Küste nur sehr «schmal und er- 
weitert sich bedeutend gegen . Süden in der Region der 
Llanos, welche deshalb auch über %o der ganzen Pro- 

_i 

*) Merida und Truxillo liegen zwar nicht unmittelbar an der 
See, gehören aber dennoch geographisch betrachtet zu den Seepro- 
vinzen und machten unter der spanischen Herrschaft auch einen Theil 
der Provinz von Maracaibo aus, von welcher sie erst in neuerer 
Zeit, ihrer grossen Bevölkerung wegen poliüsch getrennt wurden. 

**} S. darüber Humboldt's Reise Y. S. 179. 180. 
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vinz eionehmeii Deshalb isi auch nur ein kleiiier Theil 
der Provinz als Seeprovinz zu betrachten und in diesem 
Theile, den Kantonen von Piritu und Barcelona , betrifft 

die niittlero Hcvolkerurif^ auch über 100. Die geringe re- 
lative Bevölkerung von Cumana, Coro und Maracaibo hat 
ihren Grund in der Oberilächenbeschaffenheit derselben 
und, wie namentlich bei Maracaibo, in der daraus ent- 
stehenden Ungesundigkeit des Klima **). Die verh^tniss- 
m^ssig sehr grosse relative Bevölkerung von BUrinas da- 
gegen erklärt sich daraus ^ dass die zwar zum grossen 
Theile ebene Provinz sehr reich bewässert und deshalb 
zum Ackerbau und namentlich zur Kultur eines sehr 
schönen Tabacks vortrefflich geeignet ist 

Demnach also wird in Venezuela wo die geograi^- 
sche Stellung und das Relief der Oberfläche sich zur Be- 
günstigung einer Provinz vereinigen, die relative Bevöl- 
kerung die grösste sein müssen , und das zeigt sich auch 
sehr entschieden in den Provinzen Barquisimeto , Cara- 
bobo, Truxiilo und dem nordwestlichen TheUe der Pro- 
vinz Caracas, welche in jeder Hinsicht die am glücklich- 
sten gelegenen der Republik sind und deshaU> auch ih- 
ren natürlichen Verhältnissen nach , Einwai/derem , auch 
aus dem nördlicheren Europa, deren llerbeiziehung so- 
wohl die Regierung wie reiche und angesehene Privat- 
leute mit grossen Opfern erstreben, alle Bedingungen 



♦) Von der ganzen Area von 1155 Q. M. sind 997 Q. M Ebe- 
nen. Coäazzi p, 557. 

Cumana, Gesammtareal H63 Q. M., Uanos 9IM Q. M. 
Der bevOlkertste Kanton, der von Gurapano an der Seekttste hat 
100 Seelen pr. Q. Ii. Coäazzi p. 587 — Coro, Totatflächeniii- 
halt 041 Q. M., Ebenen 502. < Relative Bevölkerung de^ bevOlkert- 
sten Kanton's, des von Coro s= 70. Coäazzi p, 443. ■ lla- 
racaibo hat 1367 Q. IL Ebenen und 3S9 Q. IL SumpHand auf der 
Totalflüche von 2060 Q. M. Kanton Maracaibo ist der bevOUnrtste 
= 72. Coäatzi p« 474, 
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zum glücklichen Fortkommen gewähren 6*^genwäi (ig 
jedoch liaben die genannten Provinzen zusammen nur 
noch eine BevÜlkeruDg von nicht völlig 140 Seelen auf 
die □ M., aUa nur wenig Uber em Drittheil der rela- 
tiyen Bevölkerung, des ödesten, menschenleersten 
Theils der LUnebjarger Heide **). Dass die relative 
Bevölkerung der Provinz Caracas, in welcher die Haupt- 
stadt des Landes mit 35000 Ew. liegt, denen der oben 
^ genannten drei Provinzen so bedeutend nachsteht, liegt 
wie bei Barcelona, in der grossen AusdehouDg der Pro* 
vinx gegen Süden in der R^ion der Llanos. Der nörd- 
liche zur Zone des Ackerbaues gehörige Theil, die in- der 
Note angefUfarloii' Kantone hat eine relative BevttU 



*) Wir werden weiter untca noch ausrüiirlicher über Auswan- 
derung sprechen müssen; hier verweisen wir nur vorlüufig auf 
die Nachrichten, welche über die Kolonie Tovar im Bulletin d. t. 
Soc* dg Geographie de Parte , 184Z» T» 18. p,37ff\ enthalteD sind. 

**) Es ist dies nimlich der Theil zwischen Uslzen, Sollsu und 
' ^Berg^ (in ivetehem die Wasserscheiden zwischen Elbe, Aller und 
Weser Uegeo), die Aeinter Bergen, Ebstorf und die Amtsvoigtei 
Hermannsbarg, welche ^sammen 37,04 Q. M. (20 auf den Grad) 
Oberfläche und eine BevöUcerung von 14407 Seelen haben, also 389 
auf die Q. H 

♦*•) Die zur Zone des Ackerbaues gehörenden Kantone der Pro*- 
vinz Caracas sii^d folgende: ' 





□ M. 


Bevölke- 
rung. 


Bev. der 
□ M. 


Caracas 


36 


483i5 


1313 


La Guayra 


60 


10494 


175 


Petare 


13 


9074 


696 


Guarenas 


22 


7200 


3-27 


Ocumare 


53 


16376 


309 


Santa Lucia 


30 


5266 


176 


Caucagua 


54 


4913 


91 


Victoria 


46 


13616 


296 


Turmero 


17 


17734 


1043 


Maracai 


24 


9363 


390 


Total 




1 142381 


1 401 



10 



kerung von 401 Seelen, während der ilttS □ M. gresse 

Lianos - Kanton (Ihaguaramas nur 12 Seelen auf die DM. 

— Hei «Hon diesen \ friileicliungen haben wir die 
f ffff\^ iusulai'iscbe Provinz Mar^arila nicht mit in Betracht 
gezogen y da diese ihrer geograpiiiacben Stelluag wegen 
ganz besondeca begünstigt ist 

Sklavenbevölkerung. Bine sehr widilige Frage 
bei allen statistischen Untersuchungen über slldaraerika- 
niscbe Länder ist imiiier die nach dem Verhältnisse der 
Sklaven zur freien Beviilkcrunt: , da von diesem Verhält- 
uisse Glück und UnglUck der Zukunft jener Länder we- 
sentlich mit abhängt. Venezuela kann auch in dieser Be- 
ziehung ein begünstigtes Land genannt werden, denn die 
Zahl seiner Sklaven verhält sich zu der seiner freien Be- 
wohner wie 1:1b und zu der der Weissen wie 1 : 5,2, 
ein glückliches Yerhällniss. wenn man bedenkt, dass in 
Brasilien die Ncgerbe\ülkei*ung die der Freien, die Wei- 
ssen und die Indigenen zusammengenounnen , über- 
trifft *), und das Verhältniss der Sklaven zu den Wei- 



Die 3 letzteren Kantone liegen an dem schönen See von Valen- 
cia, dessen Wasserbecken, geNNohnlich ioa V alles de Aragua ge- 
nannt , die bcvüikerlste Landschaft von Venezuela ist (ahgcsehen von 
dem Kanton Caracas , dessen sehr relative Bevölkerung durch die 
Hauptstadl bedingt wird) und i. .1. ISIO nahe an ^000 Einwohner 
auf die yuadratmoilc hatte. AI. v. Huml)oldt's Reise V. 193. 
Gegenwartif: enthalten die 5 Kantono, welche in diesem Becken lie- 
gen, Victoria, Tvirmero, Maracai, (Iura und Valencia zusammen 
99351 Ew. auf 3IÜ {). M , also 311 auf die M Freilich besteht 
der Kanton Cura zu Va aus Ebenen, welche nicht zum Gebiete de» 
Sees von Valencia gehören , dennoch scheint es , dass die relative 
Bevölkerung dieses Theils von Venezuela gegen 1810 abgenommen 
hat. — Der Kanton von Caracas ist der bevölkert<$te der ganzen 
Republik, ihm yeL'enviber als der am diinnesten bevölkerte steht der 
Kanton S. Fernando de Atabapo mit 20979 Seelen auf 8576 Q. 
M. = '2.2 auf die Q. M. , und nach Abzug von 1902« unabhängigen 
(wilden) Indierii, mit U,23. VergL Coduzzi p» ^80. 408 u. 635. 

qazat, CorograpkUt BrtuUica. Not». etftV* Jtto tfe J<m. 
1838. Tom. I. p, 4$, 
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ssen in dm Vereinigten Staaten von Nord -Amerika wie 
1 5,6 ist Ueberdies ist in Venezuela , wie wir wei- 
ter unten sehen werden, die Sklavenbevölkerung im Ab- 
nehmen begriffen, so dass dieser Staat von dm liebeln 
einer grossen Bevölkerung afrikanisoiier Race nicht viel zu 
ftlrohten h«L Weniger günstig jedoeh ist für Veneiuela das 
Verli8koiss der gemischten Kaste, eines fast eben so hem- 
menden und gerährlichen Elements der Bevölkerung wie 
die Negerraoe. Die Zahl der Mischlinge übersteigt naoh 
den obigen Angaben die der Weissen fast um das Dop- 
pelte, sie verhält sich su der letattem wie 1,6 zu I. Lei- 
der fehlen uns die Daten, um Ober das Yeiiiäkniss der 

♦) N«ch dorn CoDStis von 1849; 14,180,706 Weisse, 386,293 
freie Farbige und 3,487,355 Sklaven. In sieben Staaten beträgt die 
Zahl der Sklaven mehr als die Hälfte der freien Bevölkerung, 
und In Sttd- Carolina, Mississippi und Luisiana Übertrifft die 
Sklavenbevtflkei'ung sogar die der Weissen. — Im Staate Virgi- 
Dien, wo das Verhttttnlss der Sklaven zu den Weissen wie 1 : ],<> 
ist, orgiebt dar Gensus von 1640 eine Anzahl von 448.987 Sklaven, 
obgleich seine SUaveiihevOlkerung sich gegen ]ä)0 um 13 % vermin- 
dert hatte (die der freien Farbigen dagegen um 22 % gleich der wei- 
ssen vermehrt). S. Amtriem Almanae far i843^ Boston, p.204f, 
— Man macht sich gewöhnlich sehr Übertriebene Vorstellungen von 
der Menge der Sklaven, welche die Spanier nach ihren amerikani- 
schen Kolonieen geschleppt haben, ich kann daher nicht unterlassen, 
hier einen Ausspruch des grossen Erforschers von Amerika anzu- 
lUhreo, der Manchem überraschend sein wird. „Glücklicherweise, 
sagt AI. V. Humboldt, ist es der Fall, dass auf dem Festlando 
vom spanischen Amerika die Zahl der afrikanischen Sklaven ver- 
hältnissmässig zur Sklavenbevölkernng von Brasilien oder vom südli- 
chen Theile der veremigten Staaten gering und nicht stärker denn 
1 : 5ist. Alle spanischen Kolonieen, die Inseln Cuba und 
Portori CO mitgerechnet, haben auf einer Landesfltfche, welche 
die von Europa mindestens , um einen fünften Theil Obersteigt, nicht 
SO viele Negersklaven, als der einzige Staat von Virgin ien 
deren 'besitzt. Die spanischen Amerikaner gewflliren unter der 
heissen Zone das einzige Beispiel einer Nation von acht Millionen Ein-^ 
wohnem, die, nach europäischen Gesetzen und Institutionen regiert, 
Zucker, Kakao, Getareide und Wem pflanzt ynd die fast k^e dem 
afHkanisehen Gebiet entrissene Sklaven hat." Reise, Th. V. S. loa 

10* 
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verscliiedenen Mischunf*en unter einander Vergleichungen 
anzustellen, nur so \iel scheint .gewiss, dass iü der ge- 
mischten Kaco das afrikanische Blul vor dem amerikani- 
schen vorherrschend ist, was als ein unglückliches Ver- 
hüllniss angesehen werden muss, da das Produkt dieser 
Racenvermischung gemeiniglich bei bedeutender physi- 
scher Stärke und einer gewissen leicht zum Schlechten 
ausartenden geistigen Energie nur die Fehler der verschie- 
denen Racen und nicht ihre Vorzüge erbt, während dies 
bei den Mischlingen von Weissen und Indiem nicht so 
entsdiiedeii der Fall zu sein scheint, diese Art vonMisdi- 
lingen auch deshalb weniger gefiibriich sein möchte, weil 
sie äusserlich dem Weissen niiher stehen und nie eine 
grosse Ueberzahl zu bilden im Stande sBin werden, theils 
weil die Verbindung der Weissen mit Indiem nicht so 
häufig stattfinden kann, wie mit Negern, da diese Uber 
' die von Weissen bewohnten Landestheile viel zerstreueter 
sind, theils, weil die indigene amerikanische Race, wo 
sie in nähere Verbindung mit den Weissen kommt, ihrer 
geringen Flexibilität wegen , nach und nach entweder 
ganz untergeht oder in allmiilichen Tebergängen mit jener 
versdirnUzt. lieber die Vertheilung der Negerbevölkerung 
durch die Republik giebt folgende Uebersicht Aufeohluss. 



Provinz 


Sklavonho- 
Vülkoruiig. 


1 

auf der 
□ M. 


VtiHiait- 

niss zur 
ganzen Be- 
völkerung. 


Caracas 


34429 


12,1 


H % 


Carabobo . 


4054 


6,0 


4% 


Coro 


1465 


1.5 


3y, 


Truxillo 


1371 


3,8 


3 


Barqiiiflimeto 


2321 


2,9 


2 


Cumaoa 


1481 


1,0 




Guayana 


ms 


0,03 


IV3 


Barinas 


1458 


0,73 


IVs 


Maracaiho 


n63 


0,26 


1V3 


Meri<la 


C98 


0,77 




Apure 


158 


0,08 


1 


Barcelona 


941 


0,81 


% 


Margarita 


233 


6,30 




1 49783. 1 


1.4 1 


5V4 % 



I 



I 



Digitized by Google 



I 



Staüstisebe Darstellung. I4S 

Die unabliäui^igen Indier endlich sind nach Codam's 
Untersuchungen folgcnderraaassen vcrlheilt: 
Prov. Maracaibo. Auf der Halbinsel Goiyira 9000. 

— Apure. In den Sabanen des ^ure, am 

Sinaruoo, Gapanaparo, Orenoco 
und Metel 2375. 
Kanton Rio -Negro *) 19420 

— .Guayana. | — Gaicara 2150 

— Angostura 1900 

— UpaCa 8400 

— Piacoa 9170 

41040. 



52415. 



*) In einer dem Kongress von Venezuela i. J. 1841 Ubergebenen 
Denkscbrift wird folgeade üebwsicsbt der unabbtfngigeD Indier des 
Kantons Rio-N^gro gegeben. {Gaceta de VeneweUi vom 28« Mfins 
1841.) 

. lädier an den KIümou» welilx d. m OnnuLo von Süden suBieiMti. 

ihtriaranos oder Averianos und Mainaiare$t leicht 

zu civilisiren (de facti reduccioH) 160 

Curuchuparoa , desgL 160 

GuipunabiSf desgl. * 210 

Mariguüar€9f desgl. , 50 



580. 



Am dfii in den CaMitiiiiarc und den Hin-Nc^o faU«nd«ll FlÜSMn. 

Mandavacas , leicht zu civilisiren 600 

Barias , desgl. 500 

Cunipasanas , desgl. 300 

Tnpirasy desgl. 100 

Yabanosj desgl. 110 

Anazeiiis , despl. 500 

MacueniSf desgl. ISO 

All <Uii wc^iIk lim ZuflüMcit dis Utcnokf». 

I 

OuahtboSf schwer zu civilisiren 1800 

AmoruaSf leicht zu civilisiren 400 

An den niinUiciuli und «allithcn Zuilus»en üi» OiciioLn, 

Macos , leichl zu reduciren 180 

t'iaroQUi desgL 2000 



2260. 



2200. 



150 



Venezuela. 



Von den fnst unziihliücn Völkerschaften, aus welchen 
diese unabhaniiige Bevolkoruug besteht, woUen wir mir 
die folgenden Hauptnationen kurz aufführen. 

1. Die Gariben. Frllber eine der mltehUgsteD 
Nationen I welche emen grossen Emfloss auf das ganze 
nordttstliche Stldamerika und die Antillen ausgeübt hat, 
ist jetzt auf etwa 2000 Individuen ziisammengeschmolzen, 
welche am Cuyuni, Caroni und tlen obern Zuflüssen des 
letzteren wohnen. Sie sind von allen Indiern dieser Län- 
der die robustesten und robesten; gegenwärtig leben sie 
von der Jagd und dem Anbau eiiuger weniger Nutzge- 
wttchse *). 

2. Die G II ah ib 0 s . eine mächtige, kriegerische und 
wilde Nation, welche fiar keine Nahrungst^ewächse kuUi- 
virt, sondern, was sehr wenige der Indier Venezuela's 
tbun, ein herumsehweifendee Leben führt in den ong^ 
heuren Ebenen zwischen dem Bio«M«la, dem Orenoko 
und dem Vichada und diese Gegenden für Reisende fast 
unzugänglich macht. Sie leben von der Fischerei, Jagd 



und den Früchten der Palmen. Godazzi schätzt ihre Zahl 
auf 1800 • ' 



von denen: de fäcil reduccion i3,5'2(> 
de dificil reduccion 5,5IW). 
•) Codazzt p, 246. 276. AI. v. Hvimboldt, Kiit. Untersu- 
chungen II. .s. 190. Reü^c II. S. 243. u. V. S. 18-40. 
Codazzi, 251. 271. 



Mariani»^ leicht zu dvilisirea 

;>frtco», desgl. 

Etuiiamos, schwer zu civilisireii 

AverianoSf leicht zu civiliiiiren 

Curachicanas , desgl. 

AbirianoH, desgl. 

Ydcvras , desgl. 

Gnaitinres , desjrl. 

Gnaican, schwer civilisiren 

Oahariöos t desgl. 

Martquilare» f Iciciit zu civiUsiren 



900 
14(N) 

mm 
im 

150 
150 
5<NI 
1200 
MOt» 
4040 



Näherungssuniinc aller Indier 



I39S0. 
19020. 
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3. Die Maqu i ri l.Tres, eine zalilreiclic, fast wei- 
sse, ackerbauende Nation, vvuhnen am Padanio, Cmuoü*- ^ 
numa, Ventuari und dereo Zuflüssen. ' Sio unternehmen 
oll StreifzUge ins Gebiet benachbarter Stämme, mn SU«« 
ven SU roadien, welche sie den Hollttndem in Sui^piam 
liefern sollen *). 

4. Die Guaraunos. griissteiitheils auf dem Delta 
des Orenoko lebend , sind ein Schiffervolk , welches vom 
Fiscfafong und den Früchten der Mauritia - Palme lebt. 
Ihre Anzahl schtttssl Godaami auf etwa 8670, von detien 
aber etwa 2000 an den Ufern des Barima, Amacoro und 
Agnirre wohnen. Die Guaraunos geben gute Lootsen für 
die Mündunäcii des Orenoko ah **). • 

5. Die Goajiros, auf der Ualhinsol i^leiclics Na- 
mens, treiben Ackerbau und vomehmiich Viehzucht. 'Sie 
sind IreiOiche Reiter und Schützen, sowohl mit vergifteten 
Pfeilen wie mit dem Feuergewehr , leben unter einander 
fast in beständigen Fehden, und erlauben keinem Frem^ 
den den Eintritt in ihr (iohiet. Sic Iroihcn einii^en Han- 
del mit den Engländern , Ilolländorn und auch mit den 
ihnen benachbarten venczuelischen Ortschaften, besonders 
mit Sinamayca Früher zählte diese Nation €«HmO 



*} Codazxi p» 25S, 273, 

« 

**) Co^a^ti f. 249. 260. 276. Humboldt's Reise, U. S. 183. 

***) Dil' Regierung suclil sehr diesen Verkelir zu helonJein um 
«ladiircli diese Vdlkersclialt (Vir die ('i\ilisatioM zu gewinnen. In den 
Monaten Juli 1841 bis Marz 1842 sind von den (ioajiros 2835 Per- 
sonen, meist zu Pferde, des Verkehrs wegeti nach Sinaniayca ge- 
kommen und sie haben zum Verkaufe gebmcht : 2387 Stück Kind 
vieh, 158 St. Pferde, 36 Maulthiere, 278 Esel, 253 S(^hafe tnid 
Ziegen, 5707 Stück Ochsen- undZiegenfelle, 7(M> Pfund Talg, KKKKI 
Pfd. getrocknetes Fleisch und einige Tausend Pfund Käse. Offici- 
eller Theil der Gac. de Venezueln. JW 5,H6. 56*/. 567. 575. 576. 
584. 5S9. u. 592 Dieser Handeisv<Mk<'hr zevigt von der forlschroi- 
tenden Kultur jener Indier, Neuerdings sind »luich ein (i<'sclz vom 
22. Oct. Ib42 kraftige Maassrcgelu zur Beförderung <Xes Handels luit 
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IndividiuMi . fiogonwärtig ist sie auf 18000 gesunken, von 
weltheii die lliilfte zum Gebiet von Venezuela gehört *}. 

Die Freigebigkeit, mit welcher die Natur diesen wil- 
den Vi^likersefaaAett aUe Bedttrfaiase darbietet , wird sie 
noob laDg/e Zeit für die Woiildiat der CivilisaCion ttücu- 
gänglich machen. Der Indier jener lünder hal fest gar 
Nichts vom Europäer zu begehren, da er Alles dessen er 
bedarf, reichlich unter seinen Händen findet. Was den 
Charakter dieser Völker betrilli, so sind sie fast alle sanft 
und dabei höchst indolent, ausgenommen etwa die Gua- 
lubos und einige andere Sllimme, wie die Gualianbos, 
welche am Rio-lfeta in der Gegend des' nach ihnen be- 
nannten Raudal's wohnen, und die Goajiros. — 

Zu na Ii nie der Bevölkerung. Eine der interes- 
santesten Untersuchungen bietet die Yergieichung der Be- 
völkerung eines in ganz neue Verhältnisse getretene, ei- 
genthttmlich aufblühenden Landes aus vereohiedenen Zei- 
ten dar. Obgleich wir wedc^ über die frühere noch 
Uber die gegenwärtige Population von Veneruela , wie be- / 
merkt, durchaus zuverlässige Angaben besitzen, so ge- 
nügen sie doch , um aus ihrer Yergieichung Resultate zu 
gewinnen, welche zur Kennlniss des Landes und seiner 
Entwicklungsgeschichte von Bedeutung sind. Da das Ge- 
biet der heutigen Republik von Venezuela fisst genau das 
der ehemaligen Capitania general von Caracas einnimmt^ 
so können wir die trefflichen Bestimmunaen, welche AI. 
V. Huniboldt's Forschungen über die Bevölkerung der letz- 
teren geliefert haben, zur Verizleichung mit den oben an- 
geführten Bevölkerungs- Vorhältnissen der g^enwärtigen 
Republik benutzen. Die Bevölkerung der Capitania gene- 
ral betrug um das Jahr 1800, 785,000 bis 800,000 See- 
len. Nehmen wir für das Jahr 1810 , in welchem die 



diesen Indiera und ihrer Bekehrung von Seiten der Republik angeord- 
net S. Expo9ieion que dirige ol Cougr. de Venezuela en i84S ei 
Secretario de lo Interior y JueUci« Carac, t84S, Docum, M 19, 

*) Codazzi p. 2S6. 269, Z77. 
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Revolution ausbrach , 800,000 Seelen an . was eher zu 
niedrig als zu hoeh sein möchte *) , so müsste bei nalur- 
gemässer Entwicklung des Landes, schlagen wir den na- 
iUrlichen Zuwachs für 29 Jahre nur lu 75% an, die Be- 
völkerung i. J. 1889 SS nahe IV« Millionen gewesai sein. 
Dieser Ansdilag. ist aber gewiss niebt zu hoch, da in den 
Vereinigten Staaten die Bevölkerung in 23 bis 25 Jahren 
sich verdoppelt und in Mexiko dies sogar unter der Herr- 
schaft des Mutterlandes in 40 his 45 Jahren geschehen 
ist ^*). Denn auch zugegeben, dass in Venezuela die na- 
iUrlichen Verhältnisse für die Volksvermehrung nidit so 
günstig sind, wie in den Vereinigten Staaten, so sind sie 
doch jedenfalls günstiger als in Mexiko, und wir glauben, 
dass in Venezuela eine Periode von 30 bis 35 Jahren 
nicht zu kurz sein würde für die Verdoppelung der Be- 
völkerung, wenn das Land in seiner Entwicklung durch 
politische Ereignisse nicht gestDrt würde ***), Betrachten 



*) Oberst Francis Hall, Hydrograph im Dienste der Republik 
von Colonibia, der über d;is Land gut unterrichtet gewesen zu sein 
scheint, nahm in s. „Co/ow6io i« its prestnt State. Land. 1824.** 
p. 10 die Bevölkerung Venezuelas iür das Jahr 181U zu 825,000 
Seelen an, 

**) Yen^. Humboldt'8 Reise Th. V. S. 103—111. 

***) In Venezuela hat man 18 Jahre Air die Verdopplung be- 
rechnet, was gewiss falsch ist. Nach den Erfalirungen über die Be- 
völkerungszunahme in den von den Revolutionen und Kriegen nicht 
berührten Theilen der Republik ergeben sich* 36 Jahre für die Ver- 
dopplung {Codazzi p. 242,); indess mussten auch diese durch 
die Unruhen des Übrigen Theiles in ihrer Entwicklung gehemnit 
werden. — In den Vereinigten Staaten stieg die Bevölkerung von 
1800 bis 1810 von 5,305,925 Seelen auf 7,239,903, also um 36,4 % 
(Weisse 36,1, freie Farbige 12, Sklaven 33,4). DurchschnittUch be- 
trug also der jährliche Zuwachs 2,86 %. Im Jahre 1820 war • 
die Bevölkerung auf 9,637,999 gestiegen. Der Zuwachs war also 
^V/i 7o (Weisse 34 %, freie FaiUge 27 '/a, Sklaven 2bV2) (Hum- 
boldts Reise Th. V. S. 369.) Im Jahre 1830 betrug die Bevölke- 
rung 12,866,920 Seelen und nach dem letzten Census i. J. 1840 
17,062,566 (nüt Einschluss der Marine I7,06U,I53). Zunahme aha 
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wir die Anj^abcn, welche wir für Venezuela über die 
beiden Momente, welche den Zuwachs der Bevölkerung 
bediagen, besitzen, nämlich den Ueberschuss der Gehör- 
nen imd die Einwanderungen, so eiigiebt aioh fUr Vene- 
zuela ma viel günstigeres Resiillat. Naoh den BereoiinoBr 
gen, welche der Bfkusler des Innern kn gegenwärtigen 
Jahre dem Kongress vorgelegt hat, ist der Ueberschuss 
der Gebomen über die Gestorbenen in den 11 Jahren 
1831 bis 1841 244,200 Personen gewesen *). Nimmt 



von 1890 bis 1890 s 33»4 % (Weisse 3S^; Me Farblee 06^8; 
Sklaven 30,4) und von 1830 bis 1840 ss 3^6 % (Weisse 81^; 
firaie Farbige 20;8; Sklaven Vßß)^ VergL i^nifricaii Almanoe (mr 
1843. fiottoa. f. 203 ff» Der ZimachscoeffideDt ist atao jetzt wie- 
der , wie zu erwarten stand, im Abnehmen begriffen. — In den 
europtfischen Staaten betrugt der jühriiche Zuwachs bei der gr^isse- 
ren Zahl kein ganzes Prooent. (nunkreich z. B. 0,52 */•; dag^en 
England 1,38 %; Hannover 1,16; Preussen 1,1S.) Bei etnem jabrll- 
cfaen Zuwachs von 1 % findet die Verdopplung der Bevölkerung in 
70 Jahren 8tatt,^bei 2% in 35 Jahren, hd2V^% in 28 Jahren. Vergl. 
Chr. BernoulH, Handb. d. Populationistik. Ulm 1841. S. 324— 333. 

*) Die Angaben, nach welchen der Mmi^ter diese Berechnung 
angestellt hat, sind folpcndo: 

In den Jahren 1831 bis 38 wurden geboren 310,000 

Im Jahre 1839 wurden geboren 42,00(> 

— — 1840 — - 4(),U0ü 

— — 1841 — — 48,(K)0 
Summe der Gebornen in II Jahren 446,000 

— Gestorbenen in denselben Jahren 201,900 
IJeborzalil der Gebomen 244,*2(K). 
I)iese Angaben sind jedoch nicht sehr zuverlässig, da die Gouver- 
neure mehrerer Provinzen zuweilen keine (ieburts- und Sterbelisten 
eingeschickt haben. Für diesen Fall ist die Zahl der Gebornen nach 
den Daten früherer Jahre angeschlagen. Wie wenig Vertrauen aber 
diese Veranschlagungen \ erdienen, ersieht man aus dem diesjähri- 
gen Berichte des Ministers, in welchem zu der l'eberzahl der Ge- 
bomen, welche die (unten angerührte) Liste giobt, '2,377 addirt wer- 
den für die Provinz Cumana, wahrend in der Liste nicht die Provinz 
Gumana fehlt, sondern die von (Juayana, welche nach Abzug der 
liicr nicht in Hcchriung kommenden wilden Indier, viel schwacher 
bevölkert ist äb die crslere, und für welche dcmnacb die angenoni- 
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man an, dass die mittlere Population der Republik in den 
genannten 11 Jahren 800,000 Seelen betragen habe, so 
hat der jährliche Zuwachs 2,4 % betragen. Durch die 
Einwandeniogeii , welohe dem Lande in deo Jahren l&BSl 
Ins 1842 8000 Personen gebracht haben, also 727 p. Jahr 
isi die Bevölkerung nur unbedeutend gestiegen etwa nur 
um ViQ % p. Jahr. Demnach wäre also der jährliche Zu- 
wachs ^ nach dieseu beiden Daten berechnet, zu 2,5 % 



mono Zahl von 2,377 viel zu hoch sein muss. — Die Provinz 
Apurc ist ganz aus der Berechnung ausgeschlossen worden, in der 
Voraussetzung, dass in derselben die Zalil samnillicljcr (jeburten in 
den Jahren 1831 — 1841 ungeRihr der der in den t icberepidemieen 
der Jahre 1832 bis 38 Gestorbenen gleicii komme. (S. oben S. 120). 
Rjcposicion que diritje al Congr. de Venezuela en 1813 el Se» 
cretario de lo Interior {Memoria de lo Inferior) p 7 u 8. — 
Einigen Stoff zu statistischen Betrachtungen gicl)t noch die folgende 
liebersicht der Gehörnen und Gestorbenen in den verschiodenea ' 
Provinzen der Republik wählend der Jahre 1840 und 41. 



1 

Provinz 


Geboren 


Gestor 
Freie 


ben 
Sklaven 


Unter den 
Gehörnen 
sind Farbige, 
(frei) 


Apure 
Baroiloiia 


1840 1 


1841 


1840 


1841 


1840 


1841 


1840 


1841 


W4D 


30S6 


9S9 


816 


17 


30 


• • 


130 


Barinas 


6122 


5451 


3616 


3584 


18 


11 


67 


40 


BarquisimetO 


5488 


5977 


2503 


2880 


18 


60 


120 


165 


Caracas 


13036 


13922 


4256 


5662 


1552 


1270 


1523 


1547 


l^arabobo 


5G54 


5586 


2399 


2767 


106 


226 


274 


375 


Coro 


1943 


1809 


772 


684 


28 


8 


81 


67 


Gumana 




2317 




659 


• • 


7 


« 


53 


Guayana 


754 




430 




4 








Maracaibo 


1761 


1486 


758 


879 




10 


13 


11 


Margarila 


891 


886 


257 


358 


6 


5 


8 


5 


iferida 


8032 


3067 


9S9 


1402 


12 


II 


21 


20 


Truxillo 


2141 


2044 


814 


959 


16 


10 


38 


28 


143465145623 


17525120660 


1785 ) 1048 


2145 


2441 



In II ProvinzeD der Eapublik dnd also 

1840 1841 . 

geboren . 43,465 45^ 
gestorb en. 19,310 22^288 

Zunabme der Bevolk. 24,155. 23»335. 
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anzuschlagen, also ])einahe eb(;n so hoch als in den Ver 
einigteti Staaten und hiernach müsste die Bevölkerung 
der RepubUk sich in 28 Jahren verdoppeln. Da wir je- 
doch wohl wisseo, wie unzuveriässig solche Berechnungeii 
über die Bevölkerungszunahme sind, die sidi auf die 
Vergleichung der Geburts- und Sterbelisten basiren, so 
• wollen wir hier auf diese Verhältnisse gar keine Rück- 
sicht nehmen, obwohl es ausgemacht ist, dass die Zahl 
der Einwanderer gegenwärtig gegen die ersten Jahre der 
Repubhk im Wachsen begriffen ist. Vergleichen wir also 
die Summe der Bevölkerung von 1839 mit der, welche 
sie nadh unserer obigen Annahme betragen mUsste, so 
crgiebt sich, dass die Revolution, die inneren Kriege, 
und das Erdbeben von 1812 dem Lande eine ungeheure 
Menge Menschen gekostet haben und dass es nicht viel 
'übertrieben gewesen sein mag, wenn der angeführte 
Oberst Hall behauptete, dass in den Jahren 1810 bis 
1822 die Hälfte der Bevölkerung Venezuela's zu Grunde 
gegangen sei *). Diese grosse Abnahnie der Bevölkerung 
ergiebt sich auch aus der Veigleichung derjenigen von 
1810 mit den amtlichen Angaben Uber die Bevölkerung der 
Republik Golombia. Hiernach befanden sidi i. J. 1825 in 
ßea Dqmrtamentos Maturin, Orenooo, Venezuela und Zu- 
üa, welche das Gebiet der ehemaligen Gapitania general 



Zahl d«r Eingewanderten: 



1832 


5 


33 


122 


34 


465 


37 


97 


38 


676 


39 


476 


40 


827 


41 


3776 


42 * 


1586 



in 11 Jahren: 8001. 
Memoria de io Inierior, ISÜ, Doeum. 5, i8iB. Doc, M 
12. u. 13, 

*) A. a. ü. ö. 10 u. 15. 
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uniftussten, 701;633 Einwohner mit Einsdiloss der auf vier- 
zig und einige Tausend angeschlagenen unabhängigen In- 
tlier. Vergleicht man diese Zahl mit der für die Bevöl- 
icerung von 1810 gefundenen^ so ergiebt sich für den 
Zeitraum von 15 Jahren eine Abnahme von 100,000 See- 
len, während bei ruhiger Fortentwicklung des Landes we- 
nigstens eine Yermehrung um 200,000 hätte stattfinden 
müssen. Ein trauriges Resultat der damaligen Verhält- 
nisse der neuen Republik! 

Eine amtliche Mittheilung der Gacetn de Cnlombia vom Jahr 
1822, welche sich jedoch nicht auf eine eigentliche Zahhing, son- 
dern auf „die von don Al)gf;ordneten jeder Provinz am Kongrcss von 
Colombia zum Behufe der Abfassung des Walilgesetzes eingereichten 
Angaben" gründet, giebt 766000 Einw. Tür das Gebiet der ehemali- 
gen Capitania general an. (Humboldt s Reise V. S. 121 u. Co- 
lombia etc. I. p, 375. Eine spätere Mittheilung der Gaceta vom 
30. Sept. 1827 giebt für das Jahr 1825 701,633 mit Einscliluss der 
unabhängigen Indier. Codazzi p. 244. Röding's Columbus 
1828. Th. I. S. 126 und 479.). Obgleich man sich nicht zu sehr 
auf diese Angaben verlassen darf, so können sie doch Anhaltspunkte 
zur Vergleichung darbieten, weshalb wir sie hier neben einander 
stellen. 



Provinzen 


1 1839 


1825 


1820 


1800 


Caracas 


242888 


166966 






Carabobo 


96967 


74317 


1 350000 


370000 


Barquisimeto 


112755 


85557 






Coro 


40476 


21678 


30(K)0 


32000 


Maracaibo 


42832 


30044 


48700 




Tnixillo 


44768 


32551 


33400 


1 140000 


Mcrida 


62116 


41687 


50000 




Barinas 


109467 


87179 


1 80000 


1 75000 


Apure 


15479 


24333 


Ifargarita 


18305 


14690 


15000 


18000 


Curaana 


50671 


35174 


70000 


1 IIOOOO 


Barcelona 


52103 


36147 


44000 


Guayana 


56471 


56310 


45000 


40000 



I 946348 l 701633 | 766000 | 785000 



Das Resultat stellt sich noch ungünstiger, wenn man erwägt, dass 
in den Angaben fUr 1823, 25 und 30 die Zahl der unabbläigigwa 
Indier in Guayana bei weitem häher angeschlagen ist, als in der 
für 1800 von AI. v. Humboldt angegebenen Summe. 
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und aiif die des Erdbebens und der Epfdeinieen von 1818, (s. Hum- 
boldt IV. S. 662) Mnd von 1832 (s. oben S. 120) 62000 Menschen. 
Gtograßa p. 245, 

Betrachten wir noch das Verhältniss der verschiede- 
nen Racen der Bevölkerung vom Jahre 1810 und 1839, 

so finden wir: 

1810 1839 
Gemischte Kaste "/,oo = 408,000 414,151 
Weisse >%m = 206,000 260,000 

Indianer "Am » 120,000 221,415 

Neger Vipo 6'4,000 49,782 

800,000 945,348. 
Uieraus sclioint sich zu ergeben, rtass die Zahl der 
Indianer sich sehr vermehrt habe, was jedoch nicht der 
Fall ist, denn die hohe Angabe für 1839 rührt nur daher, 
dass Godazzi die Zahl der unabhängigen Indianer, na- 
mentlich in der Provinz Guayana viel höher anschlägt als 
AI. v. Humboldt es goMian hat*). Mit ziemlicher Sicher- 
heit geht aus der obigen Yergleichung nur hervor, dass 
die Zahl der Negersklaven abgenommen hat, was seinen 
Grund hat theils in den Verhältnissen des Unabhängig- 
keitskrieges , in welchem die Sklaven wiederholt bewaff- 
net und in den gefährlichsten Treffen liegen die spani- 
schen Truppen iichraucht wurden, theils in dem Verbole 
des Sklavenhandels und in einem Gesetze \on 14. Oct. 
1830"^*),' nach welchem die Kinder der Sklaven mit dem 



*) In- einer nach den von Codazzi gesammelten Materialien bear- 
beiteten geographisch -statistischen Reschreibung des Kantons Uio- 
Negro, welche den Kammern i. J. 1811 vorgelegt wurde und in dpr 
Gnceta de Venezuela von 28. Marz 1841 niilgelheilt ist, wird allein 
für diesen Kanton die Zahl der unabhängigen Indicr um 19000 iiö- 
hw aoigeiiommea als in AI, v. Uumboldt's Angaben. 

^) JLey 9ohr€ Monumition in der Comtilueion y 4ema$ 
AttM ieffi9iatf9ß9f taneümad. ftor ei Congreto t^nMmfente de 
Vennuetu en 1890. Cm-ae. i88S. T. L p 212, auf welches wir 
noch «urttokkoniBMa werden. 
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Eintritt ms 18. Jahr frei werden. Einem ungeföhron Ue- 
berscMage zufolge muss hiedurch in etwa 50 Jahren die 

Sklaverei in Venezuela ganz aufhören *). 

üeberblicken wir zum Schlüsse dieses Abschnittes 
nochmals die dargestellten Bevölkerungsverhältnissc von 
Yenezuda, so zeigt es sich, dass, so wenig Fortschritte 
das Land auch in dieser Beziehung seit dem Anfange die^ 
ses Jahrhunderts gemadbt hat, dasselbe doch gegenwär- 
tig mit Grund einer glücklichen luitwicklung in der Zu- 
kunft entgegensehen darf. Es liegt gewiss nichts Gewag- 
tes darin , vorauszusagen , dass die Republik Venezuela 
am Ende dieses Jahrhunderts eine Bevölkerung von vier 
Millionen haben wird, wenn ihre jetzt anfangende Ent- 
wicklung nicht auf gewaltsame Weise wieder gestört 
wiitl. Ks wiire dies nur ein Viertheil der relativen Be- 
völkerung des Wasserbeckens vom Valencia- See, der 
Calles de Äragua i. J. 18iÜ, vertheilt auf den fruchtbar- 
sten, des leichtesten Anbaues fähigen Theil des Landes 
(10,000 □ M.) nach Abzug von 24,000 □ M. för die Ua- 
nos und die Urwälder von Guayana. Wie dann eine sol- 
che Bevölkerung unter die verschiedenen Kasten vertheilt 
sein würde, ist eine eben so interessante, wie sehwer 
zu beantwortende Frage. Gegenwärtig ist die Zahl der 
Weissen und der Indier von reiner Abstammung fast 
gleich. Die der gemischten Kaste und der Schwarzen ist 
jedoch so gross, Wie jene zusammen genommen. Wird, 
gegenwärtig der Fall, die reine europäische Race, 
moralisch und politisch die herrschende bleiben, und fort- 
üibren der Physiognomie des Staates den Charakter zu 
ertheilen? Oder wird die gemischte Kaste, die aller 
Wahrscheinlichkeit nach, wie das Beispiel der Vereinig* 
ten Staaten zeigt, verhältnissmässig stark zunehmen wird 
unter der republikanischen Freiheit, die allen Racen glei* 
che politische Rechte gewahrt, wie der Anzahl, so auch 
des politischen Einüusses nach vorherrschend werden, 



*) Cadttzii j». 
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und wenn dies der Fall, .welche Art von Misciiiiog wird 
die Oberhand erhalten, die der caucaaisohen nüt der 

amerikanischen Race odei- die der ersteren mit der äthio- 
pischen, die der äthiopischen mit der amerikanischen 
oder endhch alle Mischimgeo als eine Gcsammtheit? Das 
letzte ist freilich sehr unwahrscheinlich, dass jedoch lUr 
den Theü von Amerika, welcher von den Spaniern kolo- 
nisirt worden ist und der sich jelit von dem MuUerlande 
losgerissen hat, eine Zeit kommen wird, in welcher der 
jetzt noch kamn spürbaif Kinlluss des amerikanischen 
und afrikanischen Clements der Bevölkerung auf die sitt- 
liche £DtwickluDg entscheidend hervortreten muss, liegt 
ausser allem Zweifel Ob aber alsdann sich dort eine 
neue eigenthUmlidie Givilisation, foi tf^ebaut auf die ihnen 
von Europa ij;ebrachte und bereichert durch neue, frische 
Elemente, entwickchi, oh Amerika, in wührcM- höherer 
Emancipation , eine neue Entwicklunj^sstufe für das Men- 
schengeschlecht schaffen , oder ob dieser Welttheil , Uber 
welchen schon einmal eine höhere GiviUsation hinweg ge- 
schritten zu sein scheint, aufs Neue in Barbarei versin- 
ken wird, das sind Fragen, die wegen der nothwen^- 
gen Berücksichtiguni^ so vieler damit verknüpften Ver- 
hältuisse, über welche wir noch gar keine Erfahrungen 
besitzen, gegenwärtig für uns absolut unbeantwortbar sind. 
Dass aber in Amerika verschiedene Racen neben einan- 
der, unvermischt, in harmonischer Wechselwirkung sieh 
entwickehi 'könnten, scheint uns unmöglich. Die Incon- 
sequenz in der Behandlung der vorgefundenen Ureinwoh- 
ner Amerika's und der dahin geführten Afrikaner von 
Seiten der Europäer während der drei Jahrhunderte von 
der Zeit der Eroberung bis auf den heutigen Tag , ^ und 
die daraus hervorgehende absolute Unsicherheit und'Un- 
bestimmbarkeit der sittlichen und rechtlichen Stellung je- 
ner bisher zurückgeselzteu llacen in der auf europäische 
Grundlagen basirteu bürgerlichen (ios(!lis('haft, hat einen 
unauflöslichen Widerspruch erzeugt zwischen der Stellung, 
welche ihnen nach den Grundsätzen der ihnen gebrach- . 
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ten Religion und durch die Freiheit, welche Amerika mit 
Gut und Blut und durch Aufopferung der natürlichsten 
menschlicbea Gefühle als höchstes inUsohes Gut erkauft 
hat, zukommt, und deiieuigen, welche ihnen ihre natür- 
lichen Anlagen und ihre seitherige unvollkommene Ent^ 
Wicklung, man möchte sagen, der Mangel an civilisirt 
g^ornen Ahnen, anweisen. Es besteht ein Gegensatz 
zwischen den dreien jetzt in Amerika einheimischen Men- 
schenracen, der tiefer liegt als in der Farbe der Haut und 
dem Bau des Rnochengerttstes, ein Gegensatz, den 
selhBt die Natur > erhalten «i wollen scheint, indem 
sie den Menschen, der sich über diesen Gegensatz prak- 
tisch hinwegsetzt, in dem straft, was ihm auf der Welt 
zunächst am Herzen liegen muss. Denn es ist eine nicht 
zu leugnende Thatsache, dass die Kinder von Personen 
verschiedener Baoen in der Kegel sittlich schwache Men- 
schen werden. — Wenig ist damit gewonnen, anzuneh- 
men, dass die farbigen Racon io Amerika bei der An- 
näherung der europäischen Kultur zu Grunde gingen, 
denn abgesehen davon, dass in einem grossen Theile von 
Süd -Amerika die einheimische ungemischte Population 
sich in demselben Grade nermehrt hat, wie die dahin 
gekommene europaische, so iXsst sidi darüber nooh nichts 
entscheiden, wie das YerhSltniss sich in den spanisch- 
amerikanischen Staaten in Zukunft, nach ihrer Emancipa- 
tion vom Mutterlande, gestalten wird. Wer weiss, ob 
für den Theil vom ehemaligen spanischen Amerika, in 
welchem noch eine bedoutende indigene Bevölkerung sich 
indet, nid&t vielieieht bald eine Zeit kommen wird, wo, 
wie unter der spanischen flferrsohaft reines kastilianisches 
Blut, so unter den sich gestaltenden Verhältnissen unver- 
mischtes indianisches Blut Haupterfordcrniss sein wird, 
um auf Herrschaft und Ehrenstellen Ansprüche machen 
zu können? Dass die indische Raoe fähig ist, ener- 
gische Charaktere zu liefern, hat die neueste Geschich- 
te von SQd- und Mittel - Amerika dafgethan. Wir brau- 
chen nur zu erinnern an den hochvei dienten, allgemein 
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geachteten Präsidenten von Venezuela, dem die Repu- 
blik zu wiedcrholtön Malen ihre Erhaltung zu danken 
göhabt haL Der General Paez ist ein Indier unvermisch- 
ter AbsCatnmung, der Boho eines iodisohea Uanero der 
Provinz Barcelona *). Aber selbst zogegebenv dasB die 
amerikanischen Racen ihrer geringen Biegsamkeit wegen 
als Element der Hevölkemng in den amerikanischen Staa- 
ten immer mehr unterdrückt würden, obgleich ein für die 
zukfinfkige Ent'wicklung der amenkanischen Bevölkerung 
spurloser Untergang jener Rapen durcbaus nicht mehr 
möglich, so bleibt dooh gewiss, dass die afrttLanisehe Raoe 
in Amerika nicht im Verschwinden begrüfen ist 'So 
scheint es denn, als weim in dieser Beziehung nach den 
bisherigen Im fahrungen für einen grossen Theil von Ame- 
rika nicht das glücklichste Loos prophezeihet werden 
konnte, und vielieieht ist es im dunklen Bewusstsein die- 
ser YerhältttisBe, dass sowohl die Nord- wie die Sttd- 
Amerikaner trotz ihres Stofases und ihrer Eitelkeit den ,,un- 
terjochten Volkern" Europa's gegenüber doch immer noch 
gerne sich mit Europäern rekniliren, und dass sie trotz 
der oft widerlichen üeberschätzung ihrer hohen Kultur-^ 
Stufe demiooh eine gewisse heilige Scheu und Verehrung 
für unsere geistigen Produktionen haben, die sidi Crailich 
zuweilen in sehr karikirter Form kund geben. Man 
darf mit Zuversicht voraussagen, dass die hieraus entste- 
hende Art von Abhängigkeit noch lange bleiben wird, es 
ist dies eine unsichtbare Fessel, eine magische Gewalt 
der intellektuellen Ueberlegenheit und der raiferen Bil- 
dung, welcher die amerikäniftchen Staaten sich nicht so 
bald werden entziehen kitanen, und welche für sie be- 
deutender ist, als sie sich jetzt selbst gestehen wollen. 



IniUBtrit. Die h\dustrie Venezuela's beschränkt 
sich, wie eigentlidi die aller gegenwartigen ainerikani- 



*) S. diu anziehende biographische Skizze des Gen. Pacz nach 
Ducaudray - UolsUin in Röding'8 Columbus 1Ö30. I. ä. 33b f. 
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sehen Staaten, zur Zeit noch fast einzig und allein auf 
die Gewinnung von Rohprodukten und auf die erste Ver- 
arbeiluDg derselben für den. Verkehr, und deshalb kann 
auch in statistischen DarsteHungen wie diese nur auf die 
Produktion der Rohstoffe Rücksicht geoemmen werden. 
In Venexuela sind es nun vornehmlich die einfachsten der 
natürlichen Industfiozweige , welche bis jetzt Bedeutung 
gewonnen haben, nämlich Ackerbau und Viehzucht. Der 
Bergbau, welcher für andere sUd - amerikanische Staaten 
von grOsster Wichtigkeit ist, hat in Venezuela fast gar 
keine Bedeutung. 

Kein anderes Land des spanischen Amerika's liefert 
einen iihjiJiclien licichtliuiü und eine solche Mannigfaltig- 
keit der Ei*zeugnisse des Pflanzenreichs, welche Gegen- 
stände des Weltverkehrs sind , und den Nationahv ohlstand 
des producierenden Landes bedingen, wie Venezuela. 
Diejenigen iandwirihschaftliehen Erzeogiusse, welche dem 
Lande die Hauptgegenstlinde für den nothwendigsten Ron- 
sum gewahren , sind im allgemeinen dieselben wie in al- 
len tropischen Theilen von Amerika und zu bekannt, um 
-hier genauer beschrieben zu werden, doch können wir 
uns nidht enthalten , die sorgsam angestellten und lehrrei- 
difiD Berechauagen miteutheden , welche Godazzi über 
den Verbrauch der nothwendigsten L^>eB8bedilrfnisse in 
Venezuela angestellt hat, theils weil sie zeigen, welcher 
Art dieselben sind, theils weil sie Anhaltspunkte für die 
Aufstellung der allgemeinen Handelsbilanz für Venezuela 
4iewähn9n J^äanen *), 
XlbtüAet Setef 4kr BepuliUk lür 4ie notbwefKMgsteii Nafanugs- 
mitlBl der Bawohaar an ttltfodiscben Pfodulcten. 
Pldiano (Bananan u. a. w.) 1,539,811 Pasos**) 

MaU 1,134,408 » 

Casaba 3,173^21 i 

^ -Caifaxri, Geogr. de Venez» p» 342 f. 

♦*) Ein \ eiieznelischer Peso {Moneda macuquina), ist 25 % 
schlectitcr ai:^ dei spanische Dollar, also ungeföhr = l ,^ 3 
Courant (36 sch. Bco.) 

11* 
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Kartoffeln •2,174,1W Pmos 

Waitzen '2,68<»,00O n 

Fleisch von Rindvieh 1,896,S62 

n » Ziegen 1,512,552 tt 

ft ti Schweinen 1,724,990 » 

Wild und Fische 2,578,111 i» 

Zahmes Geflügel und Her 2,998,030 f 

Cacao 693,000 " 

Caffe 464,152 » 

Branntewein und Liqueure 714,048 " 

Zucker 698,072 

Kttse 558,518 » 

MOefa 984,801 it 

BtUsenfrttcbto aUer Art und Wumln 1,000,000 » 



25,440,133 Pesos 

Mais, als Futter Tür Pferde, Maul- 

thiere, und andere Hausthiere 4,500,000 Pesos 



29,940,133 Pesos. 

Die als Ausfuhr -Artikel wichtigen Erzeugnisse Yene- 
zuela's sind folgende: 

1. Erzeugnisse des Pflanzenreichs: 

Cacao. Der Cacaobaum {Theobroma cacao) ist eine 
einheimische Pflanze Yenezuela's, gedeihet daselbst jedoch 
nur in der heissen Zone von einigen Yaras Uber der 
Meeredfifidie an bis zur Höhe von 652 Veras (545 Meter), 
bei einer mittleren Temperatur von 27^,33 bis 25'',56 
Cels. Er liebt einen feuchten, jedoch nicht den üeber- 
schwemmungen ausgesetzten Boden und gedeihet deshalb 
am besten in den Flussthälern , wo er während der trock- 
nen Jahreszeit künstlich bewässert werden kann, und 
im Bereiche der durch die Urwälder bewirkten feuditen 
Atmosphäre. Der Cacaobaum ist eins von denjenigen 
Gewachsen , welche die unmittelbare Einwirkung der Son- 
nenstrahlen nicht vertragen können, er muss beschattet 
werden, ohne dass ihm dadurch zugleich die Sonnen- 
wärme entzogen wird. Zu dem Zwecke bedient man sich 
des Bucare (£ry<iftWfia umibrosa) jmd des Platano (ver- 
schiedene Spedes von Mtua). Der erstere dient ihm in 
den ersten Jahren zum Schutze und nachher der letztere, 
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welcher eben so lange wie der Gacao dauert. Heftige 
und plötzlich eintretende Regen sind dem Gacao gleich- 
falls sehr nachtbeilig, so dass, zumal auch vielerlei Biau- ' 
pen, Insekten und Vögel den Früchten des Baumes nach- 
stellen, sein Anbau sehr unsichere Emdten giebL Dage- 
gen aber gewahrt diese Pflanze gegen andere Kulturge- 
wächse jenes Landes den Vorlheil, dass sie nicht viel 
Hände zur Bearbeitung bedarf. Ein Mann reicht zur War- 
tung von iOOÜ Bäumen, welche im Durchschnitt jährlich 
12 Fanegas (zu 110 spanischen Pfunden] Gacao liefern, 
und dieser Ertrag der Pflanze währt bis zu emem Alter 
von ftoftig Jahren in den RUstengegenden und dreissig 
im Innern, während in jenen der Baum im siebenten, in 
diesem im achten .lahre anfängt die ersten Erndten zu 
briogen. Die besten CacaopÜanzungen Venezuela's finden 
sich in den Provinzen Caracas und Carabobo den Küsten 
entlang, von dem Flusse Unare gegen Westen bis zum 
Jaracui, und im Innern in den Tbtflern von Gupira, Rio- 
Chico , Guapo , Gaucagua , Curiepe , Tui , Santa Lucia, 
Santa Teresa, Ocumane, Orituco, GUigüe und denen von 
Aragua. In der Provinz Barquisimeto : bei S. Felipe, 
Jaritagua und Area; in der von Maracaybo: am inner- 
sten Winkel des Sees bei Gibraltar und Zulia; in der 
von Merida am Ghama, Escalante und bei S. Cristöbal; 
in der von Truxiflo: im Thale von Poc6 und bei Pampa- 
nito; in der von Barinas: bei Pedraza; in der von Bar- 
celona: bei Gapiricual; in der von Gumana: auf der Kü- 
ste von Paria, bei S. Bonifacio, Gariaco, Guacarapo, Ja- 
g^arapo, Carupano und Rio-Garibe % Der Garacas- 
Gacao ist der beste der ganzen Republik und überhaupt 
von allem Caöao, der in den europäischen Handel kommt. 
Die feinste Sorte dieses Gacao's wächst in der Umgegend 
von Orituco. Er steht an GiUe nur dem von Soconusco 
in Guatemala nach, der aber aber fast gar nicht in den 



*) Codazfi, a. a. 0. S. 122. 
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europaiscbeii Handel kommt *). Nach dem Gacao von 

Orituco kommt iler von GüigUe (am See von Valencia in 
der Provinz Carabobo), Caucagua und Cupira in der Pro- 
vinz Caracas. 

Die Spanier lernten den Gebrauch des Caoao (Caeava quahuiilf 
ChO€9iaU, aztekiscb) von den Mexikanern keiNMn und verbreiteten 

ihn gegen das Ende des 16. Jahrhunderts nach Spanien, wo er 
bald, ebenso wie in Anierika, ein uneDtbebrliches Lcbensbedurrniss 
wurde **). Die Ausfuhr von Cacao aus Venezuela begann jedoch 
erst um die Mitte des 17. Jahrhunderts, als die Holländer, im ru- 
hten Besitze der Insel Curazao durch ihren Schleichhandel mit der 
festen Kttste die Bewohner d^seiben zu landwirthschafUichen Unter- 
nehmungen aufmunterten. Ucbcr den Betrag der Cacaoproduküon 
der Capiiania hat man jedoch keine Nachrichten vor 172S, der 
Epoche der Errichtung der Gesellschaft von Guipüzcottf welche das 
Monopol des venezolanischen Handels erhielt; nur so viel weiss 
man. dass die Ausfuhr des Cacao von Caracas xu Anfang dos 18, 
Jahrhunderts kaum 30,000 Fanegas jährlich betrug. In den Jabrao 
1730 bis 1748 schickte diese Gesellschaft 868,978 Fanegas nach 
Spanion, also durchschnittlich 47,700 Fanegas das Jahr. Im Jahr 
1763 hatte sich der Anbau schon 80 vermehrt, dass die Ausfuhr 
auf 85,659 Fanegas gestiegen war. Einem oiTiziellen Dokumente des 
spanischen Finanzministeriums aus d. J. 1797 zufolge wurde in die- 
sem Jaiire die Cacaoemdte in der Capitania general von Caracas 
auf 135,0(N) Fanegas geschätzt, wovon 33,000 für den Konsum des 
Landes, 10,000 für andere spanische Koloniecn, 77,000 Air Spanien 
und 15,000 für den unerlaubten Handel mit den französischen, hoW 
lundischen und englischen Kelonieen. Von 1789 bis 1791 betrug 
die Einfuhr des Cacao von Caracas in Spanien jahrlich im Durch- 
schnilt 77,719 Fanegas, von welcher 65,766 auf der Halbinsel kon- 
sumSrt und 11,953 nach Frankreich, Italien und Deutschland expor* 
tirt wurden. Naob den ßerecbnungeo AI. v. Humboldts, dent wir 
anoh die oben angeführt on, auch von Codazzi vollständig ange- 
nommenen statistischen Angaben verdanken, betrug die jährliche 
Cacaoemdte in der Capitania igeneral in den Jahren 1800 bis 1806, 
dem letzten Zeitraum innerer Hube der spanischen Kolonieon, min- 
destens 193,000 Fanegas, wovon kommen: 



*) AI. V. Humboldt 's Beise V. S. 196. 

*♦) Vergl. AI. V Humboldt a. a. 0. Th. Ui. S. 198. Poht. Ver- 
sudi Ober Netiqianien III. .130. 
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auf «Iii Prohns Caracas (clamal« iQit CiMralKilio, 
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Zuaammen 198,000 Van^as 

^«sha 3l,m,00b apanisohen PAindan anfspracbea 

Nach den ZoOHataii der yersohiadaDen Duaoen der BepaUOr *) 
iMlrag die Caeaoausftihr: 

im Jahre 183^ e^482^m PM. 
IT 5,884,916 » 

n n 18841/35 ' 4,^,300 ^ 

» t> 1831^7 6,779,881 « 

in fünf Jahren 27,132,896 Pfd. 
also im Durchschnilt 5,426,580 Pfd. pr. Jahr. Hechnet man nun, 
auch Codazzi's Annahme zufolize, den jahrlichen Konsum des Lan- 
des während der genannten Juhre, wie vor der Revolution, zu 
33,000 Fanegas, und den Betrag des auügeschmuggeKcn CacaoSi 
wie zur Zeit der Spanier, zu 15,000 Fanegas, so wurde die jahrli- 
che Cacaoeriidte in den genannten Jahren durchschnittlich 10,706,580 
Pfd. betragen haben, was eine sehr bedeutende Abnahme gegen 
früher, fast um die Hiilfle, zeigt. Diese Abnahme hat ihren Grund 
theils in dem verringeiten Absätze nach Spanien und in den na- 
iüriichen Folgen der Hevolutionskriege , in welchen viele Cacao- 
pflanzungoi zerstört wurden theils in natürlichen Verhalbaissen, 



*) Mtmoria9 de Uacienäa von iS31 bis l&3d. 

Die zerstörenden Wirkungen der Kriege atif diet Produktion 
des Cacao's eraieiit man aus dem ungeheuren Sinken der Caoao- 
ausftihr in den zwanziger Jahren. La Guayra, der Haupthafen der 
Republik, welches am Ende des vorigen Jalirhunderts und wahrend 
der ersten FHeden^ahre des gegenwärtigen im Durchschnitt jfifarlich 
an 11 Blillionen PAmd Gacao ausführte, exporthie i. J. 1823 nur 
3,896,950 Pfd. (Regisfer der Douane von La <3uayra v. J. 1833 vät- 
getheflt im Anhang zu Fr, Hali, Colombta in it$ jnretenl 
State) 9 Wtthrend der 18 Monate von Anfang JuU 1896 bis Ende 
1837, nur §369,370 Pfd. und im Jalffe 1838 nur 3,086,378 Pfd. 
(R0ding*s Columbus 1828 Tb. fl. S. 358; 1829. Tb. U. S. 88.). 
Die ganze durcfasohnittUche jtthrlicbe CacaoprodukÜon Venezuda's 
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indem der Cncao, der eine feuchte Atrnospliäre liebt, in denjeni- 
gen Landschaften Ven^uela's, in welchen er früher hauptsächlich 
gebaut wurde, jetzt, nachdem diese Provinzen mehr urbar gemacht 
und von Wäldern entblösst, folglich auch mehr ausgetrocknet und 
den Winden zugänglicher gemacht worden , nicht mehr gute Emd> 
teil giobt. Aus diesem Grunde muss der Anbau des Cacao's sich 
von den KOstea immer mehr latuleinwarts und auch von Westen 
nach Osten, von den mehr aoge^aueten Provinzen von Carabobo 
und Caracas in die noch weniger kultivirten Landstriche von Bar- 
celona und Cumana xurUckziehen. Der Anlage neuer Pflanzungen 
fn diesen Landest heilen waren jedoch die Verhältnisse der Republik 
bü auf die dreissiger Jahre nicfal günstig. Dass der Friede und die 
verhttltnissmässige innere Ruhe, welche seit etwa 10 Jahren die 
Republik geniesst, auch wieder belebend auf diesen Kulturzweig ge- 
wirkt haben, zeigt die Zunahme der Cacaoausfuhren Vepezuela's in 
den letzten fünf Jahren. Sie betrugen den Zolllisten zufolge *); 

im Jahre lS37/3b 5,810,239 Pfd. 
t» I» lS3s/.j9 6, 198.031 h 
H u 8,769,748 /» 

tt ' tt 1840/41 7.65.>,902 >» 

In diflMn fünf Jahren also 88367,857 Pfd. 
und rechnet man den Innereii Verbrauch, obgleich er ohne Zwcfltf 
gestl^en ist, und den Beirag des heimlidi ausgeführten Cacao's nur 
wie oben, so erglebt sich für die jährliche Produktion während der 
genannten Jahre durchschnittlich an 13 Millionen Piünde, was ehie 
sehr erfreuliche Zunahme dieser wicht^en Kultur zeigt, und wenn 



wurde in den letzten Jahren der \ erl)ir)(lung des Landes mit der 
Republik Colombia, in weichen i^roduktion und Verkehr sich wie- 
der zu erljcben antiii^on, zu 25 bis 30,tiOü Fanegas (2,750,000 bis 
3,30tJ,0()() PlüO ycscliutzt. (Vergl. M aiseau ^ Annuaire du Com- 
merct murilune, l'n ritt 1834 T. L p.370. II p 4üi).) Der Verbrauch 
Spaniens , welches vor dem Verluste seiner amerikanischen Kolonieen 
an 9 Millionen Pfund Cacao konsumirte, mag gegenwärtig, so weit 
man aus den manj^elliaflcü Angaben darüber schUessen kann, wohl 
nicht viel über die Hälfte des filiheren betragen Im Jahr 1832 
wurde in den vier Huupthafen .Spatüens, Bilbao, Cadix, Cartagena 
und Malaga zusammen nur für 3,I39,0(;0 Francs Cacao emgefuhrL 
Vergl. jinnuaire äu Com marU. T, IL p. 3S4 — 359. 

*) MemoriaB Hacitnda von 1689 bis 1843. 
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die gqgeDvttrtige^ für die ProduoenteD der sogenemitin Kolonfalwaa- 
reD 80 höchst ungünstige Hondelskrisls nicht noch su lange an- 
dauert , so wird sie ohne Zweifel rasdi ni steigen fortfUiren. D^n 
UrtheO wolkluntenrichteter Personen zufolge kann in wenigen Jahrän 
die Emdte des Caoao's in Venezuela wieder 23 bis 24 Millionen 
PAind (360,000 quintal) fiefern. Unter den neuangelegten Cacaopkmta- 
gen liefem namentlich schon die in dem nur 5 bis 6 Heilen' sOdKdi 
von Caracas gelegenen , erst neuerdings urbar gemachten Tlilder von 
TUy reiche Ausbeute und von trefflicher Qualität *), 

Kaffe. Die Kultur des ursprünglich der alten Welt 

angehörenden Kaffebaams, welche in Venezuela gegen- 
wärtig wichtiger gcvvoiden ist als die des einheimischen 
Gacao's und sich auf dessen Kosten ausgedehnt hat, wur- ' 
de erst gegen das Ende des 18. Jahrhunderts in der Ga- 
pitania general eingeführt. Zwar wurden schon um 1740 
Kaffebttume von den Antillen nach der Tierra-firma ver- 
pflanzt, allein erst i. J. 1784 legte D. Jos^ Antonio Mo- 
hedano , Pfarrer von Chacao (Kanton Caracas) , nachheri- 
ger Bischof von Guayana, förmliche Kaßeplantagen nach 
der auf den Antillen gebräuchlichen Methode an, was 
um dieselbe Zeit auch D. Bartolome Blondin , ein ange- 
sehener Privatmann und der Presbyter D. Pedro Sojo 
versuditen **). 

Der Kaöc ist nicht wie der Cacao auf die tierra ca- 
lienie des Landes beschränkt, er liebt sogar einen etwas 
erhüheten und temperirten Standpunkt ***) und in den Thä- 
lem der heissen Zone müssen sogar oft die Erythnnas 
zum Schutze der Eaffepflanzen gegen die Sonnenhitze ange- 
wendet werden. In Venezuela findet sich die untere 
Grenze der Kafifekultur in der Höhe von 255 Var. (213 
üeL) über der Meeresiläche , wo die milUere Jahrestem- 



♦) Privatberichte. 

**) AI V. Humboldt'*« Ul. S. 66. Codazzi, tUsvmen p. 

***) Uaä unterscheidet auch auf den Ifürkteii Venecuela'e eafe 
d€ iürra fria und d€ Utrra taUenUp von wetehem der entero 
meist über 10 % hoher im Preise steht. 
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peratur 26^,11 Geis. beCrttgt Ihre obere Grenze liegt in 
2500 Yar. (2200 M.) Höhe, welclie eine mHÜ. Temp. Yon 
21" hat. Indess kann der Kaffe unter sonst günstigen 

Umstanden auih noch in einer lliUie vun 2725 Var. (2400 
Met.) bei einer mittl. Xecup. von 18° gebaut werden. 
AusnehmeDd günstige Lagen haben fUr seine Kultur die 
500 bis 800 Ifeter hohen kleinen Plateaus in den Prow- 
zen BarquisimetOy Carabobo, Caracas und Gumana. Auf 
einer Fanegada *) werden 5300 B^ume gepflanzt , w^elche 
durchschnittlich , den Mitlelertrag jedes Baums zu 1*A Pfd. 
angenommen, obgleicli ein erwachsener Baum auf günsti- 
gem Boden 16 bis 20 Pfd. geben kann, an 80 Quinta- 
les **) Kaffe liefern, welche, den Quintal zii 13 Pesos an- 
geschlagen , über 1000 Pes. Werth haben. Mit dem drit^ 
ten Jahre bringt der Kaffebaum schon reichliche Emdte 
und eine Kaffeplantage dauert ungefähr 50 Jahre. Der 
Kaffe wird, je nach der mehr oder weniger heissen Oert- 
lichkeit in den Monaten October bis December geemdtei 
und zwar in dreimaligen Sammlungen, > weil nicht alle 
Früchte zu Reicher Zeit reifen. Der Kafflsbaum blüht erst 
im zweiten Jahre und seine schöne weisse BlUthe dauert 
nicht über 24 Stunden. Der Regen , wenn er zur Blüthe- 
zeit fällt; Mangel an Wasser fUr die in den tief gelege- 
nen heissen Thal cm nüthige ktlnstiiche BewHssenmg imd 
eine parasitische Pflanze werden den Kaffepflanzungen 
sehr schMdlieh. Dennoch sind die Emdten des KafTe's 
doch lanse nicht so unsicher wie die des Cacao's, und 
diesem Umstände, so wie dem Vortheile, dass dio KafTe- 
plantagen früher Ertrag geben als die des Cacao's , und 
dass die Früchte des erstem sich weit bosser konservi- 
ren lassen als die des letzteren, welche deshalb der Pflan- 
zer gleich nach der Erndte audi unter ungünstigen Kon- 



*) Ein spanisches Ackermaass Air eine Fan^ Waitzan Aus- 
saat, 20,7aO Q Meter 9*088. 

**) Ein QuiDlsl Ist gleich leo spaniBchan 05 Hanburger ' 

Pfunden. ' 
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junkturen verkaufen muss, ist es vornehmlich zuzuschrei- 
ben, dass der Anbau des KalFe's in Venezuela in neue- 
rer Zeil sich gegen den des Cacao's so sehr ausgebreitet 
hat. Die grössten Kaffepflanzungen befinden sich gegen- 
wartig in den ThSlero von Aragua, Tüy, Nirgua, No- 
guera^ und in den Kantonen TruxiUo und Barinas. Doch 
wird der Kaffe durch die ganze Republik in allen etwas 
erhöheten Lagen gebaut und auch auf den Höhen der 
KUstengebirgskettc , wo man früher die Seeatmosphäre 
ihm schädlich hielt. Durch ein neuerdings von den fran** 
zösiscben Antillen eingeführtes Verfahren bei der Gewin- 
nung des Kaffees wird derselbe in einigen Theilen des 
Landes so sehr verbessert, dass er dadurch an 20% im 
Werthe gewinnt *). 

Die KaHeproduktion Venezuela s machte lange Zeit nur langsam© 
Fortschritte und unter der spanischen Herrschaft hat die KatTeaus- 
fuhr nie den Betrag von 61,000 Quintal überstiegen. In dem, der 
ersten Anlage von KafTeplantagen (Cafeloles) unmittelbar folgenden 
fünljährigen Zeiträume von 1786— 1790 wurden über den Hafen von 
La Guayra 934 0- 8t> KafTe ausgeführt, und in den Jahi'en 1791 
bis 1795 zusammen 10,905 Q. Im Jahr 1796 wurden die KafTeplan- 
tagen in den V altes de Aragua angelegt, durch welche namentlich 
die KafTeausfuhr , welche hi dem genannten Jahre 4S49 Q. betragen 
hatte, i. J. 1808 auf 60,749 Q. 55 Pfd. stieg. Die ganze Produktion 
des Landes betrug damals etwa 100,000 Quintal. Obgleich die Re- 
volution auch auf diesen Industriezweig hemmend gewirkt hat, so 
hat sie ihn, was eben in seinen oben angeführten Vortheilen seinen 
Grund hat, doch nicht so gestört wie den Anbau des ('acaos. im 
Jahr 1823 betrug die KalTeausfuhr La Guayra's 3,934,165 Pfd.**), i. 
J. 1828, 4,762,318 Pfd. ***) und i. J. 1630 wurde die GesammtkafTe- 
ausfuhr Venezuela s auf 6 Millionen Pfund geschätzt 7). Den 
Zollregistern der verschiedenen Douanen der Republik zufolge war 
die Ka£reausfubr wahrend der letzten lU Jahre ü): 



*) PrivatmittheDungw, Codaxii^ a. a. O. ji. 138— AL 
V. Humboldt, a. a. 0. S. 66— 6QL 
—) Fr. Halt «. a. O. 
«««) Rtf ding a. a. 0. 1829. VL S. 33. 
t) Annuaire du Com, marit, a. a. 0. 
ii) Memorias de Uacienda von 1834 bis 1843. 



« 

183^3 


11,914,150 Piä. 


1833^4 


14,602,634 


n 


1831/35 


5,952,721 


w 


I83V36 


11,591,188 


IT 


1836/37 


16,634,811 


1» 


1837/38 


17,491,207 


W 


1838/39 


21,881,811 


If 


1839/40 


19,126,166 




18W41 


25,999,253 


«r 


1841/42 


32,994,467 


IT 



in 10 Jahren 175,187,889 Pfd. 
Nimmt man hiernach den jahrlichen Durchschnitt der letzten 
fünf Jahre und rechnet man der Annahme Codazzi's zufolj^e den in- 
neren Verbiaiidi zu 35,7(K) Quint. (2Pfd. monatlich für '/g der Be- 
völkerung ungerechnet die unabhängigen Indier) an, so ergiebt sich, 
seihst die heimhChe Ausfuhr, welche bis zum Jahr 1842, in wel- 
chem die Ausfuhrzölle auf die inlandischen Produkte aufgehoben 
wurden, nicht imbetraglich gewesen sein ning, ungerechnet, durch- 
schnittlich für diese letzten fünf Jahre der ausserordentliche Betrag 
der jährlichen KalTeemdte Venezuela'» zu 27 Millionen Pfund, wel- 
ches fast eine Verdreifachung derselben gegen die Zeit der spani- 
schen Herrschaft zeigt. 

Indigo. Dies KuUurgewächs wurde erst i. J. 1777 
von Guatemala nach Venezuela eingeführt und hier an- 
fangs im Gebiete von La Victoria angebaut, bald darauf 
jedoch , da sein Ertrag dort den Erwartungen nicht ent- 
sprach, nach den Ortschaften von Gijei und Tapata in 
der Jurisdiktion von Maracai (Prov. Caracas) verpflanzt, 
wo er sehr gut gedieh, und von wo aus die übrigen 
Provinzen mit Indigosamen versehen wurden, so dass in 
den Jahren 1792 bis 1798 die jithrliche Ausfuhr an hi- 
digo auf eine Million Pfund stieg, deren Werth Uber 
1 ,250,000 span. Thaler betrug *). Seitdem hat jedoch die 
Indiguprodukliun in Venezuela sehr abgenommen, was 
seinen Grund theils darin bat, dass der Indigo, weicher 
einen heissen nicht feuchtoi und zugleich geschützten 
Standort, sehr sorgfUltige Bodenbearbeitung und Bewäs- 
serung verlangt, nur an besonders dafUr begünstigten 

» 

*) Codazzi, p. 142, AI. v. Humboldt s Beise lü. S. 101. 
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Lokalitäten guten Ertrag giebt und das Land, auf wel- 
chem er mehrere Jahre nach einander angebaut wird, 
mehr als irgend eine Pflanze aussaugt, so dass gegen- 
wärtig der Boden von Maracai, Tapata und Turmero, wo 
er am ersten gebaut wurde, als erschöpft angesehen 
wird, thefls darin, dass der Pflanzer sich mit mehr 
Erfolg und grösserer Sicherheit der Emdten dem Anbau 
des Zuckerrohrs und des Kaffe's zuwendet. Indess finden 
sich in Venezuela noch bedeutende Indigoplantagen bei 
Turmero und Maracai, bei S. Sebastian de las Heyes, in 
der Provinz Barinas und an einigen anderen Punkten der 
Provinzen Caracas und Garabobo. Der Indigo von Vene- 
zuela steht im allgemeinen dem von Guatemala und dem 
ostindischen an Güte nach, doch werden die besseren 
Sorten des Caracas - Indigo dem von Guatemala auf den 
•europäischen Märkten gleich geschätzt und zuweilen selbst 
vorgezogen. 

Im Jahr 1809 betrug die hidigoausAihr La Guayra's 7000 Zur- 
roiiei (700,000 PAind )*); 1823: 189,108 Pfund«*); 1838 : 265,426 
Pfd. und um d. J. 1930 wird dio ganze jfihrlicbe Produktion 

zu 3000 Zurronen geachätit f). Den Douattenragiatero -H*) zufolge 
ist die IndigoauaAihr Yenetuela's gewesen: 

183^ 325,461-Pfd. Werth 270,070 Pesos 
1833^ 421,602 ^ n 504,818 n 
1834/35 282,466 ir f 324^5 h 
1836^ 375,108 n 426,626 n 

also durcbscfanittlicbe Jälurfiche Produktion 351,000 Pfd. ebne die 
heimliche AusMur und den inneren Verbrauch, der Jedoch nur auf 
etwa 1500 Pfd anzuschlagen ist Seitdem scheint auch die Erzeu- 
gung dieses ArtflEcIs sich nicht vermehrt zu haben, denn die Aus- 
führ betrug 

184041 646,227 Pfd. Werth 646,876 Pesos 
4841/42 350^817 ^ h 463.558 »* 

*) AI. V. Humboldt a. a. 0. Th. V. S. 197. 
* **) h. Hall a. a. 0. 
*^*) Röding'a Columbus, a. a. 0. 
f) Ann, du Com. marit, II. 410, 

•f-f) Memorias de Hacienda von 1834—37. 
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wobei nielit tM auf die Cootrebtade zu rtebnen ift, d« seifc tes 
1. Juli 1841 die AusgaDgsztiUe auljgahobeB wurdou Ueber die Kul- 
tur der Pflanze und die Gewinnung ihres Firbestofres mttssen m 
auf die ausfttbrttobon Nachriohten von DeponSf Foy. a ia Terre* 
Ferme II» p, 205—220. A). y. Humboldt, IL S. 54. 55. und Co- 
itezsl P' 143. 44, verweisen. 

Baumwolle. Die Kultur dieser embeimisclien Stau- 
de ist über die ganze Republik verbreitet, selbst mehrere 
der unabhängigen Völkerschaften am Ventuari, Sipapo 
und Inirida bauen Baumwolle , aber dennoch ist die 
BaumwoUenproduktion Venezuda's für die Ausfuhr voü 
geringer Bedeutung und ein Jahr gegen das andere sehr 
wechselnd, weil der Anbau dieser Pflanze, welche be- 
kanntlich eine sehr grosse Verbreitungssphäre hat, und in 
' Venezuela in jeder Höhe vom Meeresniveau an bis zu 
1500 Meter hoch und fast auf jedem Boden gedeiht , sich 
nadi der Nachfrage und den Preisen richtet Die Baum- 
wolle von Venezuela steht im Allgemeinen der nordame- 
rikanfschen nach, doch werden in den Thälern von Ara- 
gua *), in Maracaibo und am GolXo vöu Gariaco sehr 
gute Sorten gewonnen. 

Die Baumwollenausfuhr Venezuelas, welche erst gegen das En- 
de des vorigen Jahrhunderts einige Bedeutung gewann, stieg eine 
Zeitlang rasch. Im Jahr 1794 betrug sie l,üil,b(>ü Pfd.; 1803: 
2,563,700; 1804 jedoch nur 836,500 Pfd. Um d. J. 1809 war die 
Durclischnittsausfuhr 2V2 Mil. Pfund In neuerer Zeit sank sie 
Itedeutend, sie betrug ^**) : 

1832/33 194,6U P£dL Werth 10,653 Pesos 



*) S. die interessanten Nachrichten über den vortheilhafteii An- 
bau der Baumwolle in den Thälern von Aragua vermittelst Ireier 
Arbeiter, welcher dort zu Ende des vorigen Jahrhunderts eingeluiirt 
wurde durch den reichen Grafen Martin Tovar, dessen NeflTe , der 
um sein Vaterland hoch verdiente Manuel Felipe Tovar, eine gro- 
sse Strecke Landes zur Anlage der jetzt von Codazzi im Auftrage 
der Regierung eingerichteten Kolonie Tovar unentgeltlich angewie- 
sen hat, bei AI. v. Humboldt, Th. UI. S. 108. 109. 

**) AI y. Humboldt, V. 197. 

Memariat 4e MMcienda m im Ms im 
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ISaam 420^649 Pfd. Wertb 45,079 Pesos 
1634/35 254,366 » » 31,124 » 

L J. 1838 dagegen süeg sie pltftzUoh auf 3,260,151 Pfd., und gegra- 

wärtig mag sie durchsdmitüich der yon 1809 wieder gleich kom- 

meiL Sie war nämlich: 

IM^l %m,m Pfd. Werlfa 241,990 Pesos 
184V12 3»01fl^744 " ir 304,996 » 

und redmet man mit Godaszi dsn VwJbrauofa des Landes zu 5 m. 

PlUnd, so beträgt die gosammte BaumwoUenCkbrikation Venesuela's 

gegenwärtig etwa 7 Mil. Pftmd, welche einen Werth von l&HfiQO P. 

haben mögen *). 

Zucker. Es werden in Venezuela drei Arten von 
Zuckerrohr gebaut, die Cana criolia, welche von den 
' Canarischen Tnsohi nach Amerika gebracht worden, die 
Caha de Otaheiti, deren Einführung in Amerika man 
den Reisen yon Bougainyiiley Cook und Bligh verdankt, 
und welche die einträglichste ist, wenigstens ist sie bis 
jetzt naeb einer mehr als fünfzigjähriger Erfahrung noch 
nicht ausgeartet, und die Cana de Batavia oder Guinea, 
welche aus Java stammt **). Obgleich Klima und Boden- 
verhältnisse in Venezuela dem Anbau des Zuckerrohrs 
sebr gflnstig sind, so wird derselbe yerbältnissmässig 
docb nur wenig betrieben und zwar fast einzig zur Be- 
friedigung des inneren Bedarfs, was darin seinen Grund 
hat, dass zur Produktion des Zuckers mehr und kräfti- 
gere Arbeiter erforderlich sind als zu der irgend eines 
anderen Kolonialerzeugnisses, an diesen es aber in Ve- 
nezuela, »welches gegenwärtig kaum 50,000 Sklaven hat, 
diien mangelt. Zur Zeit der Spanier batte Venezuela gar 
keine Zuckerausfuhr und auch gegenwärtig ist dieselbe 
ganz unbedeutend. Die grosste Ausfuhr fand i. J. 1832/33 
statt, wo sie 1,141,153 Pfd. betrug, im letzten Jahre 
1841/42 erreidite sie nur 396,967 Pfd., und es ist vor- - 



*) Yerfß. AI v. Humboldt m. S. 109. C9daxii, p. iS8, 

**) S. die Nachriciiten über diese drei Arten des Zuckerrohrs in 
AI. V. Humboldt's Reise, Th. III. S. 72-75 u. S. 153. 154. Des- 
sen Ansichten der Natur, Th. I. S. 53—57. Mayen 's raanzengeo- 
graphie S. 445 f. Godazzi, S. 140. 
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ausKiudieB, dass sia eher noch ab- als zondmien ynrd 
durch die doppelte Bedrückung, welche die Zuckerpro- 
duktion Westindiens und SudaniLM ika's erlitten hat durch 
die Vertheuerung der Arbeitskräfte seit der UoterdrückuDg 
des Sklavenhandels und durch BegünstiguDg der mma- 
toriichea RunkelrObeiizuckerfabnkatkMi in einem grossea 
Tfaeil Ton Mitteleuropa *). Der Zockerverbrauch Yenezoe- 
la's ist nach Godasii auf 15 Mil. Plünd anzuschlagen und 
der Verbrauch an inländischem Branntewein auf 7 Mil. 
Flaschen, welche, 2Vi Pfd. Zucker auf eine Flasche Brann- 
tewein gerechnet, einer Quantität von 17 Vi Mil. Pfd. Zu- 
d^er entsprechen. Es wäre demnach der Verbrauch des 
Landes an Erzeugnissen des Zuckerrohrs , auf Zucker re- 
ducirt, auf 32 'A Mil. Pfd. anzunehmen,* oder an Geldwertb, 
die Carga Zucker (200 Pfund) zu 8 Pesos gerechnet, 
700,000 Pes. Hocbnet man dazu, als exportirt, für Roh- 
asucker 16,000 Pes., für Papeion (eine grobe Raffinade) 
7|000 Pes. und für Zuckerbranntewein 1000 Pes., so er- 
hält man den Werth des Zuckerrohrbaues für 1841/42 n 
724,000 Pes., was jedoch als Durchsdmittsertrag ange- 



•) Die Ziickerausfuhr der britisch. Kolonien in Westindien ist v<» 
1831 bis 1841 von 4,103,800 CevL auf 2,151,217 C. gesunken (M'. 
Cul loch y Commercial Dictionory, Supplement p. 128). Die 
Zuckerausfuhr von Rio de Janeiro, welches vor etwa zwanzig Jlb- 
rcn fast allein Zucker exportirtc, ist von 1830 bis 1840 von 30 HO. 
Pfund auf 15 Millionen gesunken, während die Kaffeausfuhr dessd- 
ben Hafens In derselben Periode von 60 Millionen Pfund auf 168 
Millionen gestiegen ist. M*. Cul locht Com. Diel Land. iM 
p. 9/0. desselben Geographie. Dict. IL p. 586. In Frankreich 
betrug der Zuckerverbrauch i. J. 1841 ungefähr 105,500,000 Kilo^^ 
von welchen mindestens 35 Mil. Kilogr. Rübenzucker war. (J* H* 
Schnitzle r, de la creation de la richesse en France» Ä*'» 
1842. P. J. p. 296 — 303). In den Deutschen ZoljvereinMtaateD 
machte L J. 1639 der Rübenzucker beinahe ein Achttheil dar ge- 
8ammten Zuckerkonsumtion von 1,257,514 Ctr aus, und Mäöm frt 
fdie Rttbcniucke r produktion ^wiederum gestiegen. (Dieterici, Sta- 
llt U«benicht u. s. w. Ente FortseUung. Berlin 1843. S. 168. 
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nommen zu niedrig sein Wurde, dieser hat vielm^r, das 
Mittel 'aus der Ausfuhr der letzten fUnf Jahre und den 
inneren Verbrauch wie oben angenommen etwa 1,400,000 
Pes. betraijen ■). 

Taback. Der Tabacksbau in Yenezuola ist, ob- 
gleich er gegenwärtig schon grosse Bedeutung erlangt hat, 
doch noch grosser Ausdehnung und Verbesserung fähig, 
denn die Republik , , deren Taback ungleich viel bessei* 
als der virginische ist, und nur dem von Guba und vom 
Kio-Negro an Güte nachsteht, könnte den ganzen Ta- 
backsbedarf Europa's befriedigen. Gegenwärtig finden 
sich die besten Tabackspilanzungen des Landes bei Guma- 
nacoa, Tibure, Guanape, Orituco, Tapatapa, Guaruto, 
Upata, La Grita, Bailadores und in Barihas, und obgleich 
der von Gumanacoa der vorzüglichste ist, so wird doch 
bis jetzt fast nur der von Barinas ausgeführt. Erst seit dem 
Jahre 1832 ist in Venezuela durch Aufhebun« der i. J. 
1777 von der spanischen Uegierung eingeführten Tabacks- 
pachty des £stoiico» von Seiten des Kongresses, der Ta- 
backsbau frei gegeben, doch hat er sich seitdem nicht in 
dem Maasse ausgedehnt, wie man hUtle «rwarten sollen, 
zum Theii wohl aus dem Grunde, weil dadurch zugleich 
die Vorschüsse , welcher früher die Regierung auf die 
Erndten gemacht hatte, aufhörten, bi den Jahren J78i 
bis 1801 hat der Erlös aus d^ von der Regierung ver- 
kauften Taback durdischnittlidi 5 bis 600,000 Piaster das 
Jahr betregen, was, da der Taback im Durchschnitt mit 
9'/2 Pes. Gewinn die Arobe (25 IMd.) verkauft wurde, eine 
Produktion von 2 bis 3 Millionen Pfund zeigt. Nach der 
Trennung vom Mutterlande sank der Tabacksbau bedeu- 
tend, denn 1821 bis 1831 brachte die Tabackspacfai im 
Durdischnitt nur 174,570 Pes. Bruttoeinnahme, was nur 
auf eine Produktion von 0 bis 700,000 Pfund schliessen 
lässt. Nachdem das Tabacksmonopol der Regierung i. J. 
1832 aufgehoben worden, stieg die Produktion rasch in 



Coäazzi ff. Memarias dt Haeienda 1832^43, 

12 



178 VeMzueb. 

den erstea drei Jahren, was aus der Vermehrung der Ta- 
backsausfubr zu ersehen ist Sie betrug 

iSUW 386,m Pfd Wwth 96^3 Pes. 
1933m 673.559 » m 136,840 m 

1834/35 1,183.820 184,978 " ' 

mSßß 1,045,834 « I» 151,703 » 

Da aber durch diese sehr vermehrte Produktion sugleid 
(Ut Preis, wie die aniiefUlirten Zahlen zeigen, sehr sank, 
so blieb die Prodnkliun scikicm iniiitnilir statiouär. 1d 

den drei jüugst\crllussenen Jahren war sie 

183£i^40 J3ü3,-219 Pfd. Werth 214,774 Pes. 
1941>/4I 1,197,470 » t» 147,lö4 0 

I84J/42 1,368,232 » » 192,139 " 

Man kann demnach, schläfst man den Verbrauch des Lan- 
des an inländischem Taback zu 2y> bis 3 Millionen Pfund 
an, die jährliche Tabacksemdle Venezuela's zu 4M3lioDen 
Pfund annehmen, deren Werth, das Quinlal zum Durcli- 
schnitlsniarktpreise von lü Pes. angenommen (der Preis , 
des VarinasLabacks stellte sich in den letzten Jahren zu 
Angosturdi dem llauptmarkl für diesen Tal>ack zu \tU 
bis 13 Pes., der des Tabacks von Cumanacoa zu 18 bis 
19 Pes.), 400,000 Pesos betragen würde. £s mnterüegl 
wohl keinem Zweifel , dass die Tabacksproduktion in Ve- 
nezuela noch bedeutender weiden wird, wenn erst die 
fehleren Sorten des venezuelischeu Tabacks (namentlich j 
die von Cumanacoa, welche wahrsebeiulicb die französi- 
sche Tabacksregie durch Vorschussleistung auf die £n)d- 
ten nach Frankreich ziehen wird) , welche sich sehr gat 
für feinere Zigarren eignen , in Europa mehr bekannt sein 
werdtMi 

Dies sind die llauptkulturirewächse Venezuela's, dereu 
Erzeugnisse die iiauptai*tikel für dessen auswärtigen liao- 
del liefern. Von geringerer Bedeutung und bis jetzt we- 
nigstens nur zur Befriedigung des inneren Bedarfs von 
Wichtigkeit sind noch die folgenden: 

*) Depo na T. III p. 46—58. AI. v. Humboldts ndse 
III. S. 141. Y. IflS. Codazzi p. ITto. Iü7% Memories lie Uü- 
cienda von 1834—43, und Privalbeiicble. 
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DarWaitien, wMm in Venezuela in denLandstriehcn, welche 
swischen 525 und 2500 Meter Heereflhtfhe liefen und eine • mittlere 
Jahrestemperatur von 23**^ bis WßA Gels, haben, IrefOicb gedeiht 
- und (ttr viele Theile der Republik ein Hauptnafarungsmittel giebt In 
den Kantonen llerida, Ifucudiies, Egido, BaOadores, La Grita, S. 
Christobal, Lobatera, Truxfllo, Caracfae, Booano, Escuque» Toouyo 
und Quibor wird statt Casabtf und Mais nur Waitzenbrodt l^onsu- 
iiiirt, und der grifsseren Ausbreitung der Waitsenkultur steht nur 
der Umstand entgegen, dass in Venezuela auf den Lokalittften, 
welche Air den Waitaenbau sich eignen, meistintheils mit grösserem 
Gewinn noch Kaffe und Baumwolle gebaut werden können. Der 
jährliche Durcfaschnittsertrag des in Venezuela gewonnenen Waitzens, 
4kr durdisohaittUch 37 üichen Ertrag geben soll, wird auf 144,000 
Quintal zu einem Werthe von 1,440,000 Pesos angeschlagen *). 

Die Kokospalme, zur Gewinnung des Oels ihrer Nüsse. Der 
jährliche Ertrag des Kokosöls wird auf 1,400,000 Flaschen ange^^e- 
ben, von denen l,260i000 zu einem Werthe von 315,000 Pes. im 
Lande selbst verbrauobt, und ]44>,000, 35,000 Pes. werth, ausge* 
miirt werden. Die Kultur der Kokospalme wird in ' den Provinsen 
Haracaibo und Cnmana, am Golfo von Cariaco, im Grossen getrie- 
ben und es ist zo vermuthen, dass sie noch an Bedeutung zuneb- 
men werde, da man neuerdings mit Glttck versucht bat durch das 
zur Darstellung des Ta1gsteafin*s angewandte Verfahren aus dem Ko- 
kosöl Uchte zu verfertigen, welche an Güte und Schönheit denen 
aus Wachs und Spermaceti völlig gleichkommen **}. 
Der Mais 

(inO— 2000M.Höh.) j«hrl.Erndte 2MUI.Fan. Werth 6Mfl.Pes. 
Die Kartoffel 

(475— 2600 Meter) *r » 103 » Pfd. » 2-2'/, h »> 
Die Juca 



Sehe günstig Ist auch das Klima eines grossen Theils von Venezuela 
unseren sogenannten Kttchengartengewächsen, namentlich gedeihen 
die Mir Familie der Legurnfnosen gehörigen, und in letzteren Jah^ 



♦) AI. V. Humboldt s Reise HI. S. 93. 95. Cerfozzi, p. IM. 
t45, 148, 

**) Codntzip» 135. 148» Gaeeta dir VenezuHa vom 4. 
JuU 1841. CoL 5. 
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reu wurden durchsduiRtUch fatt fttr 60,000 Pas. Httteenfrftchte (ü- 
pMinftrcf) das Jahr ausgenOirt *). 

Eneugnisse, welohe die Wälder für den auswärtigen 

Handel liefern ^ sind: 

Der ('.u spare {Corfex Angosfurae, Quinquina), 
die Rinde der Bonplandiiu irifoliaia, deren Ausfuhr je- 
doch eine Zeitlang gänzlich aufgehört halle und auch ge- 
genwärtig nur sehr unbedeutend ist Sie betrug 
laUHO 6S,066 Pfd. Werth U,S63 Pesos 
1840^41 6^ n H m 0 
1841/» S,244 " I» 560 
Die Vanille, die Frucht aner Ordiidee {tlpidmäinm 
vrnWa), welche in allen Urwaldungen der heissen Zone 
Venezuelas wachst, vorncliiiilich aber in denen der Pro- 
vinzen Guayana, Caracas, Carabobo, Barquisimcto und 
Truxillo. Die Vanille von Venezuela steht der von Mexiko 
bedeutend in der Güte nach, und sie bildet deshalb und 
weil man sich nicht die Mtthe giebt sie mehr zu sam- 
meln auch nur einen sehr unbedeutenden Ausfuhrartikel, 
obwohl zuweilen grosse Nachfrage darnach ist ***). In 
den letzlen Jahren wurden durchschuiülich nur etwa 50 
Pfd. zu einem Werlhe von 100 Pes. d. Jahr exportirt 7). 

Zarzaparill.a (SassapariUe) vom Rio-Negro und 
Gassiquiare kommt gegenwärtig auch nur in unbedeuten- 
den Quanti^ten in den auswärtigen HandeL Die Ausfuhr 
war 

1831^40 25.853 Pfd. Werth 9,372 Pesos 
ISWil 13,309 H u 2,500 // 

1841/42 7,603 „ „ 1,221 /f 

Eben so wenig bedeutend ist gegenwartig die Aus- 
fuhr an Färbe- und Bauholz, woran die Wälder Vene- 
zuela's so reich sind. Es wird gewöhnlich nur noch als 
Ballast ausgefUhrty doch ist in den letzteren Jahren die 

*) Codmzti f, i48. m. Mem. 4t Haeitndti i84i-i3. 

Vergl. AI. V. Humboldt s Reise II. S. 24—26. V. S. 2(16. 
♦*♦) Vergl. AI. V. Humboldt a. a. 0. Th. HL S. 210. 
i) Mem. de Haeienda von 1830—43. 
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Ausfuhr des Bauholzes, welche einst vieUeiofat seine^r 
Schönheit und Dauerhaftigkeit wegen von Wichtigkeit wer- 
den kann, ansehnlich gestiegen. Sie betrug: 

Fiirbeholz Bauholz 
18aS/40 für 44,828 Pesos für 14,352 Pesos 
184IV41 » 21,141 m n 28,149 m 
1841/42 » 14,075 " ./ 34,255 
Wichtiger dagegen ist in den letzten Jahren die Aus- 
fuhr eines Erzeugnisses der Urwälder geworden, welches 
erst seit kurzer Zeit in den europaischen Handel gekom- 
men, ein bedeutender Ausfuhrartikel Venezuela's zu wer- 
den verspricht. Es sind dies nämlich die Früchte der 
Cmtlferia tineiwea, eines Baumes aus der Familie der 
Leguminosen, Dividivi im Lande genannt, welche ein 
vortreflliches Material für (ierberei und Färberei abgeben. 
Dieser Artikel findet sich erst s(ät '1839 in den Ausfuhr- 
listen der Douanen, und in den drei letzten Jahren hat 
die Ausfuhr des Dividivi- schon betragen *): 

183SK40 «74,943 Pfd. Werth 12,277 Pesos 
1840A11 . 1,264,214 » h 18,206 . »» 
1841/» 1,591,871 » M 19,697 *» 
Dieser Uebersicht der Haupterzeugnisse des Pflanzen- 
reiches in Venezuela müssen wir noch hinzufügen , dass 
Codazzi den Agrikulturreichthum der Republik für das 
Jahr 1839, nämlich den Werth des vorhandenen Acker- 
bodens mit Einschluss der landwirthschafUichen Pilanzeu, 
% Gebäude, des Inventar's u. s. w., zu 64,972,000 Pes. be- 
rechnet, und den Durchsohnittsgewinn der Landwirthsdiaft 
Venezuela's, den Bruttowerth der jährlicheu landwirth- 
schafllichen Erzeugnisse zu 25,753,000 Pos. und die Pro- 
duktionsunkosten zu 25% angenommen, auf 15% an- 
schlägt **). 



♦) Codazzi, p. 97. Meni. de U a c i e n da ISJl — 13. Pri- 
vat berichte. Man zieht den derbestoll aus dem Dividivi, indem man 
die .Sclioten mit der Frucht pulvcrsirt , und durchsiebt uud 8 bis 
10 Stunden mit Wasser kochen lasst. 
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2. Erzeugnisse aus den» Thi erreiche. 
Näohsl den firzeugnissen des Ackerbaues sind für 
Venezuela die der Viehzucht am wichtigsten , ja man kann 

sagen, dass, obgleich die Viehzucht Venezuela's gegen- 
wärtig nicht so produktiv ist. als der Ackerbau, dennoch 
die lleerden des Landes den reellsten Theil des Natio- 
nalreichthums der Republik ausmachen. Deshalb ist es 
sehr erfreulich, dass die hierauf gerichtete Thätigkeit der 
Einwohner in neuerer Zeit wieder einen bedeutenden Auf- 
schwung genommen hat, denn seit den letzten zehn Jah- 
ren hat sich in Venezuela die Zahl des Rindviehes, der 
Zieizen und SchaalV beiiiahne verdoppelt uiii^cachtct der 
Seuchen, durch welche das Land wiederholt heimgesucht 
worden. Da ein verhältnissmässig sehr grosser Theil der 
Bevölkerung Veuezuela's, nach Codazzi's üntersuchungen 
sogar 28 V«, sich ausschliesslich mit der Viehzucht beschSf- 
ligt und da der Verbrauch des Landes an den Erzeug- 
nissen derselben verhiiltnissnulssig ausserordentlich j^ross 
ist, so wird es zunächst von Interesse sein den gegen- 
wärtigen Bestand der landwirthschafUichen Thiere und 
dessen Verfaältniss zu dem früheren zu untersuchen. 

Depons, dessen statistische Angaben Uber Venezuela 
meist genau sind, giebt die Zahl des im Jahr 1804 in 
den auscedehnten Ebenen von Veue/.ui la vorhanden ce- 
wesenen Viehes auf 1,200,000 Stück aiud\ieh, 180,000 
Pferde und 90,000 Maulthieie an *). Nach dieser An- 
gabe die, wenigstens für das Aindvieh, wohl noch als 
zu niedrig anzusehen ist berechnet CkMiazzi den Stand 
der Heerden für das Jahr 1812, in welchem die Revolu- 
tionskriege in Venezuela ausbrachen, zu 4,600.000 Kopf 
Kind\ieh, 430,000 Stück Pferden und 270,000 Maulthieren. 
Auf keinen Zweig der Industrie Venezuela's haben die 
politischen Umwälzungen so zerstörend gewirkt wie auf 



•) F ßeponSf Voyatje a ta partie orient de la Terre" 
Ferme pend let annees 1801—1804. T I. p. 10 

AI. v. Humbüldl's Reise Th. Hl. S. 290. 
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die Viebzuobi *). Nach den von Godazzi darüber an- 
gestellten Nachforschungen betrug nach der Beendigung 
der Kriege die Zahl des Hindviehes in der ganzen KepU' 
blik nur 256,000 Stück, von denen die Provinz Apure 
allein 200,000 besass. Die Anzahl der Maultbiere und 
Pferde hatte in noch grösserem Maasse abgenommen, man 
f^nd um die Zeit auf vielen Batos (Viehhöfen) nfcht ein* 
einziges Pferd. Nachdem endlich nnch zwanzig .lahi'en 
der Kcvulution und der Kriege liuhe und Friede VMcder 
ins Land zurückgekehrt waren, wurde auch dieser Zweig 
'der Industiie Venezuela's wieder aufgenommen, in Folge 
dessen der Stand d^ Qeerden, d^n Untersuchungen Co- « 
dazzi's zufolge, i. J. 1839 folgender war"**): 2,086,724 
Stück Rindvieh, 1,910,312 Siha.ilo und Ziegen, 31),338 
Maulthicre, 7S,1(;4 Pferde, 140,507 Esel, 3()2,507 
Schweine. Wir müssen hiebei jedoch bemerken , dass 
diese Zahlen im Allgemeinen etwas zu hoch sind, indem 
si^ zum Theil mit auf der' Berechnung des* Jährlichen Zu- 
wachses seit früheren Zählungen beruhen, bei welcher 
auf die Verminderung des Zuwachses durch den jf>hrli- 
cheu Konsum nicht i^enug Hüeksicht genommen wurden. 

Von den 2,08(),724 Stück Rindvieh konmien beinahe 
2 Millionen auf die Zone . der Weiden. Die Llanos von 
Apure ^entiialten deren nttmlicb 401,600, die von Baiina$ 
517,812, die von Caracas 406,844, Barcelona 298,426 
und die Ebenen von Curoana, Carabobo und Guayana 
zusammen 234,374 Stück. Die Pferde sind gleichmiissi- 
ger über die laixQi des Ackerbaues und tlie der- Viehzucht 
vertbeilt, auf jene kommen 31,7 IS, auf diese 46,446. l>ies 
Verbälthijss ist zwischen deü MauUhieren wie 29,098 zu 
10,240, bei den Eseln wie 10ä,620 zu 31,887, den 



*) Auf die Zerstörung der Riiidviehhcerd^n hatten verschiedene 
Umstände jedoch auch schon seit dem Anrnngo des 19. .hilirHun- , 
derts gewirkt S. darüber Depons, T. II. p. 387 (. und dariiaeb 
Coiombia eic T. ii. p. 2^. u. AK v. Humholdt, V. $. 209. 
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Schweinen wie 106,000 : 256,507 ; bei den Ziegen iiiicl 

Schaafen abor wie 1,814,887 zu 95,455. da auf die un- 
fruchtbareren unebenen Landstriche von Coro , Barquisi- 
meto und Maracaibo allein Uber iVs Millionen kommen. 

Ceber don Ertrag und die Vermehrung der BindviehbecrdeD 
giebt Codazzi folgende Nacbrichten: Minuni man von der gania 
Zahl des vorhandenen Rindviehes wegen des grossen Konsums dff 
männlicbeo Thierc zwei Drittheil fUr Kuhc an, so erhalt man deren 
1,391,148, von welchen, wenn man für Kaiher und tias junge Vieh, 
welches noch nicht zur Zucht dienlich ist, die Ilalfle davon abzieht, 
695,574 Stlick zur Zucht dienliche Thiere Übrigbleiben. Zialit maa 
davon nochmals ein Drittheil ab für diejenigen Thiere, welche, nach 
der in den Uaoos seiir konstanten und sehr bekannten Regel, nicht 
trächtig werden y so bleiben 463,716, welche eben so viele RäUwr 
bringen. Diese kommen jedoch nicht alle in den Besitz des Gans* 
(ifivo (^ iehzüchters), er muss von der Zahl noch einen Verlust ytm 
10% abziehen, um die Zahl der Thiere de hierro arriba su erhal- 
len. (1. h. diqenigen, welche mit einem heissen Eisen gezeichnet 
worden können, was gegen das Ende des ersten Jahres geschieht. 
Demnach ist das jährliche, Nettoprodukt der Gesammtvaiii von 3 
Millionen auf 417,000 Stück anzuschlagen. Um nun hiernach die 
Vermehrung der Hccrden zu bestimmen, berechnet (lodazzi den jähr> 
lieben Konsum des Landes folgenderniaassen: In der Provinz Cara- 
cas betrug i. J. 1839, als dieselbe 242,608 Ew. hatte, der Konsum 
an Rindvieh, wofür die Municipalabgaben bezahlt wurden, 42,489 
Stück. Rechnet man dazu dasjenige, welches auf den Haloi zum 
(lebrauch der Eigenthümer geschlachtet und wofür keine Abgai>en 
bezahlt werden, nur zu 2,500 Stück, so erhält man den jährlichen 
Konsum der Provinz zu 45,000 Stück. \md nach diesem Verhältnis» 
den Verbrauch des übrigen Theils der Bevölkerung nach Abzug der 
unabhangigon Indier berechnet, den jährlichen Konsum der ganzen 
Republik zu 165,44() Stück. Diese Zahl scheint Codazzi jedoc|i noch 
zu niedrig, er nimmt nach anderen Erfahrungen über den Fleiscl>- 
verbrauch der Bevölkerung von Venezuela denselben zu 3,113,960 
^Arrobcn (zu 25 Pfd.) an, und findet hieriiacb, durchschnittUcb iS 
Arrob. Fleisch auf das Stuck lUfuhieh gerechnet, 

den jährliclicu N ci biauch zu 172,442 Stück *) 

ausgeführt Nvurden i. J. 1839 lebendig 8,949 " 
n an gesalzenem Klci«di 331 » 

181,722 Stack. 

- • ■ ' ' « 

*) Nach dieser Berechnung konsumirte in Venezuela durobsdimli- 
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Zieht man diese von den oben gefundenen 417,000 Stück ab, so 
bleiben für die jährliche Vermehrung der Heerden 235,268 Stück, 
wonach dieselben sich ungefähr alle Ö'/a Jahr verdoppeln winden. 
(Codazzi giebt 4 Jahre für die Verdoppelungsperiode an, was; jedoch 
nur gelten würde, wenii man nichts für Konsum und Ausfuhr 
rechnete.) 

Auf ähnliche Weise findet Codazzi den Ertrag an Milch und 
Kase, und darnach ist der Werth siimmtlicher Erzeugnisse der Rind- 
viehzucht in Venezuela, ohne den Zuwachs der Heerdoi, für ein 
Jahr anzunehmen zu 

172,442 Kopf zum Verbrauch des Landes zu 11 Pes. 1,896,862 Pes. 
9,280 n zur Ausfuhr 2U 18 Pes. 171,031 » 

181,722 n Werth 2,067393 Pes. 



746^198 Arrob. Küse zu 1 Pes. 946^196 
4,276 «r V zur Ausftihr ' 4^7 



750,474 Arrob. Käse Werth 761,145 Pes. 

30,018,970 Flaschen Milch zu % real. 938,093 h 

Gesammtwerth der jährl. Erzeugnisse der Rindviehiucbt 3,737,131 Pes. 
welches durchschnittlich 1'/, Pes. £rtrag pr. Stück giebt, und den 
Mittelwerth des Stücks zu 6 Pes. gerechnet, einen Bruttoertrag vod 
25 % pr. Jahr. 

Ein gleiches Rechnungsverfahren giebt für den Ertrag der Zie- 
gen- und Scbaafzucht, wobei die, jedoch nur geringfügige, Pro- 
duktion der Wolle nicht in Anschlag gebracht ist, weil die Zahl der 
Schaafe im Vergleich zu derjenigen der Ziegen nur sehr gering ist, 
pr. Jahr: 

1,512,552 Stück für den Verbrauch des Landes zu 1 P. 1,512,552 Pes. 
707 tf zur Ausfuhr 1,144 » • 

1,513^ 

82330 Arrol». Kilse zu I Pw. 83^ - 

1,494,857 Haschen MDcli zu y« real. 46,714 

1,642,730 Pes. 

welches etwas über G real. pr. Stück giebt, und dies durchschnitt- 



lich jeder Einwohner, die unabhängigen Indier abgerechnet, S7 Pfd. 
P'leiscli das Jahr, was nicht zu hoch erscheint, wenn man an den 
ungeheuren Fleischverbrauch der in der Nahe der Llanos gelegenen 
Stadle denkt. Siehe AI. v. Humboldt Th. V. S. 210. Vergl. die 
.statistischen Nachrichten über den Fleischkonsum in verschiedenen 
Theilen Europas in Berghaus, allgem. Lander- und Volkerkunde. 
Th. Iii. S. 505. 
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lieh SU 1% P«8. Worth gtmhiMi, 60 % JtfhrL Bnittoertn«. I»e 
Vwdoppkmg der Heerdeo km bei dem aqgdttfarfeii Konsum, alle 
$ Jahre geBcbeheo. Den jihrliobcn Bruttoertre« dv Scbwefaieiudit 
bereohoet Codaztl auf l,mjm Pee. 

Die Zucht der Pferde giefat, wenn man 12,009 StOok Pferde und 
Maulthiere fttar den Verkauf im Jahre rechnet, 300,000P. j ä hr lfeh e n 
^Ertrag, und einan Bruttogewinn, den llittelpreis des Zuobtlhiers zu 
ao Pes. angeschlagen und djOOO Thiere, welche zur Vennehrang der 
Heerden bleiben, nicbt mitgerechnet, 17 (Godazzi giebt 22 % 
an, da er durch ein Versehen, wdches sich S. 18L 186 wledeibolt, 
460,900 P. statt 360,000 iUr den jührlldien Ertrag annimmt.) Die 
der Beel, 29,000 Esel und Maulesel zum Verkauf zu 12 R gerech- 
net, und 1,138 SL zur Vermehrung der Heerden nicht angesclüagen, 
340,000 P. Ertrag und, den Mittel werth eines Esels und Maulesels 
zu 8 P. angenommen, 28 % Bruttogewinn vom Kapitalwerth. 

Den angeführten Berechnungen zufolge ist also der jähriicfae 
Ertrag sfimmtlicher Erzeugnisse der Viehzucht der BepubUk: 
Von dem Rindvieh ^ 3,757,131 Pesos 

Ziegen und Schaafen 1,642,730 » 
» Schweinen 1,724,990 
I» Pferden und Maulthieren 360,000 » 
» Eseln und Mauleseln 348,000 u 

7,832,851 Petius 

dazu schlagt (Jodazzi lau Ii den Lrtrag 

der FedcrMt'lizuclil au zu 2,993,<M>0 « 



Gesamnitwerth der Erzeug, der Viehzucht IO,b25,S5l Pesos. 

Da Codazzi den Kapitalwerth der f,'esammten Heerden der Re- 
publik, des zur Viehzucht benutzten Bodens, der Gebäude der Ha- 
io8 u, s. w. zu 25,111,805 P. berechnot. so w ürde die Viehzucht 
des Landes einen Bruttoertrag von 43 % abwerfen und, die Pro- 
duiitionsunkuhlen zu L3 % angeschlagen, einen Gewinn von 30 %» 
wobei jedoch die Unglücksfalle, denen die Viehzucht mehr als der 
Ackerbau ausgesetzt ist, nicht in Anschlag gebracht sind 

Wir habeu die Nachrichten Codazzi's über die Vieh- 
zucht Venezuela's hier ihrem Hauptinhalte nach und mit 
Berichtigung der ttechnmigsfebkr so weit dieselbe mög- 
lich war, aufgenommen, weil sie die einzige umfassende 
Darsteliiinfi ihres (iot»enstandes iiehon und jedenfalls dazu 
dienen iLÖnnen, einen allgemeinen Begriil' von den Vcr> 
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liälüussen dieses für die Republik so wichligen Industrie- 
zweiges zu gewähren. Man darf sich iiidess nidit ver- 
beißen, dass die von Godazzi au%este11(en Berechnungen 
nur ein bescbi^nktes Vertrauen verdienen, da sie alle 

auf Grund der Grössen angestellt sind , welche Godazzi 
für den Viehstand der Republik i. J. 1839 gefunden hat, 
Grössen, welche jedoch, wie bereits bemerkt, nach nur 
unzulänglich bestimmten Voraussetzungen gefunden wor- 
den und welche jedenfalls als zu hoch anzusehen 
sind. Da wir aber die Mittel zur Kontrole der von Go- 
dazzi aufgestellten Zahlen nur aus dessen eigenen Anga- 
ben nehmen küiinen , so lässt sich nicht genau ijesiim- 
men, welcher Berichtigung sie unterworfen werden müs- 
sen, wir werden indess wohl der Wahrheit ziemlich nahe 
kommen , wenn wir die oben angeführten Zahlen tlber den 
Bestand der Viehheerden ftlr 1839 um 10 % redudren. 

Zuverlässigere Nachrichten über den Aufschwung, 
welchen die Viehzucht Venezuela s seit den letzten JO Jah- 
ren genommen hat,' so wie über das Verhältniss zwischen 
ihrem gegenwärtigen Zustande und dem zur Zeit der spa- 
nischen Herrschaft,, erhalten wir 'aus der Uebersicht der 
Ausfuhr an Produkten derselben. In den der Revolution 
unmittelbar vorangegangen Jahren betrug die Ausfuhr der 
Capitania general an Erzeugnissen der Viehzucht nach 
den Antillen allein jahrlich etwa 30,000 Maulthiere, 174,000 
Ocbsenhäute und 120^000 An oben Tmqjo (gesalzenes 
und an der Lujft gedörrtes Rindfleisch), und wir werden 
nicht sehr irren, wenn wir hiemach die Gesammtausfuhr 
Venezuela's an diesen Artikeln fUr die Zeit auf 30,U00 
Maulthiere, 200,000 Ochsenhäute und 200,000 Ar. Jasajo 
annehmen *). Der Werth dieser Ausfuhr nach den daniali- 
gen Durchschnitspreisen das Maulllner zu 25, die Uaut 
zu 1 V4 Piaster, und die Arrobe Tase^o zu 14 real., 
betrug etwa 1,350,000 span. Thaler *% In neuerer Zeit, 



*) S. AI. V. iluml.oldt .s Reise Th. III. S. 290 V. S. 2Ü9. 

S. AI. V. Uumböidt a. a. 0. S. 209. Uepont, 1\ II 
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Dach der Trennung Venesuela's von der Bepublik Golom- 
bia war die Ausfuhr der ganzen Republik: 

an lebendigen Tbieren: 



Jahr 


lUndvieh 1 


MaultUerelPferde und 

1 Esel 


Ziegen und 

Scliaafe 


Stück 


Werth j 


183Z^ 
1839/34 
1834/35 


1,667 
3,461 


21365 P. 
61,025 " 

93^1 n 


685 St 

909 fr 

681 IT 


32 St 
196 ^ 
177 1» 


545 St 
36" 
874 " 


in 3 Jahr. 
• Jahr 


9,690 1 176,871 P. | 

an sonstigen fiaupteneugn 

Ochsenhäute 


2,121 St. 1 395 St. 

lissen der Viehzucht; 

Ticsalz. Fleisch 


, 1,455 St 

Kfise 
Pftmd 


Stück Werth 


Pflind 1 Werth 


183^3 
1833^4 
1834/35 


61,297 
53,168 
1 53,083 


99,845 P. 
125,426 /' 
130,329 » 


848 
1868 


208 P. 
54 // 
195 »' 


74,314 
97,022 
101,555 


in 3 Jahr. | 157,548 


355,601 P. 1 - 


457 P. 1 2713M 



In den drei jüngstvergangenen Jahren dagegen betrug die 
Ausfuhr dieser Artikel: 



1 

Jahr 


Rindvieh 


Maiilthicre 


Pferde und 
Esel 


Ziegen und 
Schaafe 


Stück 


Werth 


183%!^ 
184(V4I 
184 V42 


9,968 
11,648 
12,933 


190,295 P. 
208,381 H 
277,242 w 


1,764 St 
1,795 1» 

2(051 n 


349 St 
110 » 
361 f 


1,281 St 
1,000" 
633" 


in 3 Jahr. 

Jahr 


1 34,5491 1 675,918 P. 
Ocfasenhtfute 


, 6,610 St 1 720 §t 
Oeeali. Fleisch 


1 2,901 SU 
Käse 
Pfund 


Stück 1 Werth 


Pfund Werth 


1839/40 
184fl|/4l 
184V42 


163,837 
156,973 
252,640 


351,312 P. 
368,900 „ 
612,975 » 


58,840 
71,500 
97,475 


4,954 P. 
4,344 ,r 
2,154 


192,703 
173,954 
253,996 


1 573,450 


1,333,187 P. 1 227316 


11352 P. 


620,653 



Diese Uebersicht zeigt, dass in Venezuela seit den 
letzten 11 Jahren die Viehzucht sich bedeutend gehohen, 



p, 387» Der letztere schätzt den Ertrag der Heerden mit Inbegriff 
der im Lande selbst verbrauchten Häute nur zu 5 Millionen FraoJ^ 
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wenn^auoh nidit In dem Ilaasse, wie die slatistisdieik 
Bereohnungen Godazzi's glauben machen konnten. Denn 
von allen Zweigen dieser Industrie hat bis jetzt nur die 
Rindviehzucht wieder die Bedeutung erhalten, welche 
sie vor der Revolution hatte. Die Pferde und Maul- 
thierzucht hat zwar in der angegebenen Zeit auch Fort- 
schritte gemacht, jedoch nur sehr hmgsame und sie 
steht gegenwärtig noch bei weitem nicht wieder In der 
Blüthe, in welcher sie zur Zeit der spanischen Herrschaft 
sich befunden haben muss, wo alljährlich 30,000 Maul- 
thiere nach den Antillen ausgeführt wurden. Rechnen 
wir die in den Dou«inenregistern angegebenen Werthe der 
oben angeführten Hauptausfuhrartikei an Produkten der 
Yiehsooht*) zusammen, so erhaltoi wir als Durchschnitts-' 
Werth für jedes Jahr: 

Von 1832 bis 35 von 1839 bis 43 
Biadviflli 58,957 Pes. »5,306 P«. 
Maulthiere 40,490 f 170,734 n 
Pferde und Esel 5,474 » 13,361 n' 
Ziegen und Schaafe 603 tt 1,398 » 
Ooiisenhäute 118,534 n 444,396 h 
Gesaixen. Fleisch 153 » 3,784 h 
Käse 6^306 ^ Vljm 
Wolle und Talg 110 » 509 ** 

229,527 Pes. ' 876,017 Pes. 

Seit zelin Jahren also hat sich der Werth der aus- 
geführten Erzeugnisse der Viehzucht beinahe vervierfacht. 

3. Erzeugnisse des Mineralreiches. — Ob- 
gleich die edlen Metalle V«iezuela nicht (^nzHdi versagt 
sind , so finden sie sich doch , wenigstens nach den bisher 
darüber angestellten Nachforschungen, nicht an bestimmten 
Punkten so angehäuft, dass ihre Gewinnung durch förra- 
licben bergmännischen Betrieb lohnende Ausbeute geben 



*) Memoria» de Hacienda von 1834 his 1843. Candidad y 
valor de la pradueeimte» naeionales gue se han exportado para 
el txterior por tas Aduanas de ta Repitblictu Quadros egla» 
diMiOO d£i Comerdo Exierior M 4, 
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küiinte. Zwar sind in der ersten Zeü nack der £robe- 
ritog an verscbiedenen Ptnktcii dey Landes BergweiiLe 
auf Odd und Silber angelegt, und mehrere Stttdte, wie 

Barquisimcto und Nirgua verdanken solchen Unternehmun- 
gen ihren ürspninp: , allein schon gegen das Ende des 
16. Jahrhunderts hatten alle diese Betriebe aufgebort, und 
seit der Zeit besobriUüU sieb die ganze Gewinnung von 
edlen Metalien in VeneEoela auf unbedeutendes und unre- 
gelnriissig betriebenes Waschen von goldhakigem Fluss- 
sande, welches \ielleichft einstmals einige Bedeutung er- 
halten kann, wenn die Bevölkerung, welche gegenwärtig 
viel besseren Ervverb im Ackerbau und in der Viehzucht 
findet, bedeutend zugenommen haben wird, namentlidi 
in den jetsi fast unbewohnten sUdwestlidien und attdöst- 
liehen Grenzdistrikten der Republik, wo historische Ce- 
berlieferungen das Vorhandensein von goldhaltigem ange- 
schwemmten Lande in bedeutenderer Ausdehnung fast au- 
sser Zweifel setzen *). Die Ausfuhr Venezuela's an edlen 
Metallen ist gegenwärtig sehr geringfügig, sie beruht fast 
nur auf dem, welches als Transito^t von Neu -Granada 
durchgeht. Den Zolllisten züfolge betrug der Werth der 
Ausfuhr an Gold und Silber in der Form von Pulver, 
Barren, gemünzt und verarbeitet, in den drei letzten 
Jahren 1S39 bis 1642 durchschnittlieh im Jahr 150,Ü00 
Pesos, während die Einfuhr an gemUnzlem Silber und 
Golde in derselben Zeil 660,<N10 P. das Jahr ausmachte 

Auch an anderen Metallen ist Venesueia nicht eben 
refioh und bis jetzt ist daselbst nur ein einziges Bergwerk 
im Betrieb, das Kupferbergwerk von Aroa in der 
Serrania de S. Felipe (Prov. Barquisimcto) , welches im 
Jahr 180U nahe an 1,500 Quintal Kupfer von ausgezeich- 
neter Gute lieferte ***). Gegenwärtig wird es von einer 

*) AI. V. Humboldt Tik UL S. 212. Y. S. 213. Codaixi^ p 

**) Memorias de Hacienda 1840^1843* 
***) AI. V. Humboldt, V. 21:^. In neueNT Zeit adMuaft auch 
in der Provinz Merida der Bau auf Kufiftr ^wieder Aii%eMiiiiiMn zu 
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englisehen Kompagnie ausgebeutet, welche die gewon- 
nenen Erze nach Europa exportirt. Der Ertrai^ scheint 
in den einzelnen Jahren sehr ungleich zu sein, denn den 
Douanenregistern zufolge wurde, im Jahr 1841/42, 
4,470,000 Pfd. Kupfererz (Mineral de cobre en hruio) 
zum Werth von 44,700 Pes. ausgeführt , 1840/41 fthr 
22,289 Pes. und 1839/40 nur ftlr 12,d':0 Pes. , wahrend 
die Ausfuhr davon im Jahr 1835/36 7,965,000 Pfd. zum 
Werthe von 292,596 Pes. betrug. 

Steinkohlengruben giebt es in den Provinzen 
Caracas, Carabobo, Merida. Maracaibo und Coro. Die 
widiUgsten sind in der letzteren Provinz, n&inlieh die von 
Curamichato in der Ntthe von Capadore, wo Stenikohlen« 
lager von ungeheurer Ausdehnung und vortrefllicher Qua- 
lität, ganz in der Nähe des Meeres gelegen, bearbeitet 
werden , welche für die Dampfschifffahrt im Aatilienmeere 
von Wichtigkeit sind und welclie die oft schon angeregte 
und von der Regierung sehr gewünschte Errichtung einer 
regelniflssigen KüstendampfschifiTahrt filr Venezuela sehr 
befördern würden *). Seit dem vorigen Jahre finden wir 
auch in den Ausfuhrlisten der Douane die Steinkohlen 
mit 17,463 Pes. aufgeführt **). Heieber Vorrath von As- 
phalt und Erdöl findet sich in den Provinzen Merida, 
Coro, Maracaibo und namentlich bei Pedemales, Provinz 
Gumana, in der Nahe der MUtfdung eines der nördlich- 
sten Arme des Orenoko ***). 



sein, wie aus einiom Dekret des Kongresses vom 1. Mai 1838 her- 
vorgeht, durch welches dem Obersten Stopford ein Privilegium fltr 
den Bau der Minen von Cmrieuema und ia Hosa ertbeüt wird. Act» 
Itgitl^. ä€ i8B8, p. HO, 

*) JüB Boritter dieser Mioen konnten schon Im vorigen lehre 
der engUsok -westindischen PampfechifOahrtskompagnie eine jähiüefae 
LietoiiBg von 15 his 20AI00 Tonnen anbieten. GaeHa d« Fette«» 
xuilüf Pec 12. i84L u. Apr, i7, i842, 

**} JfemerMi de Hueitndm de IS43 Cumh-o» t$kulütieo$ 
del Comercio Exlerier. Jiff 4^ 

Gccela de Feneme/a» Um 13. o. 2tt« 1843, woselbst 
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Salz wird an versobiedeneii Punkten der NordkOste 

reichlich gewonnen. Die ergiebigste Saline Ist die yon 
Araya auf der Halbinsel i^leichen Namens in der Provinz 
Gumana, welche im Jahr 1799 bei einem nur beschränk- 
ten Betriebe der königlichen Regie ein reines Produkt von 
8,000 Piaster einbrachte Dte Salxausfuhr der Repu- 
blik belrug im verflossenen Jahre 054 Fanegas zum Werfli 
von 6;059 Pes. und die Sakstener braohte in den letzten 
vier Jahren durchschnittlich an 80,000 Pes. ein, woraus 
auf eine jährhche Produktion von wenigstens 10 Millionen 
• • Pfund zu schliessen ist **). 

Na Iren (ürao) wird in nicht unbedeutender Quan- 
tüttt gewonnen aus einer Lagune bei Lagunülos in der 
Provinz Merida, aus welcher die Indier es durch Tauchen 
hervorholen. Früher, wo die Gewinnunt^ dieser Sub- 
stanz, welche von den Indiern dem Taback. beigemischt 
> ^ird, für Rechnung des Staats betrieben wurde, brachte 
ste demsdben durchschnittlich im Jahr 2,000 Pes. Ge- 
winn, (<dglicfa betrug die jährliche Ausbeute an Urao, da 
der Staat den Mineros 2 reaL filr das Pfond bezdilte und 
dasselbe für 8 real, wieder verkaufte, etwa 2 bis 3,000 
Pfd. ***). Seit dem Jahr 1839 wird sie für Rechnung 
der Provinz Mehda ausgebeutet f). 



eine ausführliche Beschreibung der gmgnostischem Verhältnisse die- 
ser Gegend und des daselitst vorkommeoden ausgeieicliiieten Asphalts. 

*) S. darüber AI. v. Humboldt, Th. 1. S. 619 ff. 

**) ilf^moriM de Haeienka von 1639 bis 1843. .JCenlo» y 
hnpuftoi» Actot le^iiaHvot saneifmado$ por el Congreso 
eonstÜMciwai de VenetueU en 1840. £tftc. ofieial. p. 36. Ley 
de it de üfoyo, eoitre Saiinae» Art, 6. „Das zum Konsum der 
Republik verkaufte in den SaUnen des Staats gewonnene Sak zahlt, 
wenn die Gewinnung flir Rechnung der Kttufer geeobehen ist, 6V, real 
' pr. Quintal, und 6 real, wemi sie tta Rechnung des Staats gasch»- 
hen. Das auf Privatsalinen gewonnene sahtt 4V) real. pr. Quioftal.** 

«**) 6. DecreiQ de i8. Abr. 1936, in den AcU Ugiei. de iSX. 
p, 6t. 

f) Nach Boussingaiidt's Analyse ist der Urao ein andertliftlb- 
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Handel, Aus- und Einfuhr, Konsum, Schiff» 
fahrtsverhehr, 'Der Binneiihandel eines Landes l>e- 
nibt auf dem Gegensatz der versdiiedenen Landest heile 

in Bezug auf natürliche/ Produkte und Industrie. Da nun 
in Venezuela sowohl hinsichtlich der Landesprodukte wie 
der Industrie, weiche bis jetzt bei weitem ihrem Haupt- 
theile nach auf die einfache BeschäAigung mit Ackerbau 
und Viehzucht sich beschränkt, nur ein sehr geringer 
und unwesentlicher Unterschied zwischen den verschie- 
denen Provinzen stattfindet, so kann auch der innere 
Verkehr im Lande nur unbedeutend sein. Er erstreckt 
sich fast einzig auf den Transport der Landesprodukte 
nach den dem Ausfuhrhandel geöffneten Seehäfen und 
auf die Verbreitung der ausländischen zum inneren Kon- 
sum bestammten Erzeugnisse von 'den Häfen aus durchs 
Innere. Wir «werden also, da weiter unten noch von 
den Wegen, welche dem inneren Verkehr dargeboten 
sind, die Rede sein soll, zur Darstellung des Handels der 
Republik nur eine üebersicht und Beleuchtung ihrer Aus- 
und Einfuhr zu geben nötbig haben *}. 

Die Nachrichten, weldie wir soeben Uber die Ei*zeug- 



kohlensaures Natron, {Sesgui - carbonate de sosa)^ also sogen. Tro- 
nasalz. Codazzi, p. 153. — Acl* iegisiat de 1839, Decreto 
de 17. AbriL Edic, ofic. p. 202, 

*) Der Transitohandfll^VeneKuela's, welcher den geograpfaisehen 
Verbtfltiii89en nach nur nach Neu -Granada stattOnden kann, ist in 
den letzten Jahren ganz unbedeutend gewesen, da die politischen 
Umwäbcungen, weiche das letztere Land in neuester Zeit wieder 
erlitten hat , den Handelsverkehr desselben sehr gestört haben. Fttr 
die Zukunft kann dieser Transitohandel bei dem jetzt in Neu -Gra- 
nada wieder gewonneifen Frieden , vielleicht von einiger Bedeutung 
werden, da beide Regierungen ilin zu begünstigen streben. Von Sei- 
ten Veneniela's sind die 8eeh&ren Maraoaibo und Angoatura zu Frd- 
hMfen fllr die nach Neu -Granada transitirenden Waaren erklärt, und 
Sur Beförderung des Landverkebrs zwischen lieideo Lttndem ist in 
S. Antonio de Tdckira ehie Douane errichtet. S. Mett»oria de 
Hacienda 1842. Drcreto» y Reeotu tone» p. 9 ff, §84$. p 10. u. 
II. Act09 leyitiat. de 1842. p. 257-^268. 
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nisse Venezuela's mitgetbeilt haben, werden schon dar- 
ÜMin, dass der auswärtige Uaudelsverkehr dieses Landes 
von Bedeutung sein nuias, pnd die folgende XJebmidil 
der Einführen wird zeigen , wie wichtig Venezuela's Auf- 
blühen für den europäischen Handel ist wegen des ver- 
haltnissmässig grossen Konsums dieses Landes an Waa- 
ren europäischer Industrie. 

Sehen wir zunächst, um Gelegenheit zu erläuternden 
Yergleichungen zu gewinnen, weldies der Handel des 
Landes unter dessen früheren Verhältnissen gewes^ ist — 
Die Handel sgesdiichte Venezuela's ist, wie die aller spa- 
nisch-amerikanischen Lander zur Zeit der spanischen 
Herrschaft, die Geschichte des Kampfes der finanziellen 
Interessen der Regierung, welche lediglich auf indirekte 
Steuern angewiesen waren, mit dem durch die hohen 
ZOUe hervorgerufenen und zu einem sehr lukrativoi Ge- 
werbe gemachten Schleichhandel, und somit indirekt mit 
der Industrie der Länder selber. Daher die Einführung 
der Monopole, die Verleihung des Handels an einzelne 
privilegirte Gesellschaften gegen die Verpflichtung, den 
mSchtigen Schleichhandel, welchen die Regierung zu un- 
terdrücken nicht, mehr im Stande war, auszurotten, und 
die Beschränkung des Anbaues gewisser Kulturpflanzen 
auf bestimmte Lokalitäten. Dass unter solchen nieder- 
drückenden Verhältnissen die Produktion der spanischen 
Kolonicen und namentlich die der^Capitania general de 
Caracas so steigen konnte wie sie es gethan, dass sie 
eine Höhe erreichen konnte, welche sie gegenwSürtig, nach- 
dem schon eine Reihe von Jahren nach Abschaffung der 
Monopole und nach Einführung republikanischer Institu- 
tionen verL;an^en sind, und nachdem die früher durch die 
Politik des Mutterlandes so sehr erschwerte Einwanderung 
schon lange von den neuen Regierungen mit aUen mögli- 
chen Mitteln erstrebt worden » nur eben erst wieder hat 
erlangen könneti, dies zeugt einmal von der Fülle des 
natürlichen Reichthums jener Länder, zugleich aber auch 
davon, dass in den politischen Verhältnissen derselben 
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unter der spanischen Herrschaft neben den drückenden 
Monopoleinrichtungen Elemente der Anrej^ung vorhanden 
gewesen sein müsseo, welche man bei der Vergleichung 
des gegenwärtigen und des frikheren politischen Ziutandes 
jener Lander nur zu leicht zu tü>ersehen geneigt ist Auch 
bei der unter den Freistaaten von Südamerika veriiilt- 
nissmässig am glücklichsten vorgeschrittenen Republik 
von Venezuela zeigt es sich , dass die materielle Entwick- 
lung des Landes bei weitem nicht gleichen Schritt gehal- 
ten hat mit der politischen, dass die Form nicht immer 
das Wesen mit sich bringt Lassen wir jedoch diese Be- 
trachtungsweise, die wir andeuten mussten, damit man 
den Fortschritt nicht überschätzt, welchen in neuester Zeil 
einige der spanisch -amerikanischen Staaten in materieller 
Hinsicht gemacht haben, fallen, um diese ortschritte 
seihst zu betrachten, so darf man nicht verkennen, dass 
sie in Venezuela seit dem letzten Jahrzehnd allerdings der 
Art gewesen smd, um daran mit Zuversicht günstige Hoff- 
nungen für die fernere allmähliche Entwicklung des Lan- 
des zu Ji.nüpfen. 

Erst seil der Errichtung der Kompagnie von Guipuz- 
coa im Jahr 1730 haben wir genauere Nachrichten Uber 
die Ausfuhr der Gapitania von Caracas *), Sie betrug 
seitdem unter verschiedenen Umständoi durohschnittlich 
im Jahr: 

Von 1730 bis 1749, wo das strenge Monopol derGe- 

sellschaR von Guipuzcoa aufhörte 1,500,0(10 Pes. 

von 1749 bis 1780, wahrend des' heschrünkten Mono- 
pols dieser Gesellschaft und der Philippinisofaen 2,(iU0,(l00 « 

von 1793 bis 1796, System de^ freien Handels, d, Ii. 
mit den veraehiedeneD Hfifen des Mutterlandes 
ohne Bevorzugung einer Gesellsciiaft 3,139,682 " 

von 1797 ,hit 1800, wahrend der Oeflhung der Häfen 
der Gapitania Rlr fremde Schiffe, sank die Aus- 
fuhr wegen Wiederaushruches d^ Seekrieges auf 2,013,124 " 

von 1800 bis zum Ausbruch der Revolution sUeg sie 

wieder auf 4,776,500 *» 



*) Codaxzi, p. mSiB. DepoH9 T. II. p. 343—358. 
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Bei diesen Angaben sdieint jedodi die heimliche Ausfahr 

entweder gar nicht oder zu geringe angeschlagen zu sein. 
AI. V. Humboldt berechnet den Gesammtertrag der aus- 
geführten Produkte der ehemaligen Capitania general von 
Caracas zu Anfaug des 19. Jahrhunderts für das Jahr auf 
nahe an 6 Hill, harte Piaster, also wenigstens 7 Hin. . 
heutige Pesos, und derselbe glaubt, dass die Einfuhr un- 
gefähr die nämliche Summe betragen habe *). Sehen wir, 
in welchem Verhältniss die Ausfuhr der . gegenwärtigen 
Republik Venezuela dazu steht. Zur Zeit ihrer Union mit 
Neu-Gränada scheint ihre Ausfuhr sehr gesunken gewe- 
sen zu sein, denn der Werth derjenigen von La Guayra, 
des Haupthafens des Landes, welcher während der letz- 
ten zwanzig Jahre vor der Revolution im Mittel für 
2,700,000 Piaster im Jahre ausgeführt hatle, betrug i. J. 
1823 nur 1,648,000 Piaster, und in den Jahren 1826 bis 
1828 durchschnittlich im Jahr nur 926,800 Piaster *% 
wobei noch zu berttdLsichligen ist, dass die Kriege nodi 
yiel nachiheiliger auf den Verkehr deijenigen Iföfen ge- 
wirkt haben , deren llauptexportartikel , wie bei Barcelona 
und Angostura, in Erzeugnissen der Viehzucht bestanden. 
Nach der Trennung Venezuela's von Colombia waren die 
' Aus- und Einfuhren der Republik den Douaneregiatem ***) 
zufolge, folgende: 



♦) AI. Y. Humboldt's Reise V. S. 223. Bei dieser Angabe ist 
jedoch nur bei der angenommenen Ausführ für Barcelona und Cu- 
mana der Betrag des Schleichhandels einbegriffen, nicht bei der von 
La Guayra , so dass die angegebene Summe wohl noch um einige 
100,000 Pes. vermehrt werden könnte^ 

•*) Fr. Halt Colamhia und Rtfding's Columbus a. a. 0. 

**♦) Citadros csiadistif o« del ComerciQ exUrior 1 — in 
den Memoriat de Hacienda 1834-1843,' 
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Jahr 

1832/33 
1833/34 
(1834/35 
1835/36 



Ausfuhr 

3,023,075 Pesos 
3,394,483 
2,437,918 m 
4,008,282 IT 



Einfuhr 

3,304,093 Pesos 
3,296,411 m 
2,686,941)*) » 
3,080,429^ m 



In 3 Jahren: 10,425,840 Pesos 9,680,933 Pesos 

also im Durchschnitt pr. Jfahr für 3,475,280 P. Ausfuhr 
und für 3,226,978 P. Einfuhr. 

In den letzten 3 Jahren waren diese Werthe: 

Jahr Ausfuhr Einfuhr 

1839/40 5,938,678 Pesos 6,216,368 Pesos 

1840/41 6,159,635 7,399,923 ^ 

1841/42 7,602,997 , *f 6,304,969 ^ 

In 3 Jahren: 19,701,710 Pesos 19,921,260 Pesos 

demnach in dieser Zeit der Durchschnittswerth der Aus- 
fuhr 6,567,237 P. , der Einfuhr 6,640,420 P. 

lieber die Waaren, welche Ilauptpöste der Aus- und 
Einfuhr ausmachen, und über ihr Verhältniss während der 
genannten Jahre geben die beiden folgenden Tabellen 
Aufschluss. 



*) Cime die Aus- und Einftifar von Barcelona und Puarto-Ca- 
bdto, wefl der letstwe Hafen' baim Abachhiss dar Rachnung noch 
im Besitze der AufrOhrer war, und die DouanabQcbar von Baroalona 
von dem geflüchteten ZoUadministrator mitgenommen worden. Annu 
des Seeret ä. Hacienda. 
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632/33 
833/34 

839/40 
840/41 
841/42 


Uebersi 


1,042,272 
1,063,528 
737,729 

1,756,589 i 

2,206,473 

1,976,618 


icht des Wert 

Baumw. 

Waaren 


660,536 
615,270 
382,005 

1,011,617 
1,241,543 
1,072,846 


hes der Ilaup 
jnd 1839 bis 

Leinenwaaren 


90,740 
99,317 
120,739 

QQ Q7Q 

ua^if 4 if 

274,001 
281,454 


teinfuhrartil 
1842, na< 
WoUen- 
waaren 


161,619 
96,912 
54,461 

212,503 
277,822 
237,365 


Lei Venezu( 
3h Angabe 
Seiden- 
waaren 


11,905 
14,644 
7,210 

40,057 
48,832 
48,760 


ela's währ 
der Doua 
Glas- 
waaren 

1 


80,012 
153,676 
89,696 

165,972 
192,129 
192,106 


end der 
nenregister 
Eisen-,Siabl- 
u.Quincallw. 


111,333 

123,477 
132,619 

193,373 
228,181 
278,426 


ihre 1832 

Waitzen- 
mehl 


418,673 
360,669 
847,762 

694,581 
766,969 
478,721 


bis 1836 

Gemünztes 
Gold U.Silber 
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Aus diesen statistischen Angaben ergiebt sich, dass 
erst in den letzten Jahren die Aus- und Einfuhr von Ve- 
nezuela wieder den Werth deijemgen erreicht hat, wei- 
che die Gapitania general von Caracas zu Anfang dieses 
Jahrhunderts hatte, obgleich seit den letzten zehn Jahren • 
der Betrag der Ans« und Einfuhr der Republik sich ver- 
doppelt hat. Vergleichen wir aber den Werth der Ex- 
porte mit dem der Importe während der zuletzt genann- 
ten Periode, so tinden wir, dass die letzteren in einem 
stärkeren Verhältnisse zugenommen haben als die erste- 
ren, denn während in den Jahren 1832 bis 1836 der 
Werth der Einfuhr dem der Ausfuhr durchschnitfJich um 
250,000 Fes. nacligestandon , hat er denselben wiibreiid 
der letzten 3 Jahre durchschniltiich um 73,000 Pes. jähr- 
lich überstiegen. Hiernach beurtheilt wäre also die Han- 
delsbilanz gegenwärtig zum Yortheile von Venezuela, wel- 
ches auf diese Weise jährlich an '73,000 Pes. an Natio- 
nalvermögen gewönne. Wir dürfen indess nicht verges- 
sen, dass alle obigen Zahlen, obi^loich nur oflizielJen 
Dokumenten entnonmien, dennoch kein unbedingtes Zu- 
trauen verdienen , weil sie nur die bei hohen Tarifen im- 
mer sehr unzuverlässige Autorität der leicht zu hinterge- 
henden Zollregister für sich haben. Jedenfalls sind wohl 
alle die angeführten Angaben, und vorzüglich die über 
die Einfuhr, als zu niedrig anzusehen, da der Schleich- 
handel bei den liohon ZoIIs;Uz(Mi sehr einträglieh und bei 
der grossen KUstenausdehnung des Lnndes, so wie der 
Nachbarschaft der europäisch - westindischen Kolonicen 
sehr schwer zu verhindern ist. Um wieviel aber der 
Schleichhandel den Werth der einregistrirten Waaren ver- 
mehren möge, ist sehr schwer zu bestimmen, und des- 
halb w ird es von Interesse sein, den Werth der wirklichen 
Einfuhr auf andere Weise zu bestimmen, nämlich .durch 
Berechnung des wirklichen Bedarfs der Bevölkerung an 
fk^mden Waaren. Wir können dafür zwei Untersuchun- 
gen anführen. Nach der ersteren, weldie wir der Blitthei- 
lung AI. v. liumboldt's verdanken, betrug im Jahr 1800 
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im Govienu) von Cumana der Verbrauch fremder Erzeug- 
nisse nalie an 10 Piaster auf die Person ohne Unterschied 
von Alter und Kaste (die für Dienst und Verzierung der 
Kirdien, für den Unlerhali der religiösen Geffleinbeitea 
UDd für Equipirung der Goeletten erforderlidien Kosten 
hinzugerechnet) % Seit der Zeit hat zwar während der 
Dauer der bürgerlichen Unruhen und durch die öfteren 
BerUhrunfjen mit europäischen Nationen der Luxus in ei- 
nigen volkreichen Städten von Venezuela überaus grosse 
Fortschritte gemacht; da aber diese BevölJLemng der 
Stttdte im spanischen Ameiika nur ein sehr geringfügiger 
Theo der GesammtbevOlkerung ist, und da die grosse 
von den Küsten entfernte, auf dem Lande wohnende 
Volksmasse ihre früheren nüchternen und massigen Ge- 
wohnheiten noch zum grossen Theil beibehallea hat, auch 
in den inneren vom Verl^ehr mehr abgeschlossenen Pro- 
vinzen der Konsum an fremden Waaren nicht so gross 
sein iLann als in der, der obigen Rechnung zum Grund 
gelegten KUstenprovinz ^ so darf man wohl mit einiger 
Zu\ ersieht annehmen, dass gegenwärtig durchschnittlich 
der Konsum jedes Bewohners der Republik an fremden 
Waaren ganz nahe eben so viel betrage, wie im Jahr 
1800 der jeder Person iu dem Govierno von Cumana. 
Demnach wäre, in der Voraussetzung der Riditigkeit des 
für Cumana berechneten Quantums, wenden wir dies He- 



*) Diese Annahme gründet sich auf folgender durch den Schatz- 
meister der Regierung zu Cumana, Don Manuel Nauurele ange- 
steBfeo Berechnung: Der Verhraueh fremder Erzeugnisse betrug fur 
jede erwaoliseiie Persern aus der reidiBteo Klasse der Städter jährlich , 
nicht Uber 102 Piaster, für eineD erwachsenen Sklaven 8 P.; fnr 
die nicht hidfanischen Kinder unter 12 Jahren % P-; Tür jeden er- 
wachsenen IndiaDer in den dvilisirtesten Gemeinden (de dociriim) 
10 P.; für eine Incfian. Familie, von vier völlig unbekleideten Per. 
sonen (Chaymas - Uissionen) 7 P. Damach betragt der Werth der 
von den 66,000 Bewohnern (wovon 42,000 Indianei*) der Provinzen 
von Cumana und Barcelona konsumirten fremden Waaren S53,<NH) 
Piaster. AK v. Humboldt V. S. 224 
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sultat auf die ganze Bevölkerung der Republik an (mit 
Ausschluss jedoch der in den Wäldern lebenden und mit 
den dvilisirten Einwohnern fast gar nicht in Berührung 
kommenden unabhängigen Indianer), der gegenwärtige 
'Konsum Venezuela's an fremden Erzeugnissen auf 8 bis 
9 Millionen harter spanischer Thaler, oder etwa lO'A M. 
\enez. Pesos anzuschlagen. Dieser Anschlag scheint uns 
der Wahrheit sehr nahe zu iiommeD, denn rechnet man 
25 % Air Unkosten, Gewinn u. s. w. zu dem Werth der 
eingeführten Waaren, wie er in den Douanen von den 
Importeuren deklarirt wird, um den Preis zu erhalten, 
für welchen der Konsument sie kauft-, so bekommt nian 
den Durchschnittswerth der Einfuhr der letzton drei 
Jahre zu 8,300,525 Pesos, und dcnuiach blieben für die 
heimlich eingeftlbrten Waaren etwa 2 Millionen, was, bei 
der Einträglichkeit und der Leichtigkeit des Schleichhan- 
dels, gewiss nicht zu hoch angeschlagen ist Nach den 
von Godazzi angestellten Berechnungen über den Konsum 
des Landes stellt sich das Vorliältniss etwas anders. Hier- 
nach gebrauchen sanimlliche Bewohner der Republik: 

1. An Kleidung und Hausstandinventar {ropn de ca- 
ta) für S,662,933 Pesos *), wovon das Land seihst an 



*) Diese Summe eriiSlt Codazzi (S. 341 ff.) auf folgende Weise: 
Nach vielen minutiösen Berechnungen, sagt er, welohe Uber die Ko- 
sten fUr Kleidung der verscfaledenen Klassen der GeseHschaft und 
nach dem Alter Jedes Individuums angestellt worden, sind wir zu 



einem Generalresultat in dieser Form geiangt: 



10,000 Individuell verausgaben 100 Pas. im Jahr 1,000,000 
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ordinäroi Oeweben Ar etwa 662,933 P. liefert, so dass 

vom Auslande erforderlich sind für 5,000,000 P. 

2. An Speise und Trank, an inländ. Erzeugnissen (s. 
oben S. 163.) für 25,440.133 P., an verschiedenen tiigl. 
LebensbedUrfoissen, die das Land liefert, 2,013,000 P. *) 

und an auslänäiscben Speisen, Seife und Lichten 1,500,000 » 

3. Air Unterhalt der Hausthiere an Hais und Malajo, 
inlttnd. Eneugn. 4,500,000 P.; für Bau und Einrichtung 
sat^mtlicher Haciendü$ der Republik 3,000,000 P., in- 
Itind. Erzeugn.; fttr EisengeaciihT , Maschinen, Wagen, 
Hdbeln und andere Gegenstände, Medikamente u. s. w., 

für 2,500,000 P. inländ. Erz. und ft-emder Erzeug. 1,500,000 
OeHmfliehe ünkosten fttr daa Gouvernement, Heer, die 
Marine, den, Kongrew und die Administration im Allge- 
meinen 2 MilKonen 

Nach dieser Berechnunfr betragen sämnitliche Ausgaben 
der ganzen Bevölkerung im Jahr 46,(i 16,066 Pes., von 
welchen Air ausländische Erzeugnisse verausgabt wer- 
den für 8,000,000 P. 

Nach dieser Berechnung braucht die Gosammtbevöl- 
kerung der RepubliJL (ohoe die unabhängigeo Indier) al- 
so nur für 8 Millionen Pesos fremde Erzeugnisse; vrir 
glauben jedoch , dass dies Resultat zu niedrig ist und 
auf zu niedrigen Veranschlagungen beruht, denn abge- 
sehen davon , dass Codazzi bei seinen Berechnungen 
doch manches übersehen zu haben scheint (so fehlt z. B. 
in der RubrÜL für Lebensmittel (annida) der wichtige 
Artikel Salz) und die 2 Millionen Pesos für Regierung, 
Truppen, Marine u. s. w. einzig und allein auf Landes- 
produkte aoweis't^ während doch sicherlich für Marine 



*) Diese Auagaben sind fttr folgende Gegenstände (S. 243): 



. Kokostfl 350,000 Pes. 

Palm<»l (aceiie äe yagua) 300,000 t» 

Tabaclc 340,000 " 

Baumwolle und Indigo 8,000 t* 

Ordinttreis Steinzeug 1,000,000 " 

Seife 115,000 i/ 

Inländ. Uchte (ve/aa del pai9) 100,000 ^ 



2,013,000 Pes. 
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und Truppen ein grosser Theil fremder Erzeugnisse er- 
forderlich ist, so stimmt auch diese Berechnung des Kon- 
sums an ausländischen Waaren, die doch für 1839 ,ge- 
macht zu sein scheint, nicht mit Godazzi's eigenen An* 
nahmen IÜ>er den Betrag der heimlich eingeführten Waa-> 
ren und Uber das Yerhältniss des in den Douanenregi- 
stem angegebenen Werthes der Einfuhrartikel zu deren 
Vprkauspreis überein. Er rechnet nämlich für den letzten 
30 % auf den von den Importeuren in den Douanen de- 
klarirten Werth, und somit wUrde der Verkaufswerth der 
in den letzten drei Jahren durchschnitüldi eingeführten 
in den Douanen zu 6,640,420 Pes. einregistrirten Waaren 
betragen 8,632,536 Pes. 

dazu den Betrag der Gontrebande von 

Codazzi (p. 344) geschätzt auf 1,500,000 n 

wirklicher Werth der ganzen Einfuhr 10,132,536 Pes. 

und dies Resultat stimmt in der That sehr gut mit dem 
oben gefundenen überein , so dass wir zuversichtlich für 
den gegenwärtigen Bedarf der Repubhk von Venezuela an 
fremden Erzeugnissen den Werth von 10 bis 11 Millionen 
Pesos annehmen können, weldier etwa 8 HiUionen Ein- 
kaufspreis entsprechen möchten. 

Dieser im Yerhältniss zur Bevölkerung des Landes 
überaus grosse Konsum an fremden Erzeugnissen macht 
Venezuela sehr wichtig für die europäische Industrie, da 
Europa direkt oder indirekt bei weiten den grössten Theil 
jener Erzeugnisse liefert. Den Antheil, den die verschie- 
denen Länder an der Einfuhr nach und von Venezuela 
nehmen, zeigen die beiden folgenden Tabellen. 
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Vergleichende üebersicht der Einfuhr der verschiedenen 

und 184U 





183^ 


1833^ 


yertiniate Staaten v. N. A. 


1.025.448 


783.061 


(Aiinm HllfAn 

Grosi-Britetmiml ^ i • 

(amenk. CoIomeeD 


740 444 

115,780 


688.969 ) 

208,774 


( Aiiran Häfen 

B^onifttch /w'estind. Colonieen 


6,220 


56.621 1 
5,348 1 


ThänpmATlL westind. CoL S. Thom&s 


833.444 


980,101 


/Altona 


65,686 


68462 ) 


Deutschland |Breiiien 


104,809 


142,196 ) 




90»752 


115,072 ] 


Oesireieh, Triest 




1,543 1 


^ . . (Amsterdam 
bollohd 

(westind. Ck>lonieen 


17,268 
110,869 


24,799 j 


65,798 1 


(europäische Häfen 


58,511 


10,882 


Spatiim iCuba und Puertorico 


^0,315 


71,517 1 


(Ganar. Inseln 


8»943 




Portugal, Madeira 


857 




Schweden, westindische Colonieen 


540 




Haiti, Santo Domingo 


149 




Neu ' Granada, Rio Hacha u. S. Marta 




122 


Mexico, Tampico und Veracruz 




5,030 1 


Unbestimmt und Transito 


14^21 ' 


68,416 i 


Summe 


3^4,093 


13,296,411 ! 



*) Memoria de Hadend» i8S4. 1835. 1842 und 1943. Quairoi 
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Nationen nach Venezuela während der Jahre 1832 bis 1834 
biß 1842*). 



durohsdnittttteh 1 


1 


1 


durcfaschnittlich 


im Jahr | 


1840^1 


mim 


im Jahr. 


904,254 


1,190,938 


1,053,927 


1,122,432 


1 

876,984 


1,953,679 
294,015 


1,274,604 

246,664 


1,884,481 


. 63,713 


468,253 

5,109 


758,205 i 
32,016 


631,791 


906,772 


1,257,618 


1,037,314 


1,147,466 




191,871 


396,741 




293,338 


563,856 
783,767 


237,014 1 
516,687 ' 


^ 1,344,968 


771 


2,662 


1,443 i 


2,052 


109,oo7 


25,252 
369,512 


15,442 
357,059 






124,418 


162,157 1 


1 


100,084 


129,903 




290,668 


12,700 


12,172 1 




428 








270 


162 




81 


74 


4)076 


2,337 


3,202 


61 


4 


3,779 


1,891 


2,515 


11,690 


37,428 


24,559 


10,439 


19,984 


» 

• • • 



. . . I 7,399,924 | 6,304,959 | 



€$lmdMico9 dd Comerdo ExUriw. JW S. 



I 



Digitized by Google 



Uebenieht der Aosfuhr VeDezuda's nadi den 

der Jahre 1832 bis 1834 



Vereinigte Staaten v. N. A. 

^ ^ (europ. Httfen 

Gr. Britatmien i ., r. i • 

(amenk. Colomeen 



Frankreich 



europ. Häfen 
westind. Golonieen 
Dänemark, San Thomas 

! Altona 
Bremen 
Hamburg 
Oestreich, Triest 

! europ. H8fen 
westiud. Colomeen 
Ganar. Inseln 
Schdoedenf S. Bartolom^ 
Sardinien, Genua 

Amsterdam 
westiud. Golonieen 

HaiH 

Neu^Oranada 

Mexico 

Diverse (inländ. Häfen) 

Summe 



Holland 




1,115,490 
381,883 

J3S,659 j 
197,567 
8,183 
740,205 
26,915 
231,954 
125,659 



205,751 



28,658 
14,185 
141,274 \ 

1,019 
18,764 

18,317 



1 3,023,075 I 3,394,483 j 



♦) Cuadrog eitaäisticoa, 6, l. L **) D^von fUr 349,646 



Digitized by Google 



Sutisüacbe DmteUimg. 207 



verscbiedenen Ländern Europa's und Amerika's während 
und 1840 bis 1842 



durchschnittlich 
im Jaor 




1S41/42 


durchscfanitttich 
im Jabr 


1,057,129 


1,759,414 


1,961,228 


1,860,321 




295,032 
856,073**) 


320,279 1 

615,957 ' 




199,508 


739,333 
2,291 


916,135 , 
55,413 


856,586 


43,363 

• 


585,769 
105,195 


506,870 
325,819 


546,320 

1 


363,681 


246,745 

332,482 


403,044 
611,313 1 


> 1,102,299 


— 


33,600 


— _ 


16,800 




348,038 


938,049 ' 


1 ^ 


240,984 


399,361 
40,514 


436,177 


\ 1,081,069 






259 


1,218 




39,881 




19,940 


18,058 


5,937 

247,525 


62,539 

349,854 ' 


332,927 


509 


3,057 


1,789 


2,432 


13,754 


2,536 


2,330 


2,433 


2,i99 
• • • 


81,686 
33,188 


94,537 
1,404 


88,111 
• • • 


... 1 6,159,835 { 


7,602,996 1 


' . « • 



^GS. nach dem Cap der guten Uoffnung. 
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Wir müssen diesen Uebersicbten einige Bemeftungen 
zaf ErlSuterung hinzufügen. Der Import der Vereinigteü 
Staaten nach Venezuela erscheint deshalb so hoch, weil 
sie ausser ihren eigenen Landesprodukten, als Mehl, Seife, 
Lichte, Schmiden, auch eine bedeutende Quantität euro- 
päischer Erzeugnisse, namentlich schwedische und nissi- 
sche einführen *), An eigenen* Produkten führt ge- 
genwärtig England am meisten ein^ in den letzten Jah- 
ren für 1,884,481 Pesos pr/Jahr. Die grösste Einfuhr 
nach Venezuela Uberhaupt hat aber gegenwärtig Deutsch- 
land, denn zu den 1,345,000 Pesos, welche Alto- 
na, Bremen und Hamburg während der beiden letzten 
Jahre durchschnittlich im Jahr nach Venezuela direkt im- 
portirt haben, ist nodi der grösste Tbeil der von S. Tho- 
mas einem Haupfstapelplatz für den Handel zwisdien 
Deutschland und der Küste der Tierra firme, eingeführ- 
ten Waaren zu einem Werthe von 1,187,000 Pes. zuzu- 
rechnen, so dass man demnach den gegenwärtigen Im- 
port Deutschlands nach Venezuela auf jährlich 2 Millionen 
Pesos anschlagen darf. Die deutsche (hanseatische) Flagge 
ist in Venezuela selbst vor der engh'schen und französi- 
schen begünstigt, denn hanseatische Fahrzeuge dürfen 
Erzeu£>nisse aller Länder einführen, während englische 
und frauzbische nur die eigenen bringen dürfen ***). Die 

*) Beioahe ein Drittheil des Iniports der beiden letzten Jahre be- 
stand in nicht amerikanischen £rzeugnissai. Vei^l. Kxports of the 
V. St. to Foreign CountrieM during the years 1840 und 1841. 
io d. American Almauac Boston 1S42. p 117. 1843. p. 189. 

**) Nach S. Thomas und Puerto - Rico wurden in den drei letzten 
Jahren von Hamburg und Altona jährlich Air ca. 1 Million Pesos 
exportirt. 6. Soeth'eer, Statistik des Hamb. Handels. Uambuig 
' 184X s. m 

***) S. Leyet de Veneweln eancionadae eH 1838. Edic. ofie. 
p, 12. Tratado com /im Ciudades Atiseatieoe de Lubtck^ Bre» 
men y Hamburgo^ ratificado rn 10 de Marxo, §.8.; denselben^ 
spanisch und deuü^ch in (Smidt's) Handel- u. SchiOTahrts - Vertrige 
der freien Hansestädte. Bremen 1843. 5. 23. Deutsch bei Soetbeer 
a. a. 0. S. 366. 
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, Yerglfliehiing der Einfulir Veneauela'B aus den genannten 
drei deutschen Seehafen während der Jahre 1832 bis 34 

- und 1840 bis 42 zeif^t, dass der Werth derselben sich ia 
diesem Zeitraum mehr als vervierfacht hat, und ohne 
Zweifel würde der Export deutscher Fabrikate nach Ve- 
nezuela auch bedeutend zunehmen, wenn nicht der grttssta 
Theii der deutschen Fabrikantenwelt, anstatt sich um die 
Anforderungen und das Bedttrfiuss der überseeischen Mftrkte 
zu bekümmern und sich selbst technisch mehr auszubil- 
den, seine ganze Thätigkeit darauf wendete, sich die Ab- 
sperrung fremder (^oncurrenz und dadurch ein den inländi- 
schen Konsumenten wie den Exporthandel gleich drücken- 
des Monopol zu erklagen. Venezuela wird seiner natürlichen 
Verhältnisse wegen noch lange einer grossen Zufuhr euro- 
päischer Erzeugnisse bedürfen *), wenn jedoch die deut^ 
sehen Fabrikate von den venezuelischen wte von allen 
südamerikanischen Märkten nicht ganz verdrängt werden 
sollen, so ist es Zeit, dass Diejenigen, welche, jetzt , in 
rdner Zollvereinsblattbegeisterung, die Interessen der deut- 
schen Industrie vertreten wollen und sich damit so breit 
ifaachen in der Tagesliteratur wie auf der Tagesredner- 
bühne, endlich anfangen Notiz zu nehmen, wie von dem 
eigenüiünilichen Wesen des Welthandels überhaupt, so 
auch insbesondere von den Bedürfnissen und natürlichen 
Verhältnissen der im Aufblühen begritfenen reichen Län- 
der Südamerika's. 

Um endlich die Mittheilungen, weldie zur Gewährung 
eines allgemeinen UeberbHcks von Venezuela's Handelsver- 
hältnissen zu dienen im Stande sein werden, zu vollenden, 
ist nur noch eine Darlegung der Vertheilung der ge- 
nannten Handelsbewegung über die verschiedenen dem 
Uberseeischen Handel geöflneten Häfen der Republik und 
die Nachweisung des Antheite nütbig, den die National- 
flagge an der Handelsbewegung nimmt. 

*) S. über die dem Konsum von Venezuela am besten entdpre- 
obenden deutschen Erzengnisse den trefilichen konsularberiobt bei 
Soetbeer m. a. 0. S. 374. 375. 
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WerUi der Ausfuhr der versolMe&eii Häfen TOtt 



I.a Guayra 


1,345,645 


! 1,534,792 


2,796,936 


3,230,399 


Puerto -Cab^Uo 


910,567 


896,578 


1,560,623 


1,902,814 


Angostura 

o 


202,746 


237,625 


529,522 


697,894 


Maracaybo 


231,773 


346,668 


461,897 


646,780 


Cumanä 


219,537 


250,562 


164,216 


^ 63,337 


La Vela *♦) 


83,501 


75,082 


30,412 


232,132 


Barcelona 


13,805 


34,086 


50,944 


176,422 


Juan Griego 
Pampatar 


j 15,499 


1' 19^ 


31,776 
30,785 


21,744 
18,230 


Carüpano 






90,953 


118,157 


Maturin 






196,443 


291,327 


Güiria 






122,317 


101,363 


Rio - Caribe 






23,331 


23.880 


Higuerote 






36,655 


51,106 


Choroni 






13,412 


9,140 


Cumareho 






13,407 


3,601 


Adicora u. Jayana 






6,205 


14,471 




3»023,973 


1 3,391,483 1 6,159384 | 7,602,997 



Nach dem Gesetze von 22. April 1939 sind die dem 

Aus- und Einfuhr geöffneten Häfen (puerfos hahililados) : 
Angostura in der Provnnz Guayana, Cumana und Barce- 
lona in den Provinzen gleiches Namens, La Guayra in 
der Provinz Caracas, Puerto - GabeÜo in der von Cara- 
bobo; La Veia in der von Coro und Maracaybo in der 
gleiches Namens. 

Für pverfos habilifados fOr die blosse Einfuhr ihres 
Konsums und für die Ausfuhr werden erklärt: Pampatar 
und J. Griego auf^aigarila, und Cardpano^ Güiria und 



*) M^fnorias de Hacünda Ii. 

**) Die für die Jahre 1832 bis 1834 bei La Vela angegebene 
Aus- und Einfuhr gilt für die der ganzen Provinz. Vergl. das De» 
kret über Hinrichtung der Douanen vom 14. Oct 1830 in der Coh- 
alituiioti y demat Actos Itgülat tandonad. por ei Congreto 
Constiiuyente dt Venexuel« en Cormctm 1^. 7*. 1. 

p, 296. 
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Maturio Id der Provii» Cumina, Pke9i9& habUitadBt^ 

welchen nur Ausfuhr nach der Fremde erlanbl fet^ sind 
Higiierote und (ihoroni in der Provinz Caracas ^ Rio-Ca- 
ribe in der von Cuoiana , und in der von Coro : Cunuu^ 
bo, Adfcora und Jayana, die beiden letzten jedocb unter 
der DirektioD einea und deaMiben AdnuBialratora. Diaaa 
letzt genannten Häfen sind puertos kabÜHudos unter der 
Beschrankung, dass die Schiffe ^ welche dahin kommen 
um daselbst für die Freinde zu hiden, dazu eine schrilt- 
liche Erlaubniss von einer den» iinlx schränkten Aus- und 
Einfubrhandei geöfibeten Douaue bringen müssen *}. 



Einfuhr der verschiedenen Hafen von Veneiuela **). 



Hafen 


183^ 


1 1833/34 


1 1840/41 


I 1811/42 


La Guayra 


2,123,666 


2,(106,399 


4,511,333 


3,764,368 


Puerto -Cabello 


559,995 


519,146 


1,097,901 


845,617 


Aogostura 


181,292 


223,943 


518,782 


381,710 


Maracaybo 


209,189 


260,269 


537,695 


572,012 


Cumana 


112,700 


166,201 


268,756 


109,118 


La Vela **♦) 


39,296 


16,744 


120,090 


263,736 


Barcelona 




61,291 


142,094 


155,412 


Juan Griego 
Fampatar 


1 6,143 


1 12,419 


2,473 
5,550 


7,805 
4,978 


Caräpano 






52,169 


75,241 


Maturin 






103,666 


89,209 


GUiria 






39,111 


36,753 


Rio Garibe 






104 




1 


3^)4,093 


%mAU 1 7399»9M 


6,304,958 



Zur Darstellung des Antheils, welchen die National- 
flagge an dem Handelsverkehr der Republik nimmt, mö- 
gen die folgenden offiziellen Dokumenten entnoniineiu'u 
Angaben dienen, üiebei muss jedoch bemerkt werden, 



*■) Ley de 22. tfe AkrU de 1839, reformando la de 8 Mayo 
de t837 sobre halkilUtudon de pueHoe^ in den Act, ieqielai ^ »anc. 
por el Congr. coneiituc» de Venezuela en i8S9, Rdichn 
ofic. p. 211. 

**) Memoriae de Uacienda L l. 

S. S. 210. Anm. ••. 

14* 
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dass der grösste Tbeil der venezolanischen Fahrzeuge 
nur in der Kttstenfahrt, welche ausschliessUch den Natio- 
nalschiffen zugewiesen ist *), und im Verkehr mit den 

westindischen Inseln beschäftigt ist, wenn gleich sdt 
mehreren Jahren die venezolanische Flagge auch in den 
europäischen Häfen und denen der vereinigten Staaten er- 
schienen ist 



•) Dekret vom 11. Mai 1840. Actoi Ughhti. en 1840. Edic, 
öfi€* p. 29. 

**) In Hamburg ttefen L J. 1840 ipvie 1841 iwel veDezohmisefae 
Sohiire ein. Soetbeer a. a. O. 
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Demnach war die Gesammtzahl der ein- und ausge- 
gangenen Schifte im Jahr 1832/33 im Jahr i84i/42 
aber 3|85B. Sie war folgendermaassen ve^ptheiU: 

1832/33 1841/42 

_.. , . (nationale 374 Schiffe 1,249 Schiffe 
EiogeJaufen j^^.^^^^^^ ^ '^^^ ^ 
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# 

A elauf 750 Schüfe 1,305 Schiffe 

AusgeiaureD ^^^^^ 1^60 ^28 «r 



1,50B Sdbiffe 3,853 Schiffe. 
Das Verhältniss der Tonnengehalte war in den ge- 
nannten .Jahren wie 60,600 zu 243,405 (wobei jedoch zu 
berücksichtigen ist, dass für 1832/33 wegen der nicht 
angegebenen Tonnenzahl der aus- und eingegangenen na- 
tionalen Fahrzeuge für Ifaracaybo 7 bis 8,000 Tonnen zu- 
Burechoen sein mügen). Die Vertheilung dieser Summen 
auf die einzelnen Rubriken war diese: 

1S32/33 1841/42 

^. . iualionale 14,605 Tonnen 43,276 Tonnen 

Eingekommen , 
^ |fremde 24,748 « 37,522 ir 

Ausgegangen ^ 79,407 0 

80,600 Tonnen 243,405 Tonnen.' 

In dem genannten Zeitraum bat aicb also die Zabl 

der sMmmtlichen jährlich die Häfen der .Republik ein- und 
auspassirten Fahrzcui^e mehr als verdoppelt, ihr Tonnen- 
gehalt aber beinahe verdreifacht Für die xSationaischiffe 
allein sind diese Verhältnisse gewesen wie I zu 2^4 und 
wie 1 zu 2V». Ihre Zahl verluelt sich zu der der firem- 
den kn Jahr 1832/33 wie 3 zu 1 ; und 184 1 /42 wie 2 
zu 1, ihr Ton Den geh alt aber im ersten Jahre wie 
l zu \Vi und im letzteren wie 1 zu 2. Demnach hat die 
Nationalschifffahrt im Allgemeinen zwar ansehnhch zuge- 
nommen, jedoch nicht völlig in dem Maasse wie die un- 
ter fremder Flaggel 

Die hier miigeOieOten Thatsacben, welche sSmmtlicb 
offiziellen Quellen entnommen sind, werden im Stande 
sein, den ungemeinen Forlschritt darzulegen, welchen 
Produktion, Handel und Verkehr der Uepublik Venezuela s 
seit der kurzen Zeit ihres Bestehens gemacht haben und 
die Blicke der Betheiiigien auf die dadurch diesem Lande 
erwachsene Bedeutung Ukt den europttisoben und nament- 
lich auch den deutschen Handel hinzuknlbeii. Wir wür- 
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den uns jedoch der Partheilichkeit schuldig machen, wenn 
wir verbergen wollten, dass der Natur der Sache nach 
für die nächste Zukunft keine der bisherigen gleidmifi* 
ss^ Forteatwicklung der genannten Industriezweige statt 
finden kann. Der ungemein rasche materidle Anlw^wung 
Venezuela's während der letzten zehn Jahre hatte seinen 
natürlichen Grund in dem fast plötzlichen Aufblühen ei- 
ner durch politische Fesseln lange auf unnatürliche Weise 
unterdrückten Industrie in einer Zeit, wo der endlich wie- 
dergekehrte Friede und das wiederhergestellte Ansehn 
der Gesetze nicht allein jene Fesseln aufhob, sondern 
audi auf einmal die Hände der Vielen, welche vorher im 
Kriegeshandwerk beschäftigt gewesen, und entweder auf 
Kosten des Staats gelebt oder bei der allgemeinen Anar- 
chie wohl gar auf eigene Hand den Krieg gegen den Be- 
sitz geführt haUeUi der Arbeit zuwendete. Gegenwärtig, 
kann man sagen, hat das Land sieb endlidi von den ibm 
durch die Revolution geschlagenen äusseren Wunden er^ 
holt, damit hat aber auch die Produktion desselben vor 
der Hand den ihr erreichbaren Höhepunkt erreicht, die 
Grenze, weiche iiir das Maass der vorhandenen Arbeit»-! 
krdfte setzt, und welche sie nicht wird Überschreiten 
können, wenn ihr nicht neue Elemente zur Fortenfewiekt 
lung zugefOhrl werden. Vielleicht sehen wir in der nMl* 
sten Zukunft die Produktion Venezuela's selbst wieder 
etwas sinken, denn die üeberschwemmung der europäi- 
schen Markte mit demjenigen Artikel, welcher Venezuela's 
Uauptausfubr ausmacht, dem Kaffe, und das daraus ent- 
standeoe ungeheure {Sinken sdnes Preises auf den Mirk- 
teo des Landes *) hat bereits naoklheilig auf die Pflanzer 
in Venezuela gewirkt, und seit dem vorigen Jahre haben 
auch die Einnahmen des Landes, welche zum grössten 
Theil auf die Zölle für den Import angewiesen sind, einen 
fUblbaren Ausfall erlitten, weil die Pflanzer zum grossen 



*) Man sehe z. H. die trohtlosen Ueiichte iii dt?r Umeia Ue Ve* 
nezueia vom 19. Marz und Mai iÖ43. 
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Theil ihr ganzes Kapital in ihrem Betriebe angelegt haben 
und sich in ihrem Konsum ganz nach der Einnahme für ihre 
Produkte richten müssen. Mit der Zeit freilich wird sich 
das jeCit alierdings bestehende Missverbältniss zwischen 
Produklion und KonsunMk« ansgleicben, dies kann indess 
nur immer zunSchst zum Naofatheil des Produoenten ge- 
schehen. Die Staatsmänner Venezuela's haben den Zu- 
stand des Landes wohl erkannt und sie täuschen sich 
nicht Uber das Bedenkliche seiner gegenwärtigen Lage 
Auch lassen sie es sidi ernstlich angelegen sein, die für 
den ferneren Aufschwung des Landes noIhwendigeD Ele- 
mente herbeizuschaffen , durch Yennehrung der Arbeits- 
kräfte und des Kapitals, durch WegrSumung bestehender 
Hindernisse für die wohlfeilere Produktion und durch Ge- 
währung der Mittel zur Verbesserung der Qualität der 
Erzeugnisse, was liegen wartig der einzige Weg zur vor- 
theilhaften Produktion ist Dahin zielen wenigstens die 
grosse Beförderung von Einwanderungen, die Errichtung 
der Nationalbank in Caracas, die Anlage und Verbesse- 
rung der Land - und Wasserstrassen und auch zum Theil 
die Anstrengungen zur Civilisirung der noch wilden In- 
dianer. Alle diese Maassregeln, so richtig sie auch dem 
Principe nach änd, können jedoch nur sehr allmUhlich die 
ei*wQnschte Wirkung hervorbringen , und zunScbst dienen 
sie eigentlich mehr dazu nur den Verfall der materiellen 
Entwicklung zu hindern , als demselben einen neuen Auf- 
schwung zu geben. Das Radicalmittel zu dem letzteren 
liegt nicht in den Händen der Republik; dies würde nur 
m der Ausgleichung des MissverhttUnisses zwischen Produk- 
tion und Konsum der inlSndisGfaMi Haupterzeugnisse durch 
Vermehrung des letzteren in Europa bestehen, und dazu 
wäre eine Herabsetzung der Zolltarife der europäischen 



*) S. z. B. den Bericht des Finanzniinis^ters an den Kongress v. 
J. 1842 u. 1843. Meni. de Hacienda I8J2. p. 18. 1813 p. 13 u. 
i4. Antrittsrede des neuen Präsidenten C. Soublelte an den Kon- 
gre^s vom 2$. Jan. 1^43 in der Gaceta de Venei. vom 29. Jan. 
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Staaten iiothwendig, welche aus ünanziellen Gründen 
durchaus Dicht zu erwarten steht. So wird mithin die 
Entwicklung derjenigen Staaten der Neuen Welt, weiche 
die sogenannten Kolonialprodbkte bauen, vor 'der Hand 
gehemmt durch die finanziellen Verfattltnisse der Staaten 
der alten Welt, und indirekt werden diese wieder 
leiden durch die Beschränkung, welche jene aus Man- 
gel an Absatz ihrer Produkte dem Konsum ejiropäischer 
Fabrikate setzen müssen. Mit der Zeit jedoch werden 
sich vielleicht die aus diesen Verhältnissen erwachsenden 
Nacfaibefle allein gegen die Staaten Europa's k^ren, in- 
dem die Kolonialprodukte erzeugenden LSnder^Amerika's, 
— welche von der Natur so reich ausgestattet sind und 
denen , wenn wir nur auf materielle Hülfsmittel sehen wol- 
len, nur Das fehlt, was für Europa ein Uebel zu werden 
anfängt, nämlich grössere Volksvermehrung — gezwungen 
nach und nach dahin kommen werden, womit die Verei- 
nigten Staaten schon, vielleicht etwas zu hastig, den An- 
fang gemacht haben, viele der Fabrikate, welche sie jetzt 
noch gegen ihre Rohprodukte aus Europa eintauschen, 
selbst zu produciren .und sieb auch auf diese Weise un- 
abhängig zu machen. 



Verfassung und Verwaltung. Die Form 

des Staats ist in Venezuela die republikanische. 
Die Souverainitat beruht wesentlich auf dem Volke, wel- 
ches sie durch die in der Konstitution aufgesteliten politi- 
schen Gewalten *) ausiibt. Diese Konstitution wurde zu Va- 
lencia den 14. Septbr. 1830 von dem aus den Deputirten 



*) Constilucion del Kslado de Venezueln i^n der Constif. 
y denias Actos Ityislalivos sancioNüdon por el Conyrtso Con- 
slittit/iiilc de Venezuela en 1830. Carficos 1832. 8. Toni. I Art. 
3. L'f soberania residc esencialmeiüi cn la nacinn , \j no puede 
€jercerse sino por los poderes politicos que estnblece esta cop- 
stilitcion. Art 6. Iii (jofncrno d(: V enezuela es y seid (tiempre 
repubiicanOf populär t represeutativo, responsable y aliemotiüo. 
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der ProvinzeD Cuniana, Barcelona, Margarita, Caracas, 
Carabobo, Coro, Maracaibo, Merida, Barinas und Apure 
bestehenden konstituireoden Kongresse untei'zeichnet. bie 
isi, wie alle KonstiUitioneu der südamenkaDischen Repur 
büken y mehr oder weoiger nach dem Muster der Yerfae- 
eungsurkunde des Dordamerikanisoheo Bondesstaals und 
der besonderen Konstitutionen der einzelnen Staaten des- 
selben abgefasst, und gewissernifinssen nur eine Blumen- 
lese aus denselben. Von der konblilulion von Colombia 
unterscheidet sie sich namentlich dadurch ^ dase sie, we- 
niger centralisirend , der Municipalverwaltung grosseren 
Einfluss einrttumt Glenb wie dicsemgen der N. A. Staa« 
teo hält sie sich an die seit Montesquien beliebte^ strmig 
genommen unlogische Theilung der Staatsgewalt in drei 
besondere getrennte Gewalten, die legislative, die execu- 
tive und die richterliche *]. Die .Theihiahme des Volkes 
an der Begierung beruht auf seinem ausgedehnten Wahl- 
rechte, über welches das die betrefienden Artik^ 17 bis 
47 der Konstitution reformirende Wahlgesetz vom 9. May 
1836**) im Wesentlichen Folgendes bestimmt: 

In jedem Kirchspiele {parroquia) , seine Bevölkerung mag sein, 
welche sie wolle, bildet sich alle 2 Jahre eine Parochialversammlung 
(Asamblea parrorjuinlt) am l. Ani;ust. In dieser Versammlung, 
welche acht Tjt:c dauert und in welcher der Richter der Parochie 
{Juez) prasidnt, votirt jeder Venezolaner, welcher über 21 Jahre 
alt ist und entweder ein Grundeigenthum {propriedmi raiz) be- 
sitzt, welches eine jahrliche Rente von 50 Pes. abwirft, oder eine 
Profession, ein Amt oder einen nützlichen Industriezweig ausübt 
mit lUÜ Ps. jahrlichem Einkommen, ohne dabei von einem Anderen 
als Dienslbüte {sirciente domestico) abliangig zu sein, oder endlich 
«ine jahrliche Besoldung von 150 P. hat. Der Zweck dieser Ver- 
sammlungen ist die Wahl der jedem Kanton entsprechenden Anzahl 
voji Wählern. Die Register der Vota werden versiegelt der Civii- 



*) Art 8. Et poder supremo se dividird para tu admini- 
gtraeion en iejitlalivo, ejeentivo y judidaL Cada poder ej^r^ 
eerd la« atribueiontt qut ie teüala etia congiiiucion, «tu exce- 
der$e de eus limilet reepectwoB, 

**) Act09 UgüieU. dei Coiigr. de 1836, p, ?7— 91. 
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autMftttt des Kantoos ubergeben und diese schreitet mit dem Muni» 
dpalrath vereinigt zum IScrutiuium aller Vota , und diejenigen Perso- 
nen, auf weldie die meisten gefallen sind, werden zu konstitutionell 
ernanntai Wtthlern erklärt, wenn sie die dasu erforderttohe Quali- 
fikation besitzen, -welche darin bestellt: Teile 25 Jahr alt zu sdn, 
lesen und schreiben zu kdnnen, seit wenigstens 1 Jahr ein Einwoh- 
»er irgend ehies KirGhs|iiels des su YertretendsB Kantons gewesen 
und entweder Herr eines Grundeigenthums von 200 F. jühri. Ertrag 
zu sein oder eine jtthrlich 30i| P. eintragende Professkm, Ami oder 
nützliche Industrie zu treiben oder endlich ein jfihriiches Gehalt von 
400 P. zu haben. — Die Funktionen dieser Wtthler dauern zwei 
Jahre. Am 1. Oetobr. eines jeden zweiten Jahres vereinigen sieb 
diese Wühler in Wahlkollegien {Cole<fio» elecioraleä) und diese 
wüiilen den Präsidenten des Staates, den Yiceprttsidenten, die Sena- 
toren, die Rqpritsentanten, deren Stell Vertreter, und die UBigBeder 
der Provinzialdeputationen. Die Stimmregister zur Wahl der beidso 
ersten Autoritäten werden der Kammer der Senatoren eingesandt 
die anderen Autoritäten werden definitiv von den Wablkollegien ge- 
wählt 

Die gesetzgebende Gewalt ist der Nationalkon- 
gress, der sich jedes Jahr am 20. Januar, ohne dass 
er der Zusammenberufung bedüife, in der Hauptstadt 
vereinigt und dessen Sitzungen 90 Tage dauern, welche 
Zeit er auf 30 mehr ausdehnen kann. Dieser Kongress 
besteht aus zwei Kammern, dpr der Senadores und der 
der Represenfantes. Von den ersteren giebt es zwei fiir 
jede P^o^^nz , von den letzteren einen auf je 25,000 See- 
Ion. Ihre Funktionen dauern 4 Jahre hindurch, alle zwei 
Jahre jedoch wird die Hälfte der Mitglieder jeder Kam- 
. mer emeuerL Die Ausgescliiedenen kttnnen aber wieder 
erwählt werden *). Der Kongress macht das Scrutinium 



*) Cm Senator sein zu ktfnnen ist erforderlich: (Irl 62.) Bin 
Alter von 30 Jahren, ein Eingebomer oder Ansässiger der Provinz 
XU Sehl, welche wfihlt» während der 3 der Wahl unmittelbar vor- 
angegangenen lehre innerhalb des Gebietes der Republik gewohnt 
SU haben, und entweder der Besitz eines Grundeigenthums mit 800 
P. jlihri. Rente, oder ein jührUches Einkommen von iooO P. von 
dner Profession, ehiem AmtJb oder einer ntttsUohen Industrie oder 
endlich der Oenuss eines JUhrl. Gehalts von ISQO P. — Der Re» 
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der von den Wahlkollegien zur Erwählung des Präsiden- 
ten und des Vicepräsidenlen der Republik abgegebenen 
Vota und perfecUooirt die Wahl (Art. 77. 105.)* Die Kam- 
mer der Kepi^entaDteii hört die Anklagen gegen die bei- 
den höchsten Autoritäten, gegen die Mitglieder des Be- 
gierungsrathes und diejenigen des bödisten Gerichtshofes 
und erklärt ob Grund zum Prucesse vorhanden (Art. 57.)- 
l>ie Kammer der Senatoren hat dann das in der Repriisen- 
tautenkammer eingeleitete gerichtliche Verfahren aufzuneh- 
men und als höchster Gerichtshof zu entscheiden (Art. 66 — 
71.). Die Kammer der Repi^lsentanten hat Uber, die Yer^ 
Wendung der Nationalrenten zu wachen und die Rechnungen 
Uber die öffentlichen Ausgaben , welche die Executivgewalt 
jährlich einzureichen verpflichtet ist, zu examiniren (Art. 57. 
§. 2.). In jeder der beiden Kammern können auf Vorschlag 
ihrer Mitglieder Gesetze und Dekrete ihren Ursprung neh- 
men, ausgenommen diejenigen, welche Steuern auflegoi, 
welche allein von defr der Repräsentanten ausgehn können. 
Jedes Gesetz muss 3 mal in jeder Kammer discutirl wer- 
den und wenn es sanctionirt ist, so geht es an die Exe- , 
cutivgewalt, welche es zu executiren betiehlt oder ver- 
wirft Im ersten Fall hat es Gesetzeskraft, im zweiten 
Falle geht es an die Kammer, welche es vorgeschlagen, 
zurück., damit sie den Entwurf aufs Neue mit den dage- 
gen gemachten Objektionen beratbe und wenn sie diese 
gegründet ündet, so wird der Entwurf zu den Akten ge- 
legt (Art. 89.). Wenn aber die Kammer, aus welcher 
der Entwurf hervorgegangen, nach dem Urtheil von zwei 
Drittheilen der gegenwärtigen Mitglieder die Einwendun- 
gen nicht gegründet findet, so bringt sie den Entwurf 
mit den Einwürfen begleitet an die andere Kammer. 



präMntant muss In der Provinz, welche Um gewaliK hat, geboren 
oder ansässig sein, während der S der Wahl vorangegangen Jahre 
im Gebiete von Venezuela gelebt babeni Grundeigenthum mit 400 
P. jährt. Ertrag besitttn oder 600 P. durch eine Profassfon etc. er- 
vrerben oder jähiltdie Besoldung von 600 P. haben (Art. 61). 
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Wenn diese die Objektionep der Execotivgewah gegrün- 
det findet y 80 wird der Entwurf zu den Akten gelegt, 
wenn jedoch zwei Drittheile der anwesenden Mitglieder 

dieser anderen Kammer mit der ersten darin übereinstim- 
men, dass die Einwendungen der Executivgewalt nicht 
gegründet sind, so wird der Entwurf an dieselbe zurück- 
geschickt , um es als Gesetz executiren zu lassen, woge- 
gen sie sich nicht opponiren kann. Wenn die executive 
Gewalt einen ihr zugeschickten von den Kammern ange- 
nommenen Gesetzentwurf nicht biniRii der ilir zur Publi-' 
zirung gesetzlich zUvStehenden Frist von 10 Tagen mit ih- 
ren Einwondungen zurücksendet, so soll der Entwurf Ge- 
setzeskraft haben und als Gesetz proklamirt werden (Art. 
96—98.) *). 

Die Executivgewalt ist einem Beamten {majisiradoy 
mit dem Titel Presidente de la Republica übertragen. 
Als Qualifikation zu dieser Würde, wie zu der eines Vi- 
cepräsidenten , ist erforderlich: Venezolaoer von Geburt 
zu sein und alle die einem Senator nothwendigen Eigen- 
schaften zu besitzen (Art. 103. 104. 109.). Der President 
bleibt 4 Jahr in Funktion und kann erst nach Verlauf 
von wenigstens einer konstitutionellen Periode nach sei- 
nem Amtsaustritt wieder erwählt werden {Art. 108.). Der 
Vicepräsident wird ebenfalls auf 4 Jahre erwählt, der er- 
ste Vioepräsident jedoch nur auf 2 Jahre, damit sein Aus- 
tritt aus dem Amte von dem des Präsidenten immer um 
2 Jahre differire. Der Vicepräsident kann nicht unmit- 
telbar nach Beendigung seiner halben Dienstzeit zum Prä- 
sidenten erwählt werden (Art. 110 — 112.). 

Der Präsident ist der Chef der Generaladministi-nlion der Repu- 
blik und als solcher hat er die folfi;cnden Attribute: Kr hat die in- 
nere Ruhe und Ordnung zu bewahren und den Staat gej^en jeden 
ArgrifT von Aussen zu schützen und (iic Piomulj^'afion und Execution 
der Gesetze, Dekrete u. s. w. des Kongresses zu befehlen und zu 



*) Man vergL faiezu z. B. ConiHtuiioH of Ihe Dniied Siaies* 
Seet. 7. , u. Con$Ut. of Pentylvania Art, f. §. 22> 
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überwachen. Er ruft den Kongress zur gewöhnlichen Zeit zusam- 
men, und auch aussergev. ulinlicli, wenn die Umstände es erbei- 
schen, mit dem konsultativen Votum des Regierungsconseils. Er 
führt den Ohorhofphl iiber die See- und Landmacht zur Vertheidi- 
gunp der Hej)ul)lik. Kr ruft die Milizen zum Dienst auf nach erfolg- 
tem Dekret des Konuresses. Fr erklärt im Namen der Republik den 
Krieg nach erfolgtem Dekret des konj^re.sses. Er leitet die diploma- 
tischen l iiterhandlungen und schliesst Friedens-, Handels- u. a. Trak- 
tate, Bundnisse u. s. w. , die jedoch erst durch Hatilikation des* Kon- 
gresses gültig werden. Er ernennt und Nerubschiedet die Minister 
{Secretarios del dfspaclin) nach Beliehen; in L'ebereinstimmung 
mit dem Regierungsconseil: Gesandte, bevollmächtigte Minister, und 
sonstige diplomatische Agenten; und mit vorhergegan^'cner Einwilli- 
gung des Senats alle Militörbeamte vom Coronel und Clapitan de 
navio inclus. aufwärts und auf Vorschlag der respekt. Chefs alle 
niedrigeren. Er ernennt ferner die Beamten der oberen Gericlits- 
hofe unter dreien von dem höchsten (ierichtshofe dazu Vorgeschla- 
genen; die (iou\erneure der Provinzen a\is dreien von den respekt. 
Pro\inzialdepntationen dazu prascnlirtcn und alle diejenigen Civil- 
Militar- und Finanzbeamten, deren Ernennung nicht gesetzlich einer 
anderen Autorität reservirt ist. Er kann die in den von der Eac- 
cutivgewalt abhängigen Fächern angestellten Beamten suspendireu 
und sie mit Einwilligung des Regierungsconseils absetzen. Er hat 
zu wachen über die gesetzmassige Einziehung und Inversion der 
Kuntributionen und über die prompte und vollkommene Administrat. 
der Justiz von Seiten der Tribunale, so wie über die Execution ih- 
rer Entscheidungen. Er kann zu Gunsten der Humanität die To- 
desstrafe umwandeln mit erfolgter Einstimmung des Regierungscon- 
seils und auf Vorschlag des Tribunals, welches in der Sache als 
letzte Instanz erkannte, oder auch aus eigenem Antriebe, wenn ge- 
wichtige Mutne dazu vorhanden, davon sind jedoch die von ilem 
Senate Verurlhcilten ausgenommen. — In Fällen inneren Aulrubrs 
mit bewaflneter Hand oder bei plötzlicher Invasion von Au.sscn hat 
der Präsident sich an den Kongress zu wenden, wenn er versam- 
melt ist und während dessen Vertagung an das Regierungsconseil, 
»im erforderlichenfalls die Befugnisse zu erhalten, den vom Kon- 
gresse oder Regierungsconseil nothig erachteten Theil der Miliz in 
den Dienst zu rufen, die nothigen Kontributionen zu erheben, oder 
Anleihen zu maclien, Verhaftungen und Verhöre verdachtiger Perso- 
nen vorzunehmen, Amnestieen oder allgemeine und besondere In- 
dulte zu bewilligen; doch muss der Pnisident über alle Akte, wel- 
che er im Gebrauche dieser Autorisation vorgenommen, dem näch- 
sten Kongress Rechensciiafl ablegen (Art. 117—120.). — Der'Prasi- 
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dflat darf während seiner Prttsideatsdiaft uad ein Jahr lang nachhor 
die RepufaiflE alebl varlassen; die pofsöidiofae AnfUhning der Land- 
und Seemaclit niolit Obemebmen ohne EinwiUigong des Kongresses, 
das stehende Heer nicht in Fftllen inneren Aufirubrs verwenden ohne 
Einwilligung des Regieningsoonseils. Er darf keine Fremde ohne 
EinwflUgung des Kongresses im Heere als OfBciere anstellen, keinen 
Venezolaner aus dem Lande verweisen oder seiner Freiheit berau- 
ben, ausgenommen in den vorfaergenannten bestimmten Ftttten, auoh 
darf er den Geschäftsgang der Gerichte nicht hemmen, die hi der 
Konstitution vorgeschriebenen Wahlen nicht liindem und die Kam- 
mern nicht auflöisen noch ihre Sessionen suspendiren 
(Art. 121.). — Der Präsident und der Vicq)rtisident sind verant« 
wörtlich: 1. für Venrath an der Republik, sowohl durch Unterwer- 
fung derselben unter eine fremde Macht, wie durch Veränderung 
der angenommenen und beschworenen Regierungsform; 2. I^r den 
Bruch dieser Konstitution, 3. für eines deijenigen Verbrechen, wel- 
che durch das Gesetz mit Todesstrafe oder Infamie bestraft werden 
(Art. 122.). / 

Das RegierungsooDseil (Cünsejo de Gobiemo) soU 
bestdieii aus dem l^cepräsidenten der Republik /der den 
Vorsitz fOhrt, fünf Rathen (cans^eros) und den Seereta- 
ria^f del despacho (Ministern). Einer von den fünf Ra- 
then muss Mitglied des höchsten Gerichtshofes sein und 
von demselben alle 2 Jahre ernannt werden. Die vier 
anderen werden von den beiden vereinigten Kammern 
des Kongresses alle 4 Jahre in einer Sirer ersten Sessio- 
nen erwählt und scheiden zur Hälfte alle 2 iahr aus 
(Art 123. 124.). Die Pflichten des Consejo sind: 1. Ihr 

' konsultatives Votum in den in der Konstitution vorge- 
schriebenen Fällen und auf Vedangen der Executivgewalt 
in allen wichtigen Angelegenheiten zu geben. 2. Ihre 
Zustimmung zu geben oder zu verweigern in einigen in 

" Art. 117. bestimmten Fällen. 3. Während der Vertagung 
des Kongresses die in Art. US. (bei innerem Aufruhr 
und fremder Invasion) bestimmten Mittel zu bewilligen 
(Art. 123). 

Zur Ausfertigung (despacho) der der executiven Ge- 
yvali zustehenden Geschäfte werden drei Secreiarios del 
despacho ernannt; einer für das -Innere und die Justiz, 
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ein zweiter für die FioaDzen und ein dritter für den Krieg 
und die. Marine. Einem dieser dreien Oberirflgt die Exe- 
Ctttivgewalt zugleich die Besorgung der auswärtigen An- 
gelegenheiten (Art. 134.) *). Diese Staatssekretaire sind 

die bestimmten und nothwendigen Organe der Regierung 
und als solche müssen sie alle Dekrete, Vertügimgen u. 
8. w., weiche erlassen werden, autorisiren. IMejenigen, 
welche nicht von dem respektiven Sekretair autorisirt 
sind, dtlrfen von keiner Behörde noch Privatperson aus- 
geführt werden, wenn sie auch mit der BesUiligung des 
Präsidenten der Republik erscheinen (136.). Die Staatsse- 
kretaire geben jeder der Kammern in ihren ersten Sitzun- 
gen Rechenschaft über den Zustand ihrer respectiven Ge- 
schäftszweige (137.). Sie sind verantwortlich wie der 
PrSsident und ausserdem noch fUr die Verwendung der 
Öffentlichen Fonds (138 ). 

Die Verwaltung der .lustiz ist einem obersten Ge- 
richtshöfe, Obergerichtshül'en, Gerichtshöfen erster bistanz 
und den sonstigen durch die Gesetze geschatTenen Tribu- 
nalen ikbertragen. In Kriminalsachen wird die Justiz 
durch Geschwome verwaltet. Der Kongress bestimmt die 
Zeit und die Weise der Einführung von Geschwomenge- 
richten in anderen Fallen (141 — 143.). 

So weit, und auch in den noch foliionden Bestim- 
mungen über die Beschwörung der Konstitution, die per- 
sönliche Freiheit und Sicherheit der Venezolaner, und 
über die Befolgung, Interpretation und Reform der Kon- 
stitution (Art. 185—228.) hat dieselbe grosse Aehnlichkeit 
mit der von Golombia v. J. 1821. Wesentlich aber un- 
terscheidet sie sich von jener durch ihre ausführlicheren 
bei WQiten vollkommneren Bestimmungen über die Innere 
Pro vinzial Verwaltung. 

Deber die Organisation der Staatssekretariate haben die späte- 
ren Kongresse mehrere aber immer nur kurze Zeit gültige Gesetze 
erlassen. Das neueste darüber ist vom 10. May 1941, aus weU 
chein wir unten bd Darstellung der Verwaitung^thMtigkeft der Re- 
gierung das Wichtigste annihren urerden. 
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Der besdbränhte Bama gestattet uns nur eine AnfUbruiig der 
Hauptpunkte aus dem sehr ausItthrUeliea Gesetze Uber Organisation 
und Regierung der Provinzen voan 21. April 1638 durch welches 
die betreffenden Artikel der Konstitution reformirt und die Materie 
in der Tbat auf eine wohl durchdachte Weise organisirt sind. ~ Die 
oberste Verwaltung der Provinzen «geschieht durch Gobernado» 
rest welche konstitutionelle, natürliche und immittelbare Agenten 
der Executivgewalt, als solche ol>erste Chers in ihren respektiven 
Provinzen sind und denen in Bezug auf Alles was die gute Ordnung 
und Bülte der Provinz und deren politische und dkonomisobe Ad« 
ministration betrifll, alle Beamten und Autoritäten, sowohl civile als 
militfirische und kirchliche ohne irgend eine Ausnahme untergeord> 
net sind. Der Gouverneur muss in der Hauptstadt der Provinz re» 
sidiren und darf dieselbe nur vorlassen zum Zweck ihrer Inspektion 
oder auf ausdrücklichen .Befehl der Executivgewelt — Er hat da- 
tier zu sorgen, öass die Parochialversammlungen, die Wahlkollegien 
der Kantone und die Provinzialdeputationen zur gesetzlichen Zeit 
zusammen kommen und dass die vorzunehmenden Wableo statt fin- 
den. Er rouss in den beiden ersten .Tahren seiner Verwaltung auf 
eigene Kosten wenigstens einmal die Provinz visitiren, um sich 
selbst zu unt«nichten von der Ausführung der Gesetze, Dekrete u. 
s. w., dem Betragen aller öffentlichen Beamten durch Anhören der 
gegen sie vorgebrachten Klagen, tmd von dem Zustande der Poli- 
zei in allen ihren Zweigen. Er hat alle Gesetze, Dekrete u. s. w. 
der Executivgewalt zu publidren und zu verbreiten und ist für de* 
ren Bekanntwerdung verantwortlich. Er hat aus den durch die Pro- 
vinzialdeputationen zu p^ä^;entirenden 3 Personen die Gefes politi- 
eo$ und die Beamten der Provinzialrenten zu ernennen. Er muss 
im Februar jedes Jahrs der Executivgewalt statistische Berichte Uber 
die Gehörnen, Gestorbenen u. s. w. einsenden. Er hat nach An- 
hörung der Gesundheitsjunten die passenden Milte! zur Unterdrückung 
und Verhütung Jeder Art von Epidemieen u. s. w zu ergieifen. — 
Die Gouverneure dürfen keine richterliche Funktionen ausüben, sie 
können jedoch von den Gerichtshöfen, den Uuhlern erster Instanz, 
den Alkaldcn und Friedensrichtern ihrer Provinz die ihnen nothig 
erscheinenden Notizen Uber anhangige Sachen verlangen um über 
Verzögeningen an den obersten Gerichtshof und auch an die Exe- 
cutivgewalt zu belichten. — Als Präsident der provinziellen Junta 
contuiiativa dtl yoüierno tconotnico de hacienda hat der Gou- 
verneur eine Art Kontrolle Uber die Douanebeamten; auch liegt ihm 



*) Ley de 24. Abr. Ados ieyiuiaL ganc, dei Con^. dg i8S8>. 
Bdic. ofic. p, 36— d& 
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eine AuMdbt Ober das ordenfHohe EingNiflii inul die BbiMbaog 
der Munldpatrenten ob. Wenn die Hube der Provii» es erheiscbt, 
ruft er die Nationaloiilz so den Weffen. — Ihm liegt die Fren- 
denpolizei ob. • Er hört die Klagen von Privatpersonen wegen Ue- 
bertaatung in YertlMÜung der direkten Steuern, der Einquartieran- 
gen u. 8. w. und gegen die von den llunidpaimtben eriaaaenen 
tfltonomiaciien und poüaeiliohen Verflkgungen, und entadieidet auf 
administrativeni Wege. Wenn die Sieherlieit des Staats es erfordert, 
* lunnn er cintehie Personen verliaften und veriMfrai lassen, muss 
dieseifaen aber innerlialb 3 Tagen zur Disposition des oompelenten 
Richters stellen und sich tklier die Motive seines Verfabrens erlElli- 
ren, auch kann er die seinen Befehlen Widerstrebenden mit Geld- 
strafion bis zu 100 Pa und Arrest bis zu 3 Tagen bestrafen. Er luit 
die BeftigniM, die Gefe» poiiüco» und Friedensrichter, wenn sie 
die Konstitution oder die Oeselse bredien, zu suspendiren, muss sie 
jedoch binnen 3 Tagen mit Anfbhrung der Beweggründe seines Ver- 
fehrens der itebreffenden GeriobtsbelKirde zustellen. 

Die Gefet politicot (Kaotonsvorsteber) sind die ersten Q- 
vllbeamten der von ihnen verwaHeten Kantone. Sie balien eine 
ölLonondsche und gulieroative Autoritlit und littngen unmittelbar von 
dem Ctouvemeure ab. Si» werden aus den von den respekttven 
Provinzialdeputalionen dazu ' voiKSSChlagenen 3 Personen von dem 
Gouverneur der Provinz auf 1 Jahr etnaont Sie haben in dem 
ihnen untergebenen Distrikte efaie der des Gouverneurs in der Pro- 
vinz ganz analoge VerwaltungssphSre, namentlich alier ttber den 
Unterricht in den Öffentlichen Volksschulen und tU)er die ^tenpoM- 
zel zu wachen. 

Jede Parochie und diejenigen Weiler und Ortscbalten (eoBtrio» 
y lugares), fUr welche die Municipalassemblee es erforderUch achtet, 
soll Friedensrichter (ßteces de pa*) hahea. Sie werden alQlilii^ 
Iloh in der Municipalassemblee erwätiH und haben zu wachen Uber 
die Erhaltung der Ordnung und Ruhe, die Öffentliche Moralität, die 
BeoiMchtung der Konstitution, der höheren Befehle, welche Urnen 
von dem Gefe politico, ihrem gesetzlichen Vorgesetzten, mitgetheilt 
werden, und ttl>er Alles was die Gesundheit, Wöhlhabenbeit, Polizei 
u. S. w. ihrer respektiven Distrikte betrifll. 

Dasselbe Gesetz enthalt ausführliche Bestimmungen über die 
Zusammensetzung und die Funktionen: 1. der llunioipalassem- 
bleen, welche aus den Tür das WahlcoUegium gewühlten Mitgliedem 
bestehen , sich jährlich am 25. Decbr. versammeln und ÖffentUoh und 
mündlich zu erwählen haben: die Hälfte der Municipalräthe und 
den Munieipalprokurator, die Aikalden, die Friedensrichter und die 
Parochialsyndici jedes Kantons. 2. Der Contejot municipaieif 
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deren daae in jedem KaiiUiiih«u|il«irt seinen fifts lial, und welohe 
bestehen aus den von den Proviniialdepatationcn desigpirten Bfitben 
und eioein Municipalprokurator. Sie haben Theil an der Ernennung 
der in der Verwaltung der Polizei aogestelllen Unterbeamten der 
Kantone und führen eine Kontrolle Uber die ganze polizeilche, ad- 
ministratiye u. s. w. Verwaltung derselben, worlkber sie JtthrUch dem 
Gouverneur zu berichten haben. Sie nehmen Torsehläge, Petitio- 
neD und Berichte der Bürger in Empfang und halten alle ihre Sit- ^ 
sungen ÖfTentlich. 3. Der Sanitatsjunten {Junta de annidad)^ 
deren es in allen Studien, Villas und Kirchspielen der Republik eine 
giebty welche der in jeder Provinzidlhauptstadt bestehenden Jumta 
superiar untergeordret ist. 4. Der Provinzialdeputationen. 
Diese versammeln sich jährlich ifi der Hauptstadt der Provinz. Ihre 
Sessionen dauern 30 Tage und können von ihnen um 10 w eiter prolon-- 
fj;irt werdon. Ihnen Steht es zu, der exocutivcn Gewalt drei Kan- 
didaten für die GouverneurssteHe, und dem höchsten (joiichtsiiöfe die 
Kandidaten als Beamte für die oberen Gerichtshöfe vorzuscldageo. 
Sie haben die Kammer der Repräsentanten zu unterrichten von Ue- 
bertretung und Missbrauchen der Konstitution und der Gesetze, die 
genaue Befolgung derselben zu Uberwachen und der E.\ccutivgewalt 
and der Repräsentantenkammcr die Missbruuche und das übele Be- 
trageo der Gouverneure und anderer Provinzialbeamten anzwieigeo. 
Sie repartiren die vom Kongrass dekretirlen Steuern, sie l^en Pro- 
vinziaU und iMunicipalabgaben auf, bestimmen und approbiren jähr- 
lich die Ausgaben und .Mies was zum Nutzen und Wohl der Pro- 
vinz dient. Die Dauer ihrer Funktionen ist 4 Jahre, alle 2 Jahre 
tritt die Uülfte ihrer Mitglieder, von denen jeder Kanton einen wählt, 
aus. {Constiluc. Art. 156 — 161.) 

Verhältoiss der Kirche zum Staat und 
kirchliche Verwaltung. Die spanische Regierung 
hat in ihren amerikanischen Besitzungen seit der Erobe- 
rung das Patronat über die Kirche gehabt '). Der piihsl- 
liche Stuhl konnte diesem [{echte zufolge nicht einmal 
direkt mit dem spanischen Indien verkehren, ausser in 
ein2elnen bestimmten Füllen, alle andern pontiiikaliscben Er- 
lasse mussten an den Cans^o de las Indios gerichtet werden . 
und zur Publikation in Amerika erst die ki^nigliche Zu- 



*) S. PatroHozgo Real de la$ Jndiae in der Reeopilacion de 
Leyes de he Refuoe de lae Indiaa Madrid 1774, T. I. Ub, L 
m Fi. foL 2i^29. 
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symmung erhalten *). Aus eben dem Grunde durfte 
auch im spantsdien Amerika keine Kaihedrale oder Paro- 
chialkirche, kein Kloster oder Hospitol gegründet werden 

ohne die expresse und direkte Erlaubniss des Königs. 
Dieses Fatronatredit der spanischen Könige über die 
Kirche masste die Repubhk Columbia sich an durch ein 
. Gesetz vom 22. Juli 1822 , und auch die Republik Vene- 
zuela übt gegenwärtig faktisch die der spanischen Krone 
zugestendenen Rechte aus, obgleich ein Konkordat mit 
dem rttmischen Stuhle darüber noch nicht abgeschlossen 
worden. Demzufolge bedürfen die pabstlichen Bullen und 
Braven, wie früher der Sanktion des Käthes von Indien, 
gegenwärtig der des Kongresses; der Kongress erwählt 
die Würdenträger der Kirche, der Pabst hat nur die 
Wahl zu bestätigen, und sowohl der Erzbischof, wie die 
beiden Bischöfe des Landes müssen, wie jeder Staatsdie- 
nepj die' Konstitution des Landes beschwören **). Seitdem 
Jahre 1833 hat der Kongress auch die geistlichen Zehnten 
aufgehoben und die Kirchengüter eingezogen und seitdem 
besoldet die Republik die Geistlichen ***). Die Klöster wur- 
den schon von der Republik Columbia aufgehoben durch 
Gesetz vom 28. Juli 1621, dessen Gültigkeit für Venezuela 
durch Dekret vom 23. Februar 1837 anerkannt worden. 
Die eingezogenen Klostergüter werden zum Theil für den 
Öffentlichen Unterricht und für Hospitäler verwendet f). 
Die Verwaltung des Patronato edesiastico gehört zunächst 



*) S. a. a. 0. foi. 43—45, De ia» Bulas y Breves Apo- 

**) Vergl. oben S. 53. Die Kepublik bat seitdem diese For- 
derung durchgesetzt. 

***) S. Gesetz y. 17. Mai 1841. Sobire oeisnacunu» ecleina* 
ttica». 4et, iegiiiat, de i84L p. 195, Vergl. Dekret vom le. Ulfrs 
1840 und Rirteobrief des Enbischofr von Caracas vom 5. Jan. 1842 
in der Gaeeta de Venez. vom 13. Peb. 1842 ofHx Tb. 

i) Act, leg, de 18B7, p, 3, 
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zum Departement des Ministers des Innern und der 
Justiz 

Die Republik ist in drei Diöeesen eingelheilt : das 
Erzbisthum Caracas und die BisthOmer von Merida und 

Guayana. Das Erzbisthum umfasst die Provinzen Caracas, 
Carabobo, Barquisiuieto und Apure, hat eine Bevölkerung 
von 465,714 Seelen und 189 Parochien. Das Bistbum 
von Merida mit 290,709 Seelen und 175 Parochien er^ 
streekl sioh über die Provinz gleichen Namens, und die 
von TruzillOy Coro, Maracaibo und Barinas; und zum 
Bisthum Guayana gehören die Provinzen Guayana, Gumana, 
Barcelona und Margarita, in welchen 175 Parochien und 
156,510 Einwohner sich befinden. Der Erzbischof hat 
seinen Sitz in (Caracas und die beiden Suffraganbischöfe 
die ihrigen in Merida und Angostura 



Zur Darstellung der Staats - Verwaltung, über 

welche wir schon oben bei der Schilderung der Staats- 
verfassung wegen des genauen Zusannnenlianges mit der- 
selben Einiges anführen mussteu, wird es das Zweckmä- 
ssigste sein, (da wir uns hier nicht auf die. blosse 
Aufztfhlung der. einzelnen Behörden und der von ihnen 
abhängigen Staatsanstalten beschränken dürfen, sondern 
auch Dasjenige charakterisiren müssen , was bis jetzt in 
der Republik durch ihre Verwaltung geschehen ist zum / 
^wirklichen Fortschritt des Landes), eine kurze Uebersicht 
der Administrationslhätigkeit der verschiednnen Staatsse- 
kretariate zu geben, und dabei ebensowohl auf den Sche- 
matismus derselben, wie auf deren bisherige Früchte 
aufmerksam zu machen. 

A. Secretaria del Interior y Justicia. 

*) Act leg, de i84i. p, 178. 

**) Vcr^i. Codazzi p. 297—299. Die Zahl der Parochien ha- 
ben wir einer neueren Angabe aus der Mem. de lo Int. 1843. Do' 
cum. JW i(K A., entlehnt. 
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Dns Minisleriuni des Innern und diT Justiz besteht aus 
einciD Slaatssokretair, fünf Sectionschefs , unter welchen 
einer, vom Sekretair designirt, als Oberbeamier {oficial 
mayor) fimgirt, sechs Assessoren {ofidales de wumero\ 
von denen einer alsArohivar fungirt, und einem Pedellen 
{portero). — Zur Verwaltung dieses Ministeriums gehört 
Alles, was Beziehung hat auf die Verwaltungszweige der 
Justiz, der Polizei, des öffentlichen Unterrichts, des kirch- 
lichen Patronats, der Sklaveoemancipation (MtmumUsuin) 
und der Provindal-Deputationen *)• 

Von der Justizverwaltung ist schon im Allgemeinea die 
Rede gewesen. Wir fUgen hier nur hmzu, dass die Regierung 
es sich hat anyele^en sein lassen, die Justizplleuc zu reformi- 
ren, namentlich auch neue den jetzigen Verhältnissen des 
Landes angemessene Gesetzbücher zu schallen und einzufüh- 
ren Zu diesem Zwecke wurde schon i. J. 1835 durch De- 
kret vom 7. April eine Kommission angeordnet zur Re- 
daktion von vier neuen Gesetzbüchern, nämlich eines Civil-, 
Griminal-, Militär- und Handelscodex. Diese Kommission 
scheint jedoch , wahrscheinlich wegen der bald nach dem 
£rlass des genannten Dekrets ausgebrochenen Kevolutioa, 
ihre Arbeiten gar nicht augefangen zu haben, denn ein 
Dekret vom 18. April 1840, welches aufs Neue die Anfer- 
fertigung von Nationaloodiceä anordnet, erwähnt derselben 
gar nicht. Die zu dem Ende niedergesetzte Kommission 
hat bis jetzt ihre Arbeiten nicht beendigt. Schon früher 
jedoch ist durch einzelne Gesetze für die Verwaltung der 
Justiz Manches geordnet worden. Die Organisation der 
Tribunale und der nüsdrigeren Geriditshöfe z. B. ist zo- 



*) l.ey de tO. Mnyo or^nnizando las Secretarias de Esiado 
1/ reformando ia de 12. de Mayo de i840. Art. I. U. Art, 7. |. J, 
Ad. tegislai, de 1841, p. 177* 

Vorlttufig gelten in der ReiiubUk noch die spanisciieii Gesetze 
und tlii* der Republik Golombia, die nicht besonders aufgehoben 
wordeil. Act, leg. de 1840, p, 18, 

***) Act, ftijialat. de t835. p. 13. 
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letzt durch Gesetz vom 23. März 1841 bestimmt wor- 
den *)f ein neuer Codex über das richteriicbe Verfahren 
wurde am 19. Mai 1836 durch den Kongress sankUoDÜrt**). 
In demselben Jahre wurden Handdsjuries ***) in allen Pro- 
^inzialbauptstSdten und in La-€uayra, Puerto-Gabello und 
Carupano errichtet, und im Interesse der OeffentUchkeit 
giebt die ofßcielle Gaceta monathch umständliche statisti- 
sche Berichte .über die im ganzen Umfange der Kepubhk 
anhängigen und entschiedenen Processe. Indess darf man 
von der in der Thafc grossen Thätigkeit in der Gesetzge- 
bung wohl nicht zu unbedingt auf grosse Fortschritte in 
der Justizpflege selbst scUiessen , denn diese ThXtigkeit 
ist noch zu unruhig, um segensreich wirken zu können. 
Die bis jetzt crsvorbene Tüchtigkeit zur Gesetzgebung 
scheint noch nicht im ricbiigen Verhältnisse zu stehen mit 
der durch Einlühning der republikanischen Institutionen 
so sehr gesteigerten ThStigkeit in derselben, denn selten 
hat bis jetzt in Venezuela ein Gesetz länger Gültigkeit 
behalten als für ein uiler zwei Jahre, und dies kann un- 
möglich wohlthätig auf die ilechtspllege wirken f). 



*) Lei; onjdnica de loa tribunaUs y juzijados. Act leijislat- 
de 1841. p. i)3 — n)7, 

**) Act leyisiai de 1836, |>. 126— i88. 

***) L<y de 2. ile MatfOy del proeedimieulo en ia» eoueas «ler- 
eanHUi ff orgonixocioH de ioe tribunalet de eomereio a. a. 0. 
p. ff5— 74. 

-]-) Als Beispiel führen v»ir hier nur an: 1. das Gesetz zur Orga- 
nisirung der Gerichtshöfe von 18. Mai 183(>, welches die betreHenden 
Gesetze vom 11. Mai H25 und 1832 derogirte. Es wurde aufs Neue 
Ib3S durch Gesetz vom 2. Mai derogirt und dies wiederum i. J. 
1841 durch Gesetz vom 23. März. {Act leg de 1836. p. 117., 
IS3S. p 112 y tSU. p. 107.) 2. Üen Codex über das richterliche 
Verliilireii v. .1. Is36, der 1838 (Gesetz vom 3. Mai. Act. leg. p. 
t24—i(ii) und neuerdings wieder 1842 reformirt wurde {Act. leg. 
de IStl. p 2(»7— 27/.). 3 Das Gesetz über die Einrichtung der 
Handelsgerichte, welches seil 1836 zweimal, 1839 und 1841 refor- 
mirt worden. — Eine gleiche Hast herrscht in der Gesetzgebung 
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Ueber die Verwaltung der Polizei ist bereits bei der 
Darstellung der Provinzial\eiwaltung gesprochen. Zur 
Handhabung der Sicherhcits})olizei dient eine Poiizei- 
garde *), bestehend aus 492 Maan, welche den Bedürf- 
nissen der /»inzeloen Provinzen nach vertheilt sind und 
deren Unterhaltungskosten theils vom Staate, theils wn 
der Proviniialverwaltuüg getragen werden mUssen *•). 
Zur Bewachung der Küsten tjegen Schleichb«indel ist eine 
Seewache (Resguardo maritimo), ^^elcbc auf kleinen 
Fahrzeugen an den Küsten kreuzt, eingerichtet *^*). Die 
Sanittftspolizei wird, wie angeführt, von den Provinziäl- 
behUrden ausgeübt, sie erstatten darüber dem Minister 
des Innern Bericht und dieser legt jährlioh dem Kongresse 
eine Uebersicht des allgemeinen Gesundheitszustandes in 
der Republik und insbesondere über den Fortschritt der 
Yaccination und über die Zahl der Elephantiasis -Kran- 
ken vor t). 



für andere Verwaltungszweige, so wurde z. B. das Gesetz vom 2. 
Mai 1836 über Organisation der Staatssekretariate, welches da* 
Gesetz vom 5. Aprü 1925 und die betreßenden Dekrete des Con- 
greao confiiluy etile vom 24. Sept. uod 14. Octbr. 1830 derogirte 
{A^L leg. p. 1S36. p. 36), wiederum aufgehoben durch das Gesetz 
vom 1*2. Mai 1840 und dies wieder refonnirt durch Gesetz vom 10. 
Mai 1841. 

*) Leg de 4, de Mago de 1841, eelableeUndo una guardia 
nadonai de poticia. Act leg* tB41. p, 190 f, 

**) Das Gefangnisswesen bedarf noch sehr der \ ei hesserung; 
ein Dekret des Kongresses vom 15. Mai 1811 befiehlt zwar die Er- 
richtung von drei den Anforderunfj;en der Zeit entsprechenden Straf- 
anstalten in Caracas, Cumana und Maracaybo, die Ausfutnung der- 
selben ist jedoch bis jetzt an dem Mangel von Mannern, welche die 
zu solchen Arbeiten nothwendigen Kenntnisse bciiassen, gescheitert. 
S. Mem. de lo Int. y Just, de 1843. p. 36, 

***) Gesetz vom 18. Mai AcL leg. de 1837. p. 42, 

i) Nack dem Beriobto von 1843 war der Gesundliehaziwtand 
der Republik im voriiengenden Jafeire im AUgemeinen gul gewasen, 
oiir in der Provinz Apure hattm sich wieder die periodisohen Fieber 
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Für den öffentlichen Unterricht ist verhält- 
nissmässig viel von der Regierung gethan. Einem Be- 
richte der Generaldirektion des üffentlicben Unterrichts 
xulolge bestanden im Jahre 1841 in der ganzen Republik 
316 PrinOirsehuiea mit 9,623 SehQlera und Sefaülerinnen. 
l>emnadi kaiben aber, da nach dem Gensus, welcher im 
Jahre 1840 /um Zwecke der Wahlkollegien angeordnet 
wurde, die Republik 955,671 Einwohner (ohne die unab- 
bängigeu Indier) , von denen 231,91 L Individuen in dem 
•Alter von 5 — 14 Jahren, zttbUe, auf 100 £inwobner nodi 
Hiebt ein Scbüler und nur Tbetl der Kinder von 5-^ 
14 Jahren besuchte die Schule, obgleich gegen 1938 die 
Zahl der Primärschulen um 97 und die ihrer Zöglinge um 
1428 sich vermehrt hatte Von den 539 Kirchspielen, 
welche die Republik um die Zeit zählte , hatten nur noch 
J52 öflenüiche Primärschulen. Die Zahl derMädobensohU'- 
len verhielt sidi zu der der Knabensdiulen wie 66 zu 

und die ihrer Zöglinge wie 1506 zu 8017 **). Diese 
Schulen werden von den Municipalfonds unterhalten, doch 
unterstützt der Staat auch die ärmeren Provinzen dabei***). 
NationalkoUegien , in welchen Philosophie (Realwissen- 
schaften?), spanische und lateinische Sprache gelehrt wer- 
den ^ bestanden in jeder Provinzialbauptstadt, also 13 in 
der ganzen Republik. Sie sind alle erst seit Beendigung 
der spanischen Herrschaft gegründet und von den einge- 



gezeigt, wäche seit mehrerea Jahren daselbst vorkommen (s. oben 
S. 12().), doch nicht so verfaeereDd wie früher. Geimpft waren vom 
1. Jan. bis 30. Juni 1842, H300 Personen, und 256 Elefanciacos 
waren in den Hospitälern behandelt worden. Jlfrm. de lo Ini, 1843. 
Docunt. JVf 34. u. 35 

*) Codazzt p, 311 führt nämlich für Ig^ 219 Schulen mit 
809d Zöglingen an. 

**) EaqMf^f ON ä€ ia Direecion gtneral de Intirucdou fubiiea 
in det ilf«m. de io Ini, 1843. D^eumeni. ^ iO. A. 

•♦♦) Dekret v. 7. Mai 1842 zur Unterstützung der Primärschuion 
der Provinz Apure. Act. ley. J{s 264. , 
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zogenen KlostergUlern dotirt worden. Die Zahl ihrer SehQ- 
Icr betrug im Jahre 1^42 imliaiizcn 613, von denenl04 auf 
das Cole^io nacional de ninas (eine höhere Madcbeuschule) 
in Caracas kommen und 16 auf die nautische Schule, wel- 
che mit dem Kollegium in Maracaibo verbunden iai*). Diese 
Kollegien können das Baecaiaureal ertheilen **). Ihre s^tanrnt- 
lichen jährlichen Rinnahmen betnigen 21 ,532 Pes. und llfoer- 
dies gab der Staat einen jährlichen Zuschuss von 13,000 Pe- 
sos ***). Ausserdem giebt es in Caracas zwei Privatkollegien, 
das Colegio de la Independencia und das de ia PaZy 
welche in ihrer Art alle andern der Republik ubertreffian 
sollen t). Für die höhere wiSBenschaftliche Bildung bestehen 
zwei Universitäten, in Caracas, gegründet 1722, und In 
Merida, wo das aus der spanischen Zeit herstammende 
Kollegium dazu umgew andelt worden , obgleich eigentlich 
wolil nur dem Namen nach, denn im Jahre 1841 lehrten 
auf derselben nur acht Professoren {CäieäraHcos) mit 
einem jahrlichen Gehalte von 250 Pesos und mir 119 
Alunmen besuchten die Vorlesungen ff). Die Cniversitttt 



Mew. de lo Int, a. a. 0. Doenm. ^ iO, C u. 0. 
«♦) Laut Dekret vom 15. Man 1837. 

***) Dekret vom 1. April. Act ieg. i842. p. 238, Gesets vom 
12. Mai 1842 lur Organisining der NaCkMialcollegicii. 

i) S. Codazzi p. 313 Gaccta de Venez. v. 2. Aug., 19. Sq)t 
u. 17. Octbr. 1841. Zur Cbaraktehsirung des Gymnasialunterrichts 
in Venezuela rühren wir aus dem Schulprogramm des ersteren die 
i. J. 1841 für 1G() Schüler gehaltenen Kurse an: Lesen 15 Schüler; 
Schreiben 94; castellaniscbe Etymologie und Synlax 88; Rhetorik 
36; lateinischer Unterricht in I Stufen 91; Arithmetik 52; Algebra 
24; Geometrie 31: Logik 37; Physik II: Naturrecht II; Englisch 
II; Franz. — ; Musik 29; Zeichnen 22; Moral und gute Sitten (C/r- 
baiiidad) 160. — Unter diesen Alumnen waren 29 von 8 bis 12 
.lahrcn; 61 von 12—15; 69 von 1'. '20 und 3 von 20-22 Jiihr alt 
In (kr Leiieklasse wurden zugleich die |,FundameiUe der Religion" 
gelchrU 

H) Mem. de h int 18i!L p, 10. 
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zu Cc'iracas, la Ilustre Universidad Central de Venezufla 
genannt, zählte im Jahre 1842 im Ganzen 425 immatri- 
kulirie Studeoteo. Ihr Lehrerpersonal bestand aus 22 
Professoren, nämlich 4 für Theologie, 4 für Rechts- und 
politische Wissenschaften {Cimdas poUHeas y civiles), 
4 für Medidn, 2 für Naturwissenschaften und 8 für Hu- 
fnanidades, nämlich Literatur, castelianische , franzö- 
sische und engUsche Grammatik, lateinische Studien, und 
Tachygraphie. Während des genannten Jahrs waren 
auf der Universität 48 zu Baooalaureen in der Philosophie, 
3 im Givilrecht, 4 in der Theologie wid 3 in der Median 
promovirt, und 3 Licentiaten des Givilrechts und ein Li- 
centiat der Philosophie creirt worden. Die jährlichen 
Ausgaben für die Centraluniversiüit betragen 14 — 15000 
Pesos Seit dem Jahre 1841 ist auch durch die Be* 
mtlhung einer literarischen Gesellschaft in Caracas, Liceo 
Venezolano genannt, der Anfang znr Errichtung einer 
Nationalbibliotibek gemacht durch Aufteilung von 2000 
Händen in einem dazu eingerichteten Saale des dortigen 
ehemaligen Franziskanerklosters ♦*). Priesterseminare 
giebt es in Caracas und Merida. 

Wenn die hier au%ezählten Anstalten noch nicht die 
Früchte für die allgemdne Bildung getragen haben, die 
man nach den darüber mitgetheilten statistischen Nach- 
riclit(^n erwarten sollte , so liegt der Grund davon haupt- 
sächlich in dem Mancel an tüchtigen Lehrern und passen- 
den Unterrichtsbüchern. Seit dem vorigen Jahre hat 
man aswar durch Aufhebung des Gesetzes Tom 9. No- 
vember 1S33, welches den Geistlichen den. Unterricht 
in den Nationalkollegien verbot, die Zahl der zur Leitung 
der Erziehung fähigen Männer vermehrt, dennoch wird 

*) Mem. de lo InU 1843. p 19, Docum. JW 10. £. 

**) Gaeeia dr Vtnez, vom 18. April 1841. Mem. de lo InL 

♦••) Erlass de« Minist, des Innern in d. 6oc. äe Venez. vom 
12. Sept. 1841. offiz. Tb. 
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es wahrscheinlich noch lange dauern, bis alle Erziehungs- 
anstalten tüchtige Lehrer erhalten können, denn der Um- 
schwung, den der ÖtfeotUcbe UDterrieht in der Republik 
seit der Revoluticm genoramen bat, scbeiot mebr dazu ge- 
macht, eine allgemeine politische, sogMiannte YoIksaufUä- 
rung zu bewirken, als grOndliche wissenschafüidie Bil- 
dung. Vielleicht w ird diese etwas mehr befördert werden, 
wenn die Executivgewalt, was sie als dringend noth- 
wendig den Kammern gegenüber wiederholt erklärt bat, 
mehr Einfluss erhält auf die Leitung der Universitätsstu- 
dien, welche bis jetzt ihrer AuHsiGht ganz und gar entzo- 
gen sind *). 

In Ausübung seines kirchlichen Patronats hat das 
Gouvernement in den letzten Jahren sich auch der kirch- 
lichen Angelegeoheilen mehr angenommen. Das Erzbis- 
thum von Caracas, so wie die BisthUmer von Merida und 
Guayana sind jetzt besetzt ^) und um die durch die Ver- 
treibung der Geistlichen wahrend der Revolution vakant 
gewordenen vielen Pfarrstellen wieder zu besetzen, be- 
müht man sich europäische Geistliche zu gewinnen. Im 
vorigen Jahre sind von der Aegierung bereits mehrere 
spanische Geistliche zu diesem Zwecke hinüberge- 
zogen und audi vom Volke, trotz der BemUhuiigen der 



*} S. Mem, ä€l Ini. 18^. p. 10^12. 1843, p. 6. — Wäh- 
rend des Abdrucks dieses Bogens erhalten vir den neuen von dem 
di«i|lihiigen Kongress sanctionirten Codiyo de ImtrucdoH pubiieü 
{Gaceta de Venei, v. 9. und 16. Juli 1843. S. 1—40.), in ivelcfaem 
der Executivgewalt allerdings mebr Ehifluss auf die Leitung der 
dffentUoben Bildungsanstalten eingerttunlt wird, obgteiGfa durch die 
Bestimmung, dass, ausgenommen für Naturgeschichte und lebende 
Sprachen, nur Bürger der Republik xu Lehrern berufen werden 
können dadurch, dass die Unh'ersität selbst, nicht die Executiv- 
gewalt die Wahl der Professoren bat und durch den genau vorge- 
schriebenen, nach französischem Muster zugeschnittenen Studien- 
plan der üniversiUit dieser Einfluss noch sehr beschränkt bleibt. 

*♦) S. Schreiben des Pabstes an den Präsidenten und dessen 
Antwort in d. 6ac. de Venez. v. 24. Juli 1842. 
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Oppositionspfesse, diese Massregd als ofaieD AQckschritt 
von der hohen Stufe der republikanischen Aufklflrung 

darzustellen ; sehr gut aufgenommen worden Indess 
werden bis zur Ausfüllung aller Lücken wohl noch Jahre 
hingehen, denn im vorigen Jahre waren unter 509 Pfarr- 
stelien nur 107 förmlich besetzt, 133 wurden durch inte- 
rimistiscbe Pfarrer administrirt und 269 waren ganz 
vakant **), 

Mit eben so anerkennungswerthem Eifer hat da» Gouver- 
nement sich der durch die lU'volution gänzlich zu Grunde 
gerichteten Missionen angenommen. Ein Gesetz des Kon- 
gresses vom l. Mai 1641 beauftragte die Executivgewalt 
mit allen in ihrer Macht stehenden Mitteki die Bekehrung 
und Civilisation der.Indier zu fördern, zu dem Endo sie 
in Ansiedlungen (Poblaciones) unter derDirektion von Be- 
amten, wie die Regierung sie ihnen zuträglich glaube, 
zu vereinigen, diese Poblaciones unter eigene Gesetze zu 
Stellen, fUr dieselben die nüthigen Missionare zu ernennen, 
und wenn erforderlich, dieselben auf Staatskosten aus 
fremden Ländern kommen zu lassen*^]. Auf Grund die- 
ser Autorisation sandte die Regierung im Jahre 1841 deii 
Dr. Jose Manuel Alegria nach Europa, um Missionare für 
die Republik zu engagiren. Durch ihn waren bis zu 
Ende des vorigen Jahrs ausser 30 Priestern zur Besetzung 
vakanter Pfarren 29 Geistliche für die Missionen gewon- 
neu. Zu gleicher Zeit, am 20. August 1841, erliess die 
Regierung ein Dekret zur Organisirung der Missionen in 
der Provinz Guayana, welche bei weitem die grOsste An- 
zahl uQübliäugiger ludier hat f). Das in diesem Dekrete 



*) S. Gac. d£ Venz v. 24. Juli und 7. Aug. 1842. 

♦*) Mem. del Int. 1843. Docum M 24. 

***) Ley de I. Majo. Diapouiendo gue »e promueva por todos 
los medios la reduc cion f civilizacion de Itidigenaa» 
Act. Ug. de 184 i. p. 127. 

f) HegiameiUo crgatiiö para la redueeion y cMkuadon de 
tndigenat en la Provmeia de Ouaywut* Gac, de Venex. 22. Aug, 
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aufgestellte, sekc genau dargelegte System, nach welcbem 
die Missionen eingerichtel werden sollen, ist eine Combi- 
natioA der beiden von Alters her in Amerika angewen- 
deten Civilisationssysteme , nämlich desjenigen durch die 
weltliche Obrigkeit, durch sogenannte Capitanes poblado- 
reSj welches man das portugiesische nennen kann, und 
das in den spanischen Besitzungen angewandte durch der 
Kirche, vermittelst Missionare. Die Bekehrung soll zwar 
auch dusch Missionare ausgeführt werden, diese werden 
aber vom Staate angestellt , wie andere Staatsbeamte , er- 
halten vom Staate ihren Gehalt *) haben durchaus keine 
wellUche Macht über die Indier und sind nicht der Kirche 
verantwortlich, sondern allein den ihnen vorgesetzten 



1S41, — Wir entheben diesem Reglement folgende allgemeine Be- 
stimmungen: Die Provinz Guayana wird in vier Hekehrungdislrikte 
{distritoa de reduction) getheilt: den (^entraldislrikt, welcher aus 
den Kantonen Angostura und Alto-Orinoco besteht; den Distrikt 
von Upata, den von Bajo - Urinoco und den von Hio-Negro, welclic 
drei letzteren den Kantonen gleichen Namens entsprechen. — Joder 
Distrikt wird in Bekehrungsbezirke ((ircnilos de reduccion) getheilt, 
und jeder Bezirk in zwei oder inclirere Missionen. — Zur Admi- 
nistration und Regierung (gobiemo) der Missionen werden ernannt 
ein Generaldirektor, zwei Vicedirektoren , für die Distrikte Upata und 
Bajo-Orinoco, u. ein Direktor für Rio-Negro; ausserdem Bezirkschefs 
und Prediger [Doclrineros). — Der Generaldirektor hat seinen Sitz 
in Angostura, der Vicedirektor von I pata in Guasipati und der Für 
Bajo-Orinoco an einem ihm vom Generaldirektor angewiesenen Orle 
Der Direktor des Distrikts von Rio-Negro, welcher eine besondere 
Regierung und Administration erhalt, soll keinen festen Wohnsitz 
haben. Die Bezirksoberamter {ijefeturas de tircuitos) sollen durch 
Missionare besetzt werden, und wenn es daran fehlt, durch Ansie- 
delungsvorsteher {Cnpitaues pobindores) , welche m der Hauptort- 
schafl wohnen, hi den übrigen Missionen des Bezirks sollen nach 
dem l'rlheil des Generaldirektors die nöthigen Doctrineros angestellt 
werden, welche von den respektisen Chefs abhangig sind, doch 
können die untergeordneten Missionen auch statt durch Doctrineros 
mit Missionaren besetzt werden, wenn ihre Wichtigkeit es crlurderU 

*} Von 400 bis 600 Pwos jühriioh, wolttr sie aber die mit der 
Auelkbuog ihres Amtes verbuiulenen Kosteo zu tragen haben. 
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weltMehßn Beamten onfertlitfi, sogenannten Direklordn der 
Missionen, welcbe als blosse Administrationsbeamte anzu- 
sehen sind. Mit einem W^orte, die Missionen werden der 
Kirche entzogen und z\\ai damit die „Missionare sie nicht 
wieder in eine Art von feudum konsliluiren und den 
Schweis der Katechumenen zu ihrem eigenen Yortheil 
monopolisiren.'* Die Republik soll dea Nutzen davon ha- 
ben *). Nun mag man aber tber das System der spa- 
nischen Missionare denken wie man wolle, man mag des- 
sen Mängel so arg scliildern wie möglich ^ dennoch wird 
Jeder eingestehen müssen, dass die Missionare der ver- 
schiedenen geistlichen Orden in Amerika Bewunderungs- 
würdiges geleistet haben , und dass damit die Leistungen 
der Bekehrung durch die weltlic)ie Macht gar nicht zu 
vergleichen sind**). Desshalb zweifeln wir auch gerade- 
zu, dass das von der venez. Regierung angenommene Sy- 
stem des Juste-milieu t so gut es auch in der Theorie 
ausgearbeitet sein mag, seinen Zweck erreiche, denn da* 
von abgesehen, dass dadurch das wahre Wohl der Indier 
schwerlich befördert werden möchte , so wird es schon 
an der Unmöglichkeit scheitern, solche Missionare und 
Direktoren zu finden, welche den Anforderungen der Re- 
publik und denen der Sache selbst zu gleicher Zeit ent- 
sprechen könnten. Und dies hat sich auch in der That 
«bereits gezagt, denn schon in seinem diesjährigen Be- 
richt über die Missionen an den Kongress hat der Minister 
des Innern die Erklärung abgelegt, dass bis jetzt der 
Mangel an dazu tauglichen Männern für die Ausführung 
der Anordnungen des Gouvernements das grosste llinder- 
niss gewesen sei und dass er es auch noch für lange 
^it bleiben werde 

*) S. den halboflßziellen übrigens sehr ernsten Artikel über die 
eingewanderten Missionare und Pfarrer in der Gac. de Venez. vom 

21. Juu isn. 

YergL darüber 2. B. Huniboldt> Reise lY. S. 26 IT. Pöp- 
pig, Reise in Chile und Peru. II. S. 361. u. 381—385. 
***) Mem. del Int. p. 12. 
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Wir entheben diesem interessanten Bericiite (S. 12^20), in w«i- 
cbeniderMlnisterzitf CbaralUerisirung der Indigenen seines Vatei^ 
landes gaD2C Seiten aus AI. v. Htimboldt's Reisebescbreibung an- 
führt, einige Nachrichten iiber den Zustand u. s. w. der alten Missionen. * 
In dem ganzen Missionsdistriktc von Rio-Negro (an 60iM» □ M. gross) 
hat der zur Untersuchung dahin geschickte Missionsdireictor , Herr 
Pedro loaq. Akes , nur Individuen gefuodeo, welche nicht Indi- 
genen waren und unter ihnen \varen noch mdirere nicht Venezola- 
ner, sondern geflüchtete Brasilianer. Von diesen 3') Nichtindiern 
hielten sich auf: 3 in Atures, 11 in Atabapo, 3 in Haltasar, 6 in 
Maroa und 7 in San Carlos. Der grösste Theil derselben war als 
Facotillero» (hausirende Krämer) dahin Lzpknmroen, tiatte viele Jahre 
hindurch die politische Herrschaft und das Richteramt sich ange- 
maasst und unter sich eine Art von Bündniss errichtet, um den 
Indiem. einige gewöhnliche Quincailleriewuaren und ordinäre Baum- 
wollengewebe zu exorbitanten Preisen zu verkavifen und ausserdem 
sich als Richter und zwar als eigennützige und despotische Richter, 
die ohne Appellntion entschieden, bezahlen zu lassen. I'ni über die 
Folgen dieses Treibens zu urlheilen reicht es hin zu erwähnen, dass 
sie die Elle ordinären Bauniwollenzeuges {coltta) zu 8 Realen ver- 
kauften und dass die Indier diesen Kran)ern an 16,0(MI Ps. schuldig 
waren, obgleich sie fortwahrend alle ihre Früchte und Erzeugnis.se 
den Kramern zu einem von diesen bestimmten Preise überlassen 
und überdies personlich ihnen als Sklaven dienen mussten. — Go- 
genwärlig hat der Direktor Maassregeln getroffen, dass die Indier 
ihre Produkte zu den Preisen vei kaufen können, welche sie nach 
Abzug der Transportkosten in Angostura oder S. Fernando de Apure 
Werth sind, und dass sie ilire Dienste nur für deren wirklichen 
Werth verdingen, auch hat er das Recht, welches Nichteingebor .ie| 
sich angemasst hatten, viele indische Kinder beiderlei Geschlechts 
unter dem Vorwande sie zu erziehen , in ihre Dienste zn nehmen 
und sie arger als waren es SklaAen zu behandeln, abgeschafft. Der 
Direktor hat ferner KalTe- und Baumwollesamen vertheiU und von 
beiden Ptlanzungen anlegen lassen, in der Absicht den ersferen zu e\- 
portiren und durch den Anbau der Baumwolle die in Para und 
Mainas gebrauchliche Industrie einzuführen und dadurch den Indiern 
einen bessern Stoff zur Bekleidung als die bis jetzt imj)orlirte (^oleta 
zu verschaffen. — Die der llaui)t\ erkehr auf dem Orenoko und 
dessen Zuflüssen statt linde! , so hat der Direktor den Bau von 
Fahrzeugen ui allen Missionen \un (Mnjgei Bedeutung befohlen. Die 
.Schwierigkeiten, welche die Uuudales von Atuie.s und Maypures der 
Scliilliahrt darbieten, glaubt derselbe durch Sprengungen zur Zeit 
des niedrigen Wassers beseitigen zu können und die Regierung bat 
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• bereito Befehl gegeben, dazu die nmfaigen Vorberettungen su ma^ 
eben. Ünterdess sollen die Wege, auf welchen die genannten Rai^- 
dales umgangen werden, gebessert und Uber den Cataniajpp eine 
htflzeme BrUcke geschlagen werden *}. Endlich soll, um eine küiv 
zere Wasserverbindung zwischen dem Rio-Negro und dem Ore- 
noko als durch die langwierige und besdiwerliche BeschüAing des. 
Casdquiare, und somit eine direkte Wasserstrasse zwischen Yene- 
Kueta und Brasilien herzustellen, der schon von AI. v. Humboldt 
vorgeschlagene Kanal zwischen dem Temi und Pimichin gegraben 
werden, was man Ittr 3,000 Pes. ausfttliren su können glaubt **). — 
Im Uonat Juni 1842 befianden sich in San Fernando de Atabapo 84 
Indier, grOsstentheils unter 20 Jalir alt, weicht in den Elementen 
der christlichen Lehre unterrichtet wurden, 68 in Baltasar, 68 in 
Solano, 74 in Yavita, 09 in Maroa und 130 in S. Carlos. Aus Man- 
gel an Lehrern ist es nicht möglich gewesen, meiir Doctrina$ an- 
zulegen. Die Gesammtzahl der £ingebomen, welche um die ge- 
nannte Zeit die alten Missionen des Kantons Bio-Negro liewohnten, 
betrug 3,476 und mit den neuerdmgs bdsehrten (d. h. nur versam- 
melten) 3,847. — In den 3 übrigen Missionsdistrikten der Provinz 
Guayana (Centraldistrikt, Dpata und Biqo -Orenooo) befanden sich 
zu AnCrag des Jahrs 1842 nach dem Berichte des Generaldirektors 
der Missionen von Rio-Negro, Herrn Florentino OriHet, ^eils in 
den alten Missionen, thefls in neuangelegten Pobladones 3,683 In« 
dier, von welchen 782 Unterricht erhielten, doch wird ui^ den 
Vorstehern dieser Missionen nur ein einziger Missionär aufgeführt, 
der als Bezirkschef in Upata wohnte ***}. Seitdem sind aber von 
den aus Europa gekommenen Missionaren 12 nach diesen 3 Mis- 
sionsdistrikten geschickt worden f). — So gering auch unsere 
moflnungen sind, dass das Missionswerk in Venezuela auf dem ein- 
geschlagenen Wege segensreiche Fortschritte machen werde, so 
mtlssen wir doch dem Lande Glück wünschen, weiches sich zuerst 
■wieder der seit den letzten 20 Jahren im spanisoSien Amerika so 
scimiiihlich behandelten Missionen angenommen lukt, denn „die Er- 
fehrung und die stete Auftnerksamkeit auf die Erfolge wird nach 
und nach 4en wahren Weg der einzuschlagen ist, zeigen und die in 



*) Yergl. dazu AI. v. Humboldt's Reise IV. S. 106 ff. & 149. 
**) VergL AL v. Humboldt IV. S. 22611 V. 233. 

Mem. del Int. t843. Docum. 20. 
i) Mem, M Int. iai3. p. 13. 

16 
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deuten V 

Beförderung der Einwanderungen. Schon 
seit einer Reihe von Jahren haben Kongress und Gouver- 

tiement sich bemüht , durch Herbeiziehung von Fremden 
vermittelst Unterstülzungen und Sehutzgesetze lür Einwau- 
derer dem Lande eine der wichtigsten Bedini^ungen zum 
ferneren Fortschritte zu verschaffen. Seit dem Jahr 1841 
besteht zu dem Zwecke sogar eine eigene aus Mitgliedern 
des Bureau's des Staatssekretariats des Innern zusammen- 
gesetzte Einwanderungs-Kommission, welche im 
Namen der Uei^ierung für die Ausführung des Gesetzes 
zur Beförderung von Einwanderungen vom 12. Mai 
1840"^*) zu sorgen hat Dies Gesetz autorisirt die Execu- 
tivgewalt die Unternehmungen zur Herbeiziehung von 
Einwanderern aus Europa und den canarisdien Insehn im 
Interesse der Agrikultur von Venezuela mit allen ihr zu 
Gebote stehcMiden Mitteln anzuregen, zu fordern und zu 
schützejf und zu dem Ende zu disponiren sowohl über 
die Tierras haldias (herrenlose Ländereien) aller Provin- 
zen der Republik, welche wegen ihrer Lage, ihres gesun- 
den Klimans und ihrer Fruchtbarkeit zur Ansiedlungen von 
Fremden sich eigneten , so wie Uber die Ländereien, 
welche sie da wo an einem zu Ansiedlung Eingewander- 
ter passenden Punkte keine Tierra's baldias von den ge- 
nannten Eigenschaften vorhanden seien , zu diesem 
Zwecke von Privaten kaufe oder pachte **% In Folge 
dieser Autorisation ' hat das Gouvernement bedeutende 
Strecken zur Kultur besonders geeigneter Tierras baldias 
solchen Personen oder Gesellschaften, welche die Herbei- 



*) Worte deg Ministers im angef. Borlohte S. 13. 

**) Act Uq. de 1840. p. 49, 

***) Die Obrigen ftkr Einwanderer wiofafigaD Bestimmungen dieses 
Gesetzes theilen wir in der Anm. G. mit, welche mit den Notei^ 
auf welche im Vorgehenden verwiesen worden, diesem Werke an- 
gehttngt werden sollen. , 
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' Ziehung von Einwanderern untemebroen wollen, angewie- 
sen und dieselben ausserdem durch Geldbeitrüijc und 
durch Vorschüsse an Geld zu sein- Günstigen Hcdiiii/uimen 
unterstutzt, was denn auch gleich so anregend auf der- 
gleidien Unternehmungen eingewirkt hat, dass schon im 
Jahre 1641, ausser vielen andern auf eigene Kosten ein- 
gewanderten Fremden, 3T76 Einwanderer (Ganarier, Sttd* 
franzosen, Spanier und Italiener) , 119 mehr als in den 9 
vorhergehenden Jahren zusammeneenommen , eingcführL 
wurden *). Seit Erlass des obigen Gesetzes bis zu An- 
fang des gegenwärtigen Jahres (1843) hatte die Regierung 
117,096 Pesos zur Unterstützung von Einwanderungsun- 
temehmungen verwandt 

Unter den KoloDisationsuntemehinungen, welche gegenwärtig im 
Gange sind, ist besonders die des Obersten GodazzI, des Direktors 
der zur geographisch -statist^cben Untersuchung der RepubUk b^ 
sthnrnten korographischen Kommission und Verbssers des vielfacb 
von uns genannten He§ümen de la Ceograf ia dt Vtneiuela, zu 
erwühnen. Godazzi, der vermöge seiner Steihmg und seiner bishe- 
rigen Thatigkeii am besten darüber zu urtheflen im Stand^ist, hat 
auf Anfrage der Regierung , nach stattgehabter Berathung mit den 
Herren von Boussingault und AL v. Humboldt in Paris» erklärt, dass 
die passendsten Lilndereien zu Ansiedlungen von Europäern in Ve- 
nesuela diejenigen seien, welche auf der'EOstenkette lägen (/o« com- 
frendidos en la Berrauia de la coeta), nicht allein wegen der 
Leicfatigkeit, mit welcher von dort aus die Ausfüfar der Produlcte 
zur See geschehen kOnne, wegen der Schönheit des Klimas, welches 
dem des schönsten Thefls von Europa analog sei, wegen der Nähe 
der gegenwärtig am meisten bevölkerten G^enden der Republik, 
und ihrer Fttichtbarkeit und ihres Wasserreichthums wegen, son- 
dern auch wegen ihrer Fälligkeit die Cerealien, und HQlsenfirüchte 
der gemässigten Zone neben allen Produkten der Aequinoctialagri- 
kuUur bervorzubringeo ***). Alle diese Vortheile finden sich, Codazzi 
zufolge, am vollkommensten vereinigt auf den Höhen des Gebirgs vom 

Mem. del Int. 1842, ». 17. 

**) Mem. de Jnt. 1842. Doc 8 ^ 9.; 1843. J(S 16. 

S. den Bericht Godazzi's an den Minister des Innem, ihitge- 
theDt In d. Mem. del Int. de i842, Daeunu M 10. 

16* 
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Ctbo Coden an bis so dm Bergen von Agua-CaUeDte (ungeflUir 
zwischen 68<»4e' und 70^45' W. von Paris) in 13 bis IfiOO Yar. 
(3300 bis 4000 Fuss) Uber dem Meere mit einer mittleren Tempe- 
ratur von 16 bis 18® Cels. — Godazti ba( das Terrain, auf wel- 
chem er seine Kolonie anlegen will, gewfiUt ungeftlir in 10* 26' N. 
und 60*46' W. von Paris in ziemlioh gleicher Entfernung von Ca- 
racas, Victoria und Puerto -Maya. Er liat angefangen das Terrahi 
absuholzen, die nöthigen Wege tu ertfAbeo, und ehe er nach Europa 
sur Engagirung von Einwanderen geht, sollen die ersten Saaten 
bestellt, die Wohnungen gebaut und die Lebensmittel und Hausthiere 
angeschafft sein, welche er seinen Kolonisten geben will *). Sei- 
nem Plan gemttss soll die Kolonie mit 60 bis 80 deutschen (elsfissi- 
schen) Familien angelegt werden und zur Ausfllhrong desselben hat 
die Regierung ihm bis jetzt 42^000 Pes. auf 6 Jahr ohne Zinsen vor- 
geschossen, auch versprochen das Darlehn bis auf das von Codassi 
geforderte Maximum von 60,000 Pes. auszudehnen**}. Die Kolonie 
soll den Namen Tovar Aibren nach ihrem grossmttthigen Beschtttzor, 
dem Grafen Martin Tovar, der dem Obersten 2 □ Ueues kuUurfii- 
^ biger Lfindereien, die er in der von Codazzi gewählten Gegend be- 
sass und welche dieser käuflich erwerben wollte, unentgeltlich ab- 
getreten und sich für denselben auch bei der Regierung für das 
empfangene Darlehn verbürgt hat. Wahrscheinlich wird Codazzi in 
diesem Augenblick, nachdem Alles in der anzulegenden Kolonie zur 
Aufbahme der Ansiedler vorbereitet worden, schon nach Europa 
gekommen sein, um tiO bis 80 deutsche Familien, die den Kern der 
Kolonie bilden sollen, zu versammeln. Man muss diesem Unterneh- 
men, an dessen Spitze Männer stehen , die der glücklichen Ausfüh- 
rung gewachsen und die sicherlich nicht Privatinteresse, sondern 



*) Im vorigen Jahre (1842) war bereits ein Weg von 6 Lieues 
Länge , der von der Kolonie nach Victoria führt und der eine schnelle 
und leichte Kommunikation eröffnet mit den Thalem von Aragua 
und den Bevölkertsten Theilen der Provinz, mit Hülfe von 2ü<) Ar- 
beitern, welche die Regierung dem Obersten zur Disposition gestellt 
hatte, vollendet. Ein anderer Verbindungsweg soll schleunigst eröff- 
net werden zur Rüste nach dem Hafen von Maya , und spater soll 
ein Weg auf dem Kamme der Plateaux bis nach der Hauptstadt der 
Republik geführt werden, für welchen eine Eisenbahn projektirt ist. 
Codazzi's Brief im Bulletin de la Societe de Geograph, de Pa- 
ris. (1842) T. i8. p» 50,, woselbst auch ein Plan des Territoriums 
der ^olonia 

**) S. Mem, del Inl. ISd8. p. 9. und Doc. M i7. 
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• Liebe sum Vaterlaade leitet, von Henoi Glttck wUnsdien » und so 
entfernt ivir and, irgend Jemand snr Auswanderung veranlassen zu 
wollen, denn vir wissen zu gut, welcbe Täuschungen Jedem Aus- 
wanderer nach der neuen Welt bevorstehen, so entschieden 'müssen 
wir unsere Ueberzeugung ausspredien, dass nach Dem was wir aus 
ofBzieilen Berichten und durch das Urthell besonnener lange in Ve- 
nezuela ansttssig gewesenen Mlinner erfehren haben, Denen, die ein- 
mal zur Auswanderung nach Amerika entschlossen sind, Venezuela 
vor allen andern Staaten dieses Welttheils zu empfehlen ist Zwar 
wollen wir nicht garantiren, dass die politischen Institutionen, wel- 
che gegenwttrtig in diesem Lande ziemlich befestigt erschefaien, so 
lange dauern werden, wie sie bereits in den vereinigten Staaten von 
N. A. bestanden haben, indess muss jetzt ein Jeder, der nach der 
neuen Welt ziehen will, auf grosse politische Umwälzungen gelksst 
sein, er mag nach Nord- oder Südamerika seinen Weg lichten. 
Dass aber Venezuela vor den Liindem, welche jetzt in unseren 
Tagesblätteni aufs Neue als zur Anlegung von eiiropfiischen Kolo- | 
nieen geeignet, gepriesen werden, nümlich Guatemala und Bra- ' 
silien in dieser Hinsicht unvergleichliche Vorzüge hat, ist 
gar keine Frage, denn das einzige was gegen Venezuela im - 
Vergjleich mit Nord -Amerika etwa wegen Intoleranz der katholi- 
schen Bevölkerung emgewendet werden könnte^ gilt wenigstens in 
demselben Grade gegen Guatemala und Bradlien. Auch hat in Ve- 
nezuela mit der Entwicklung der republikanischen Institutionen die 
Toleranz ausserordentlich zugenommen. Zwar giebt es noch kein 
Gesetz, welches geradezu den Nichtkatbbliken Freiheit des Gottes- 
dienstes zugesteht, doch erklärt ein Dekret des Kongresses vom 18. 
Febr. 1S34, „dass die Freiheit der Kulte in der Republik nicht ge- 
hindert sei und in dem Einwanderungsgesetz wii'd den Einge- 
wanderten iireie Religionsübung ausdrücklich zugestanden. — Ohne 
Zweifel wird auch in den nächsten Jahren der Zufluss von Efaiwan- 
derem nach Venezuela sehr zunehmen,' da die Bemühungen des 
wohlbekannten Sekretairs der geographiscben Societdt zu Paris, Herrn 
S. Berthelot, der von Seiten der Republik seit dem vorigen Jahre 
zu ihrem Agenten in diesen Angelegenheiten ernannt worden, die 
günstigen Verhältnisse Venezueia's auf dem Kontinente bekannter 
machen werden **), 

Mittel des Verkehrs. Bis vor Kurzem ist in 



*) Art. unUo: No eaiä prohibüto en la Republica In libgrtad 
de cuUoß» Leye« y decreL del Congr, consL de 1834» p I. 

Mem, dei Jnl. im p. U. 
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VeBeaniela für die innrnn KommimikatioQsmitteL 8o viel 

wie garnichts gescbeben. Alle Waarentransporte im Innern 
mussU^n entweder zu Wasser geschehen, auf den natürli- 
chen Strassen , welclie die Flüsse darbieten , oder auf 
dem Rücken der Maultbiere. Der Gehrauch von Karren 
oder Wagen, wie man sie seii Jahrhunderten in den Pam- 
pas von Buenos-Ayres anwendet, ist uneraditet der zahl- 
reichen Pferde- und Rindviebherden , welche auf den 
Llanos umherschweifen, in Venezuela nie eingeführt wor- 
den. Erst in neuester Zeit hat das Gouvernement auch 
auf diesen für die Wohlfahrt des Landes so wichtigen 
Gegenstand sein AugenmeriL gerichtet und gegenwärtig 
geschieht Bedeotendes dafUr Nadidem schon früher 
wiederholt Fonds fUr Wegebauten angewiesen worden, 
bestimmt ein Gesetz vom 2. Mai 1842 zur Anlage von 
Landstrassen eine jähHiche Sunuue von 160,000 Pesos, 
welche unter die verschiedenen Provinzen vertheilt und 
den Wegbaukommissionen **) zur Verwaltung und Ver- 
wendung ttberg^en werden. Gegenwärtig sind ausser 
mdireren anderen geringeren Wegbauten besonders zwei 
in Arbeit, welche von crosser Wichtigkeit für den Vcfr- 
kehr der bevülkertsten Thciio des Innern mit der See 
sind. Die eine ist eine Fahrstrasse von Caracas nach 
La Guayra, deren Anlage grosse Schwierigkeiten zu 
Uberwinden hat, dennoch aber sehr erfreulich fortzuschrei- 
ten scheint Noch wichtiger, besonders für die Pro- 



♦) Act leg. de 1842. p. 254—257. 

**) JuHtas de CaminoBf gebildet aus wenigstens vier von den 
Provinzialdeputationen dazu ernannten Mitgliedern, über welche in 
den l'rovinzialhauptstadtcn die Gouverneure und in den Kantonen 
die tiefes poUticos das Präsidium führtti. 

***) Am Schlüsse des vorigen Jahrs (1812) waren davon 14,200 
Veras (eine Vara Ist = 0,835 Met.) eröffnet und es blieben noch 
8;000 Varas im Gebirge, welche wagen der vorzunehmenden Arbei- 
ten in sehr festem Gestein sehr schwierig werden, und in der Ebene 
der Weg von Caracas bis zum Alto de Catia und von Maiquetia 
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vinz Garabobo wird die Fahretrasse werden , welehe ge- 
genwärtig von Valencia über Agua - oaliente , 12'A Le-' 

goas lang, angefangen worden und bei deren Anlage auch 
der Oberst Codazzi beschJiftigt ist *). Ausserdem sucht 
die Regierung die Anlage neuer und die Verbesserung - 
aller Strassen durch Privaten mittelst Privilegien und 
Geldunterstützung zu belbrdem 

Hiebbi müssen auch die Maassregeln erwShnt werden, 
welche neuerdings zur Erleichterung des Verkehrs zur 
See getroffen worden. Dahin gehört die Anweisung von 
Fonds zur Reinigung des Hafens von Puerto-Cabello 
und zur Errichtung von LeuchtthUrmen auf Punta-brava 
der Bucht von Puerto-Cabeilo gegenüber, auf Las Roques 
(eine im Norden von La-6uayra liegende Insel), an der 



bis nach La-Guayra zu eröITnen Übrig. Man hoOl, dass mit Endo 
des Jahrs 1^44 diese neue höchst wichtige Strasse, welche übehall 7 
Var. Breite und eine mittlere Seokung von 5 Var. auf 100 haben 
wird, mit Wagen wird befahren werden künnen, was grossen Ein-* 

fluss auf die Transportkosten der Waaren z\vis(-ljcii der Hauptstadt 
und dem Hauplhafen haben wird. S. Mem, del int. 1842. p, 
39; f. 

♦) S. Gac, de Venez. vom '24. April lb42. Diese Strasse soll 
nirgends grössere Neigung' haben als bis zu ihrer VoUenduiig 

werden aber wohl noch Jahre hingehen. 

**) Unter den auf diese Weise tfaeiis schon angefangenen, theils 
pi ojektirten Strassen sind besonders zu nennen ein Weg aus dem 
Kanton Guasdualito (Provinz Apure) nach dem westUohen Thefl der 
ProNinz Merida, welohe auf Subscription der dabei interessirten 
Kantone unternommen wird; eine neue Strasse vom Hafon de las 
Guamas (am See von Maracaybo) nach San Juan^ de Lobatera und 
eine andere zur besaereren Verbindung der Provinzen von Barqui- 
simeto, TruxiUo und Merida. S. das Dekret über das dem Oberst 
J. F. Blanco erltiellte Privilegium in d. Aei, Ug. dt 1S40 p. 22. 
Gac. de Venez, vom 4. April 1841. 24. Apr. 1842. Dekret v. 18. 
Apr. 1840 und 20. Apr. 1842. 

***) Gesetz vom 3. Mai 1841. 
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MUndmig des Orenoko und auf der Insel Bayo-seoo an der 
Barre von Maraoaibo *). 

Seit den letzten Jahren hat auch das Postwesen 
(Briefpost) sehr wesentliche Reformen erhalten **). Das 
Püstporto hat im Jahi-e 1840/41 16,441 Pesos u. 1841/42 
20,954 Pesos eingetragen, dennoch schiesst der Staat zur 
Administration jährlich noch Uber 20,000 Pesos zu 
Seit dem Jahre 1841 bestehen dnrdi die Pakete der 
bnttisch - westindischen DampfschiffTahrtskompagnie regel- 
mässige Verbindungen mit Europa in ungefähr 20 Ta- 
gen 7). Mit den Republiken Neu -Granada und Ecuador 
besteht seit 1839 eine Postkonvention ff). 

B. Seerefaria de Hacienda, — Finanzen, 
Budget der Ausgaben und Einnahmen. Das 
Finanzministerium besteht aus einem Staatssecretair , vier 
Sektionschefs , unter denen einer von dem Sekretär zum 
Oficial mayor designirt wird, fünf Oficiales de Numero, 
von welchen einer Archivar ist, und einem Portero. Zum 
Ressort dieses Ministeriums gdiören alle auf den öffent- 
lichen Schatz bezügliche direktoriale , administrative 
und ökonomische Angelegenheiten und namentlich auch 
die Handelsangelegenheiten, da das Hauptstaatseinkommen 
aus den dem auswärtigen Handel auferlegten Zöllen be- 
steht ttf). 

Gegen das Ende der spanischen Herrschaft betrug in der 



Gesetz vom II. Mai 1843. Vergl. Mem, de Int i843 p. 30. 

**) S. Ley orgdnica de las oficinas de Correos; Regimen de 
las oficinas de Cor ; Sueldoa de los ernpleados en las ofic. de 
Cor., alle 3 Gesetze vom 31. März 1841. Act. leg. p. 108^122. 
Vergl. Gaceta v. II. Apr., 25. Apr. und 5. SepL 1841. 

***) S. Mem. dt UacUnda p. % ^ 6.; 1848. p. 2. 6. 

f) Gae. de Ventx, vom 16. Jan. 1841 

if) Act. leg. 1839. p, 188. 

fH-) Geseis Ober die StaatMekretariate Art. 7. $. 3. 
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Gaphania general de Caracas das reine Emkommeii von 

allen Abgaben, den Ertrag der Tabakspacht (6—700,000 
Pesos) mitgerechnet, jährlich im Durchschnitt etwa 2 Milli- 
onen Piaster. Alle diese Einkünfte wurden, aber durch 
die Kosten der Verwaltnng erschöpft» und nur selten fioss 
em kleiner Ueberschuss dem Schatzamt zu Madrid zu*). 
Zar Zeit der Vereinigung mit der Republik Golombia , im 
J. 1828, soll zufolge einer in der Gouvernementszeitung 
erschienenen statistischen üebersicht der Finanzverwal- 
tung der Republik Golombia dos Einkommen in dem 
Venezuela betreffenden Theile derselben 2,462,369 Pesos 
betragen haben , dessen Ausgaben 4,579,935 Pesos , wo- 
nach also dieser Landestheil in dem genannten Jahre ein 
Defizit von 2,417,566 P. hatte **). Seit jener Zeit war die 
Republik Golombia als insolvent zu betrachten , und bei 
ihrer Auflösung im Jahre 1630 liess sie eine Schuld von 
mehf* als 67 Millionen Pesos nach. 

Diese Schuld > wurde nach einer zwischen den Ab- 
geordneten der drei Republiken , in welche Golombia zer- 
fiel, im Jahre 1834 abgeschlossenen , aber erst 1837 von 
den betreffenden Kongressen ratificirten Konvention auf 
diese drei neuen Staaten dem Vcrhaltniss ihrer Einwoh- 
nerzabi gemäss, so vertheilt, dass Neu -Granada davon 
50%, Venezuela 28Va% und Ecuador 21'/!% übernah- 
men und hiernach fiel auf Venezuela eine Schuld 
von 19,215,965 P., wovon ungefähr 12 Millionen {1,888,395 
Lst.) auswärtige (englische) Schuld war. Der angeführten 
Konvention zufolge sollte jede der drei Republiken einen 
Kommissär nach London schicken , damit diese daselbst 
gemeinschaftlich die alten colombischen Vales gegen neue, 
in dem angegebenen Verhältniss auf die drei neuen Staa- 
ten ausgestellten, eintauschten. Diese Kommission ist 



*) AI. V. Humboldt s Reise V. S. 292. 

**) Coäaxü p, 285. 

•••) Act. leg. 1834. p, 290; 1838. p. 
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jedoch oiefat zu Stande gekommeii und, ebgleieh Veneni- 
ela schon seit dem Jahre 1837 jShriich eine beIrSchtKche 

Summe zur Bezahlung der Interessen der auswärtigen 
Schuld bestimmte *) , so schloss doch erst im Jahre 1840 
dieser Sinai und zwar für sich allein niit den englischen 
Gläubigern eine Konvention Uber die Bezahlung seines 
Antheils der colombischen auswärtigen Schuld ab, deren 
Hauptbestinunungen folgende sind: 

Art l. Venezuela eriMmit als seine Schuld an unter^ der B»- 
nennung Deuda Exirongera, 28*/i % der Anleben, welche Colom- 
hia 1822 und 1824 kontrabirte, und emittirt zu deren Konvertirung 
in London Billets zu 6 % Zinsen pr. lahr, welches dieselben Intei^ 
essen sind, wie sie in dem ursprünglichen Kontrakte stipulirt wur- 
den. — Art. 2. Die neuen Bfliets sollen in den ersten sedis Jahren 
nur 2 % jährliche Interessen tragen und Yon da an jaliclicb '/i % 
mehr his sie auf die 6 *4 des ursprünglichen Kontrakts gelangt sind. 
Diese Interessen sollen zu London alle 6 Monate ausgeiahtt werden, 
und zum erstenipale am I. Oct dieses Jahrs (1810) und in der Fol- 
ge immer zur Hälfte den 1. April und den 1. Octbr. jedes Jahrs. — 
Art. 3. Venezuela erkennt gldchfalls als seine Schuld an die his 
zum 30. Sept 1840 rOckstttndigen und nicht bezahlten Interessen 
der von ihm anerkannten auswärtigen Schuld und zur Zahlung der^ 
selben so wie zum Ersatz {ßndemniuiciom) der Interessen, welcfae 
nach der Bestimmung des Art. 2. noch femer unbegahtt bleiben, 
werden Scheine ertheilt Diese Scheine tragen bis zum 1. Oct 1852 
keüie Interessen und von da an 1 % Air das erste Jahr, und diese 
sollen alle Jahr um % % vermetirt werden, bis sie auf das ihnen 
bestimmte Maximum von 5 % gekommen sind. — Art 4. Wenn 
▼on Seiten der Regierungen von Neu-Granada und Ecuador die 
Konvertirung der alten Obllgatlenen der angefohrten Anlehen von 
1822 und 1824 nicht zu derselben Zeit ausgeführt werden sollte^ 
in welchen Venezuela sie ausführt, so sollen die genannten Obliga> 
tionen bei Ablieferung der neuen Billets, welche kraft dieser Kon- 
vention emittirt werden, indossirt werden, so dass Venesuda von 
aller Gemefaischaft und Verantwortlichkeit an den angelührten co- 
lombianisohen Obligationen frei ist Art. 6. Veneiuela wird die 
vorzüglichste Auftnerksamkeit auf die Amortisation < der in dieser 
Konvention anerkannten auswärtigen Schuld richten, verpflichtet sich 
jedoch für jetzt nur dazu: I. jährUch yon da an, wo die für das 



«) Nämlich IWjm Pes. s. Gesetz vom 5. Mai 1937. Dekret v. 
25. April 1838; Dekret v. 9. April 1840. 
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neue, durch die sduddlgen Interessen und die In Art 8. Jbesttmmte 
IndwnniMtion gebildete, Kai»ital enfttirten Scheine $ % Zinsen tra- 
gen werden, zur Bildung eines Amortisationsfonds eine Summe von 
nicht weniger «1^ V4 % des Gesammtbetrags des genannten Kapitals 
und desjenigen, welches ihm in dem primitiven Kapital entsprochen 
bat, zu bestimmen, und 3. die fUr das eine und das andere Kapital 
emittirten Scheine in der Bezahlung von Jeder Art des den Gesetzen 
von Venezuela gemliss verkauften Nationaleigenthums al paH anzu- 
nehmen *). 

Durch diese Bestimmungen , welche die Republik bis 
jetzt treulich erfüllt hat, ist ihr Kredit, der bei der Auflö- 
sung der Republik Colombia gänzlich verloren war , ge- 
genwärtig wieder einigermassen hergestellt. Die Vene- 
zuelisdien 2proeentigen Yales stehen jetzt in England zu 
28 — 30% und die nodi kdne Zinsen tragenden (deferi- 
dos, deferred) 6 — 7 , während die allen colombianischen 
von Neu-Granada und Ecuador noch einzulösenden Yales 
keine 10 % werth sind. 

Die Bezahlung der inneren Schuld hat in Venezu- 
ela aber bei weitem grössere Fortschritte gemadit 
Die 7,217,915 Pesos, welche die Bepublik von der oolom^ 
bischen inneren Schuld ilbemommen hat^ waren bis zum 
1. Juli 1642 bis auf 2,275,201 Pesos bezahlt Ausser 
dieser Schuld hat Venezuela noch eine besondere innere 
Schuld {deuda domestica), welche aus rückständigen Ge- 
halten, verschiedenen kleinen inneren Aniehen und der 
Emittirung von zinsentragenden Papieren zur Bezahlung 
eines Theils der Zinsen des von der colombisohen inne- 
ren Schuld übernommenen Theils entstanden ist. Diese 
bchuld betrug am 1. Juli 1842 2,809,ü73 Pesos 



•) Dtuda i iterior. Decreio soöre tl parlicular in den Re^ 
solucioiics y Decrctos del Gobierno en el ravKt de Haiienda, 
Mem. de Hoc. 1841. p. tSjf. Die 3 letzten Artikel dieses wichti- 
gen Aktenstücks sollen unten Note H niitgctheilt werden. 

**) S. Kspoticiott de la Comis» de Crediio ftubi* in d. Metu, 
He Hac. i843. |». 

Mem. de Hatienda iSiB. ps 27. 
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Zur Verziiismig denelbeD and für ihren Tilgungsfond ist 
eine Summe von 130,000 Pesos aus dem Einkommen ver- 
schiedener direkter und indirekter Abgaben und dem 
Verkaufe von Staatsländeroien angewiesen *). 

Budget. Die ordenilicben EinnahmeQ der Republik 
Venezuela betragen gegenwärtig wieder beinahe eben so 
viel wie die der Gapitania general zu Anfange dieses 
Jahrhunderts. In den fünf letzten Jahren stellten sich 
£iDnahme und Ausgabe folgendermassen **): 

Einnahme Ausi^abe 

1837/38 1,29»,:)()3 1,466,190 

1,721,334 

1839/40 2,245,259 1,933,750 

184(^41 2,628,643 1,286,226 

1841/42 2,146.083 1,543,720 

Die ordentlichen Einnahmen haben also in dieser 

Zeit durchschnittlich 2 Millionen Pesos per Jahr betragen, 

die Ausgaben etwa 1 V, Millionen. Der gute Zustand der 

Finanzen erlaubte der Republik in den letzten Jahren 

nicht allein die gegen die StaatsglMubigcr eingegangenen 

Verpflichtungen zu erfüllen und überdies durch Anweisung 

von bedeutenden Summen für wichtige Fhianzoperalionen***) 

den öffentlichen Kredit mehr zu befestigen, sondern auch 

eine ausserordenlliche Auflage, die im Jahre 1837 in 

Folge der Revolution von 1835 gemacht werden musste, 

auÜEuheben, so dass gegenwärtig alle LandesfrUchte frei 

von Exportzoll geworden sind, was einen wohlthätigen 

Einfluss auf die Produktion üben muss f). Zwar betrug 

der Ausfall , den das Einkommen des verflossenen Jahrs 

(1841/42) gegen das vorhergehende durch das Aufhören 

dieses Ausfuhrzolles und einiger andern Steuern, womit 

seit 1837 die Zuckerkultur und Brennerei und die 



*) Gesetz v. 15. Apr. 1840 und 5. Apr. 1841. 
••) Mem. de Uactenda 1839- 43, 
***) S. Gesetz vom 23. Mttrz und 6. Apr. 1841. 
^) Dekret vom 31. Man und 13. Apr. 1841. 
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Gehalte der Beamte beleget worden waren ^ erlitt , ober 
400,000 Pesos *). Doch steht zu hoffen, dass dieser 

Ausfall bald gedeckt werden wird durch die vermehrten 
Einkommen von der Einfuhr, welche steigen wird mit 
der Vermehrung der mehr und mehr von Abgaben befreieten 
Industrie. Dass in dem Jahre 1841/42 auch diese Haupt- 
quelle des Einkommens gegen das vorhergehende bedeu- 
tend weniger, nämlich 149,513 Pesos lieferte, hat seinen 
Grund in dem durch anhaltende Dürre verursachten Miss- 
wachs der Erndte, namenliicli des KafTe's, im Jahre 1841 
und in den hohen Preisen der nothwendigsten Lebenbe- 
dttrfnisse , was natürlich eine Erniedrigung der Einfuhren 
europäischer Waaren hervorbringen musste, da in Vene- 
zuela der Konsum an europäischen Waaren bei dem gr5ss- 
ten Theil der Bewohner sich ganz nach dem Ertrage 
ihrer Erndten richtet. 

Zur Uebersicht der Hauptpöste des Einkommens und 
der Ausgaben der Republik geben wir den folgenden 
Auszug aus der vom Staatssecretair des Innern dem 
Kongress von 1843 vorgelegten Abrechnung Uber die Ein- 
nahmen im abgelaufenen Finanzjahre, und aus dem vom 
Kongresse angenommenen Budget der Ausgaben für das 
Jahr 1842 43. 

Einnahme im Finanzjahre 1841/42 (1. Juli 1841 
bis 30. Juni 1842) *% 
Einfuhrzoll 1,553,321 Pes. 

Subsidiarischer Einitibrzoll 141,188 
Salzsleuer 91,2(K) // 

Tonnen- und Lootsengelder 40,286 *» 
Zehnte der Muoicipalrenten 35,880 
Stempel 52,636 » 

Zinsen des Bankdepositums 6,758 » 
Diverse 224,814 »_ 

2,146,083 Pes. 



•) Mem. de la Hae. 184$. j». 2. 

**) Etlwh geHtrßl del ingreso ete» Mem. de Haeiendm t843, 
€htenia gen» de ia Teewria. 



Budget der AuBgaben (Prampuegio de h$ effre$iMt) 
für das Finanzjahr 1842/43 

I. Departtment des Innern: 
Legislative Gewalt: 
Kammer, des Senats 1,720 

0 der Aepräseatanken 1,385 3|6a5. 

Executive Gewalt: 

Präsident der Republik 12,000 
Vicepräsidcnt der Republik 4,000 
Vier Räthe (comejeros) 9,600 
Bathssekretair 800 26;400. 

Sekretariat des Innern: 



Besoldungen dos Stnatssekretairs 


3,600 


rf der übriiicn Beamten 


13,200 


Kosten des Gouvernementsgebäudes 


23,214 


Druck der offiz. Zeitung, der Mem. 




und des Diariums der Kammern 


13,620 


Oeffendiche Bauten 


12,000 


Gehalte der Geistlichkeit 


98,736 


Oeffentlichcr Unterricht 


24,568 


Administration der Justiz 


160.000 


Einwanderung und Missionen 


90,000 


Sb-afaustalten 


36,000 


Polizeigarde 


98,964 


Land- und Wasserstrassen 


168,000 741,902. 



771,907. 

2. Departement der Finanzen. 
Besoldung des Sekretairs u. s. w. 14,600 
Äecimungskaminer 12,470 
Generalschatzamt 11,600 
Douaneadministration , 75,760 
Zoll- und Seewache 121,872 
Diverse 13,500 
Verzinsung und Amorüsat. der Schuld 420,000 



Gesetz vom 9. Mai 1842. Act. leg. iSÜ. f. mS95, 
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Unvorhergesehene Ausgaben 100,000 

Actien der Nationalbank 375,000 

Posten , 43,439 

Vorschüsse an Provinzen 15)000 



1,352,164. 



Depariemeni d€% Auswärtigen, ^ 

Beamte - Besoldungen 2,400- 
Diplomatische Kosten 30,000 



32,400. 



3. Departement det Kriegei und der Marine» 

Sekretariatsljcsoldung 13,950 

Kriegsgerichte 20,040 ' 

Militärkommandanten 28,788 

Stehendes Heer 196,199 

Kriegsschule etc. 26,680 

Beurlaubte etc. 115,875 

Invaliden, Hospitäler etc. 89,846 

Fortifikationen 20,000 511,379. 

Marine: 

Schifrsstationen (Apostaderos) zu Pu- 
erto -Gab., Maraca^bo u. Guayana 7,924 
bewaffnete Fahrzeuge , - 41,099 
Beurlaubte Seedföziere 6,701 
Nautische Schulen 4,304 
Lootsenivesen {Prdciieas) 14,768 74,796. 



586,175. 
2,742,646 »y. 



*) Während des Drucks dieses Bogens erhalten wir das v. d. 
diesjahr. Kongress angenommene Budget für I $43/^4. {Suplem. d 
la Gac. de Venez. J^s 647» Carac. Miercoles 3i. de Mayo 1843.) 

det vorgelegte Anschlag war: 
Es betrögt: (Mem, del Int. 1843. 

p.d7 — 55.) 
Hillist. des bmem 740,658 835,595 
I» der Finanieii 1,201,385 865,787 
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C Seeretaria de Guerra y Marina, Eben- 
sowohl in der UeberseuguDg , dass die BevlSlkerung des 

Landes noch fUr lange Zeiten nicht im Stande sein werde, 
eine solche Anzahl von regulären Truppen zu liefern, 
dass sie den Staat gegen Angriffe von Aussen schützen 
könnten, wie in Rücksicht auf die beschränkten Finanzen 
der Republik, ist es eine der ersten Sorgen der Regierung 
von Venezuela gewesen, eine allmähliche Reducirung des 
stehenden Heers durchzuführen, und als ein gutes Zeichen 
der wiedergewonnenen Ordnung ist es anzusehen , dass 
das Gouvernement eine Maassregei hat durchsetzen 
kttnnen, durch welche anfangs zwar viele Unzufriedene 
gemacht, später aber eine grosse Anzahl von Menschen, 
die früher auf Kosten des Staats gelebt hatten , gezwun- 
gen wurden, sich einer nützlichen Thätigkeit zuzuwenden. 
Diesem Umstände hat die RepubHk zum grossen Theil ihr 
rasches Aufblühen seit dem Jahre 1836 zu verdanken. 

Nach dem Gesetz vom 27. April 1842, welches die 
Grüsse des stehenden Heeres für das folgende Jahr be- 
stimmt, werden der Regierung 1000 Mann permanenter Trup- 
pen bewilligt, von welcher sie 150 Mann fllr Kavallerie 
und 200 Mann für Artillerie bestimmen kann *). Das ste- 
hende Heer, welches aus Geworbenen besteht, welche 
auf 4 Jahre capituliren , wird zum grössten Tbeii zur 
Besetzung einiger Seehäfen, nämlich Maracaibo, Puerto- 
CabeUo, 14a Guayra und Cumana, verwandt, in welchen 

Minist, des Krieg» 529,427 523,466 
der Marine 76,332 75,968 
f» dps Auswlirt 32,400 32,400 



2,579,212. 2,383,236. 
Die Etats, auf welche die grüssten Ermässigungen kommen, siiul: 
für Einwanderung um 40,000 Pes.; für unvorhergesehene Ausgaben 
des Finanzdep. um 50,(100; AcUen der Nationalbank um 5U,(M)Ü; 
ganz weg fallen die Summen im vorigJahr. Budget für Strafanstalten 
(JG,000) und Vorschüsse an Provinzen (15,000). Dagegen wird für 
Verwaltung der Justiz 50,000 Pes. mehr bewilligt 
•) Act. Ufj. de 1812 p. 230. 
**) Gesetz vom 14. Mai 1836 und 15. Mai 1837. 
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hauptsächlich zum Schutze gogcu einen etwaiL^en Handstreich 
von Seeiciühern , nocli einige Batterien ei hnllen \s erden '). 
Die eigentlichen, zum Xheii sehr schönen Festungswerke aus 
der Zeit der Spanier, sowohl in diesen Häfen wie in mehre- 
ren anderen, sind, weil zu deren ordentlichen Unterhaltung 
und Besetzung der Republik die Mittel fehlen , seit 1836 
nach Unterdrückung der Militarrevolution von 1835, der 
gerade die festen Pliitze zu gelidirlichen SüUzpunkten 
dienten, theils demontirt, thcils giinzlieh (h:^niohrt wor- 
den **). Ausser den genannten Orten ist iv>i-\\ der Hafen 
von Pampatar auf Margarita' befestigt, jedoch nur von 
Milizen besetzt. Alle diese in den KUstenprovinzen und 
auf Margarita liegenden Truppen stehen unter dem Ober- 
befehl von Militärkomniandanlen (Comartdonrias dp ar- 
mas) y welche von dei" VXecuLivL'ewalt für die Provinzen 
Guayana, Gumana, Uarceiona, Caracas, Carabobo , Coro, 
Maracaibo und Margarita ernannt werden und die für die 
Vertheidigung der Küsten gegen Angriffe von Aussen ver- 
antwortlich sind ***). Ausser dem stehenden Heere giebt 
es eine Nalinnahtiiiiz , zu welcher jtuler Venezolane?* voiu 
ISten l)is zum I5ten Jahre pliiehlig Sie zerfallt in 

die active und die Reservemiliz. Diti crstere, unter 
'welche jeder von der Executivgewalt dazu fähig erach- 
tete Einwohner der Kantonshauptorte, der. sich selbst 
ec{uipiren kann, gehört, und die aus etwa 6000 Mann 
besteht, ist verpflichtet auf Befehl der Executivgewalt oder 
des Gouverneurs der I*iu\iir/ unenlizeUlich den Dienst in 
ihren respektiven Oi tseliaften und 2 Meilen in deren Um- 
kreise zu verschen ; bei Aufruhr jedoch und in Knegszei- 



*) An der Wcslgranze der Provinz Maraf uyi»o >i(!lieii K<i\nl!eiio- 
pikets zum Schutze, nanientlich der IJewol .uM von Sinatnaica und 
Maracayho. ,i.'Pi;('n dio IndiVr auf drr Ha'Mnst'l (inaiira, (io.i-'cn wel- 
che jetzt avich eine Linie ^oll kleinen For liiikalionon angelegt wird. 
Ment. del Secret. de Gvt / ra y Marina» tSJ3. p. 10 ff, 

**) Dekret vom 8. März 1836. 

•*•} Gesetz vom 11. Mai 1841. 

17 
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Venezuela. 



teu iiMiss sio und uiUor izt'wissen Bvdingtiiic^oii , auch die 
aiil uniidilhr (>(>,<MM) Mann /.ii ItrinjzeiuUi Hoser\iMHili/, 
ausserhalh ihros Bezirks dienen und erhält daun Sold wie 
das siehende Heer *). 

Die Fiotte wurde gleichfalls seil dem Jahre 1836 
reducirl Die ganze Seemacht der Republik besteht 
i!( riwiiitii! nur aus 2 GoleUas, einer Balaudra und zwei 
Meclwras ' 

Das SekrtiLariat des Aus \n iirtigen isl ge.^ouwtirli^ 
<lcin FiDanzniinisUT mit fihertniL'cn. Die ünabhängigkoit der 
Uepuhlik ist bis jetzt durch Abschluss von Traktaten aner- 
kannt von den Vereinigten - Staaten von Nordamerika, 
ürossbnlannien, Frankreich, den Niederlanden, den Hanse- 
sliulteri , l);»ni*nuirk und Schwcdon -| ). Spanien sind 
wiederlnill l lücrhandluni^en über Arn rkennuiifi der l ii.d> 
hanj;ii;keit der Kopublik angeknüpft worden , sie sind 
jedoch bis jetzt noch nicht zum förmlichen Schlüsse f^e- 
diehen, da Venezuela nicht auf alle von Spanien gestellten 
BediMi:^unaon hat eingehen wollen. Dessenunf^eachtel 
herrscht ai.ei duti» pcijenwärlii^ ein freundschattlicher Ver- 
kehr zwischen den l)eiden Liijidern, Schon seit 1>'37. 
w c> znei'st wieder die spanischen Uaudclsschiife in den 
Häfen der Republik zugelassen wurden, ward den spani- 
schen Unterthanen derselbe Schutz nnd die Garantioen, 
welche die Übrigen fremden Nationen in Venezuela ge- 



*) (.;iM't/ \«.ni II. -Mai IbMi. — Cuadro de la mUic naciO' 
uul in d. Mein, (it (juet ra. iS-i3. p, 53. 

**) Dekret vom 7. Mai 1836. 
***) Gesetz vom 27. April 1842. 

f) Diese Staaten werden auch durch diplomat Agenten bei der 
Republik repräsentirt. S. Gesetz vom 19. Mal 1841. Ein neues 
Konsulargosetz ^ird gegenwärtig ausgearbeitet. — Seit einigen Mo- 
naten ist auch ein preussischer Consül in La Guayra und Puerto- 
Cabello anerkannt. Gac. de Venez. vom 4. und 25. Juni 1813. 
oniz. TheU. 
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messen, zugesichert *), und seit 1838 sind auch die 
Differenzz&lie aufgehoben , welche bis dahin auf dem Im-' 

port dmch spanischo SchiflV histcton **). 

Mif (Jtni Nüclil).n\slaaloii , dei* Hcpubük \un NVu-Gra- 
iiada und dem Kaiserreich ürasilioii sind Friedens- und 
Üdi)dels4raklate abgeschlossen, doch sind mit beiden die 
Traktate über die Grenzen noch nicht ratifizirt wor- 
den. Bei den neueren bürgerlichen Kriegen in Neu -Gra- 
nada hat Venezuela insofern Neutralität beobachtet , dass 
»'S den F!ii<'hllinjj;en beider Pailiieieii iwitcr i.'!eichen Be- 
dingiingcn ein Asyl innerhalb seines (a-bietes gesUttete, 
doch bat es die legitime Partht;i indircct durch die Ev- 
laubniss Aegierungstruppen tlurch das venekuelische Ge- 
biet marschiren zu lassen unterstützt Mit Ecuador ist 
1S38 durch BevollmHchtipfte in I^),£;ot<4 ein Friedens-, Han- 
dels- und SciidiiVihi isveiti"ii-4 L;esiblüsscn , der jedoch von 
Ecuador noch nicht hat ralifi/JrL werden können, weil 
daselbst seit mehren n Jahren kein Kougre^s zu Stande 
gekommen ist. Mit den übrigen hispano - amerikanischen 
Republiken bestehen aus der Zeit der Vereinigung mit 
Colombia Traktate oder Konventionen. Im vorigen Jahre 
ist von (Um- Ib pvüjMk Mexiko ein ausseiuidentlicher (Jc- 
sandier nach Caracas u^okoniinen, dessen Mission den Z\\ (>ck 
hatte, Venezuela zu einem diphnnatisch«'n kongress saninU- 
lichcr spanisch - ameiikanischen Kepublikea einzuladen, 
auf welchem Bestimmungen Uber ,|das Verfahren der ge- 
nannten Republiken in allen Sachen von gemeinschaftli- 
clit ru Interesse" getroffen werden sollten. Der Konj^rcss 
von Vt'i(('/,[i.'la haf ji'doch cinsiifuini«^ sieh p;e£ren die Theii- 
uahxno au einem öülchcn Koii^rcssc ausjjcsprochcu ' 

Bei 1 aitHnuni: d(^s diesjahrii^en KongresL^es am 21. Ja- 
nuar hat der um das Land liochverdienle General on 



♦j Dükrel vom 31). Marz IS?.7. 
♦*) Dekret vom 13. Marz 1838. 

***) Afem. de Reiacione$ exieriort9f u. iH43, 
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Chef Jose Antonio PaeZy der während zweier konstitu- 
tionellen Perioden, von Koustiluirung der Republik an bis 

1835 und von 1839 bis 1843 die Präsidentschaft der Rc- 

juiltiik nul Khi'ow l:>('kl('iil('l , uinl nurh in <\vv zu isclioniie- 
priidon Perioilc derscibt j» iu den scliw ierii^slon Lagen mit 
Kadi und Tb.'jt erfolgreicti boigt'standen hat, sein Amt 
niedergelegt *) , und am 28. desselben Monats hat der zu 
seinem rtSachfolgcr erwählte General Carlos Soublette, 
der früher schon Vicepräsident und zuletzt Kriegs- und 
M.ii iut iiiinisler üewfsen , vor dem Kuntirrss den konsHlu- 
lioiK'ilcn Kid L'cl(*ii>l<.'L ' * )■ — l'^rnt.'nnungeu , w-li lje 

üeneral Soublette zur Bildung seines Kid)i!R'ts \orgenom- 
men hat, näinUch die der Herreu Juan Manuel Manrique 
für das Innere und die Justiz, Francisco Aranda für die 
Finanzen und das Auswärtige und des Generals Rafael 
Vrdanetii für den Krieg und die Marine***), sännntürh 
Mänüer, welche .sc)u>n unter der \ orhergehendiMj Adiih- 
niätration Lohe SleiJea im Staatsdienste bekleideten, iiei- 
uen dafür zu i)UrgeQ, dass der neue Präsident die Re- 
gierung im Sinne seines würdigen Vorgängers fortführen 
werde. 



*) S. 8 Abscbiedsrede in der Gne de Ventz, 29. Jan. 1843. — 
Der Kongress v. J. 1896 legte ihm den Beinamen Ciudadano tscla- 
recido bei. Dekret vom 14. Mai 1896. — ,,Sfn precedenle» »o- 
cimltBf a los viente ano§ iomö 1«$ armasi rm$ de €90 nümero 
ha eervido a au patria como soldadOy y nueve como tu primer 
magiitrado. Hoy ae retira a loa cincuenta y doa; edad que en 
nueatroa elimaa ea ya la del deacanao/* beisst es von ihm in ei- 
nem beacbtenswertben an den Kongress geriobteten Bericht Ul>er den 
Zustand der RepublÜc in der Oaceia de Venezuela vom 22. Januar 
1S43. 

••) Gac. de Venfx. vom 29. Jan. 1843. 
•*♦) Gac. de 1 enet, vom 5. Febr. 1843. 
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W:r theilen (li<\se riiabliun.L'iju'koitserkl it iing hier mit, woh sie als 
liie Oiste, welche \on den spaiii>cli - anuMikafu^elit-ii Kulur ieot) 
'f^e^iiuueu vPü iiistünsrlif'rn Inteie.sse, und bei un- nur wenit: lic- 
kannt .cewordeu ist, i?i ilii-'^r unbeholiencii i-as^ung etwas 

Charaktci'iätisches tui die datnahgcii Verhaltitissu liegt. 

UnabbUngigkeitsakte. 
Im Namen des allm&cbtigeo Gottes. 
„Wir, die zum Kongress versammelten Repräsentanten der vereinig- 
ten Provinzen von Cardcqs, Cutnandt BaHnatf Margarita^ Mftida 
und TrußllOf welche die amerikanische Konföderation von 
Venezuela auf dem südlichen Kontinente bilden, wollen, in 
Erwägung des vollen und absoluten Besitzes unserer Rechte, welche 
wir auf gerechte und legitime Weise seit dem 19. April in Folge 
der Ereignisse von Biyonne und der Occupation des spanischen 
Throns durch die Eroberung und die Succession einer anderen 
ohne unsere Beistimmung eingesetzten Dynastie wiedererlangt haben, 
elie wir Gebrauch machen von den Rechten, deren die Gewalt uns 
für mehr als 3 iahrhundert beraubt hatte, und welche uns die poli- 
tischen Ereignisse {ei aräen poliUco de lot acontecimientos Auma- 
no») wiedererstattet haben, dem Universum die aus eben jenen Er- 
eignissen geflossenen Gründe offen darlegen (polentizar), und den 
freien Gebrauch, welchen wir von unserer Souverainitflt zu ma- 
chen im Begriif sind, rechtfertigen. 

Wir wollen indess nicht damit anfangen, die Rechte anzuführen, 
welche jedes eroberte Land auf die Wiedererlangung seiner Selbst- 
ständigkeit und Unabhängigkeit hat; wir vergessen grossmüthig die 
lange Beilie von Uebeln, Bedrückungen und Beschränkungen, welche 
das unglückselige Recht der Eroberung ohne Ausnahme allen Nach- 
kommen der Descubridores t Conquistadore» und Pobladore» ge- 
bracht hat, und welche um so schlimmer waren, da es sie gerade 
hätte begünstigen müssen *); und indem wir einen Schleier über 



*) Deteuöi'idoret und Conquifladoret ist nach dem lang ein- 
geführten Sprachgebrauch der indischen Gesetze synonym, sie unter- 
scheiden nur Detcubridoresy zu welchen z. B. alle diejenigen Spa- 
nier gezählt wurden, welche unter Carti» bis zur Eroberunin von 
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•c|ie dreihundert Jahre der spanischen Herrschaft in Amerika decken- 
wollen wir nur die authentischen und notorischen Thatsachen vor- 
führen , welche in der Umwfilrung, Zerrüttung und Eroberung, wel- 
che die spanische Nation aufgeloht hat, eine Welt gerechter Weise 
von der anderen trennen mussten und getrennt haben. 

Diese Zerrüttung hat die Uebel Amerika's vermehrt, indem es 
dessen Itekurse und ReMamationen nutzlos machte und die ZUgello- 
sigLdt der spanischen Beliörden autorisirte, diesen Thefl der Nation 
zu inüuitiron und zu unterdrucken, indem sie ihm den Schutz und 
die Garantie der (icsetzo nahmen. 

Es ist der Ordnung zuwider, der spaniHcheii Regierung unmög- 
lich und für Amerika verderblich, dass dies, mit seinem uncndlicli 
mal grösseren Gcbit^e und mit seiner unverglddibar zahlreichemi 
Bevölkerung, >on einem Winkel einer europäischen Halbinsel ab- 
hängig und demselben unterworfen sein sollte. 

Die Zusammenkünfte und die Abdankungen von Bi^onne, die 
Vorgänge im Escurial und in Arai\}uez und die Erlasse des Statt- 
halters Herzog \on Berg an Amerika, mussten die Rechte in He- 
brauch setzen, welche bih dahin die Amerikaoer der Einheit und 
der Integrität der spanischen Nation geopfert hatten. 

Venezuela bat mehr als irgend Jemand grossmüthig diese Inte- 
grität anerkannt, da es die Sache seiner Brüder nicht verlier als 
schon nicht der geringste Ansdiein zur Rettung mehr war.. 

Amenka fing an neu zu erstehen, seitdem es selbst die Sorge 
für sein Schicksal und seine Erhaltung auf sich nehmen konnte uu'l 
musste, so wie es Spanien zukam die Rechte eines Königs, welcher 
mehr seine Existenz als die Würde der Nation, welche er be- 
llen sehte, berücksichtigt hatte, anzuerkennen oder nicht. 

Indem fiourbonen Tbeil nahmen an den nichtigen Stipulationen 
von Begönne, gegen den Willen der Völker den. spanischen Boden 
>erlie$sen und so die heilige Pflicht verkannten und mit Füs>eii 
traten, welche sio ^'cgen die Spanier beider Welten eingegangen 
waren, als diese sie mit dem Opfer ihres Guts und Bluts dem Hause 
Oestreich zum Trotz auf den Thron selzlcn, >\ urden sie durch sol- 
ches Betragen ungeeignet und unfäiiig ein freies Volk zu regieren, 
welches sie wie eiikc Heerde \0D Sklaven abtraten. 

Die unberufenen Regierungen, welche ^-icli die Nniionalreprätten- 
tation aniuassten, benutzten auf pcrfiiie Wei.sc die Dispositionen, 
welche das Vertrauen, die Entfernung, die Lhiterdrückimg und die 



AJexiko dienten, Facificadofe* tmd Pobladont. S. Reeoffilacio» 
de Lepea de las Indias. (Madrid 1774. foL) Lib. IV. Tit. IV, 
ieu IS, und m I. ley 6. 
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IgDorani die Amerikaner gegen die neue mit Gewalt der Waffen 
in Spanien eingedrungene Dynastie treffen. Uessen, und unterhielten 
gegen ihre eigenen Prinzipien unter uns die lUusion zu Gunsten Fer- 
dinands, um uns. ungestraft zu zerrebsen und zu plagen als sie 
uns Freiheit, Gleicliheit und Bruderschaft versprachen in pomphaften 
Reden und studierten Phrasen, um damit die Schlinge einer zwei- 
deutigen, unnützen uad herabwürdigenden Repräsentation zu ver- 
hehlen. 

So wie die verschiedenen Formen der spanischen Regierung 
sich auflösten, sich folgten und unter einander sich zerstörten, und 
wie das mächtige Gesetz der Nothwendigkeit Venezuela gebot sich 
selbst zu schützen, um die Rechte seines Königs zu hegen und zu 
schützen und seinen europäischen Brüdern ein Asyl darzubieten ge- 
gen die sie bedrohenden Uebd, da verläugneten sie gönzlich ihr frü- 
heres Betragen, veränderten ihre Grundsätze und nannten Dasselbe 
was den Regierungen von Spanieff als Norm diente, Insurrection, 
Venrath und Undankbarkeit, weil es ihnen das Thor zum Monopol 
der Administration verschloss, welches sie im Namen eines Schatten- 
königs fortführen wollten. 

Trotz unserer Proteste, unserer Mässigung, unser« Grossmuth 
und der Unverletzliehkeit unserer Grundsätze, erklarte man uns ge- 
gen den Willen unserer europäischen Brüder, in den Zustand der Re- 
liellion, blokirte uns, befeindete uns; sandte uns Agenten um uns 
unter einander au&uhetzen, und diskredilirte uns bei allen Natio- 
nen der Welt, indem man ihr/ Hülfe zu unserer Unterdrückung 
anrief. 

Olme unseren Gründen' die geringste Achtung zu erweisen, 
ohne sie dem unparlheiischen UrtheÜ der Welt vorzulegen, und ohne 
andere Richter als unsere Feinde, erkannte man uns einer beUa- 
genswerthen Trennung von unseren Brüdern schuldig, und um die 
Verachtung der Verläumdung noch zuzuAkgon, ernannte man uns 
Anwalde gegen unsem ausdrücldichen Willen, um in ihren Gortes 
willkuhrlicfa über unstfe Interessen zu verfügen unter dem Einflüsse 
und der Macht unserer Feinde. 

Um die Wirkungen unserer Repräsentation zu ersticken und zu 
vernichten, als sie sich genöthigt sahen dieselbe uns zu gewähren, 
\interwarfen sie uns einem kleinlichen und verächtlichen Census und 
machten die Wahlformen abhängig von der passiven Stimme der 
durch den Despotismus der Gouverneure heral>gewürdigteo Ayanta- 
mi€nto$f was mehr eine Belddigung unserer Geradheit und'unsers 
guten Glaubens war, als eine Berücksichtigung uns«'er unbestreitba- 
ren politischen Bedeutung. 

Immerdar taub bei unserem Rufe nach Gerechtigkeit, liaben die 
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Kogieniitgen von Spanien alle unsere AnütrengungeQ in bösen Buf lu 
bringen {:i>siicbt, indem sie, wie Alles, was einige Amerikaner zu 
verschieden«»! Zeiten zum Woble ihres Vaterlandes uniemahnien,« so 
aucb Das für \erbrcclieriscb erklärten und mit Infamie. Schaffet 
und Konfiskation bestraften, was uns zuletzt die eigene Sicherheit 
diktirle, um nidil in die Vei-wirrung mit liineingeristien zu werden, 
weiche >^ir vorau8>uben und nicht zu dem furchtbaren Schicksal 
geführt zu worden, welches wir jetzt auf immer von uns entfernt 
haben: durcii diese ab.scheu]icbe Politik ist es ihnen gelungen un- 
sere Bruder unempfindlich für unsere Leiden zu machen, sie gegen 
uns zu bewaffnen, in ihnen die süssen Eindrücke der Freundschaft 
und der Blutsverwandschuft auskulöschen und einen Tbeil unserer 
grossen Famibe in Feinde umzuwandeln. 

Als wir, trt)u unseren Versprechungen, unsere Sicherheit und 
bürgerliche Würde aufo]»ferten um die Rechte, welche whr gross- 
herzig für Ferdinand von Bourbon bewahrten, lücht aufzugeben, 
haben wir gehchen, y^io derselbe den Beziehungen der Gewalt, wel- 
che ihn mit dem Kai.s(»* der Franzosen' verband , noch die Bande 
des Blut<i und der Freundschaft durch dicjjcnigen hinzufügte, welche 
ilu*en Enti»chluss ihn nur bedingungsweise anzuerkennen schon er- 
klärt hallen. 

In dieser schmerzlichen Alternative sind wir drei Jahre lang in 
einer so verderblichen und so gefährlichen politischen Ungewissheit 
und Unsicherheit geblieben, da^s sie allein hinreichen würden, 
den Entschluss zu autoiiMren, « eichen die treue Bewahrung i/n /V) 
unserer Versprechen und die Bruderbande uns haben aufschieben 
lassen, bis die Nothwendigkeit uns zwang über Das ^^as wir uns 
vorgenommen, hinauszugehen, getrieben durch das feindselige und 
entartete Botragen der Regierungen von Spanien, welches uns vou 
dem bedingungs weisen Eid entbunden hat, mit welchem wir zu der 
erhabenen Reprüsentation , welche wir ausüben, berufen worden 
sind. 

Wir aber, die wir stolz daiauf sind unser Verfahren auf bes- 
sere Grundsätze zu gründen und die wir unser Gluck nicht auf das 
Unglück Uiiseresgloiclien errichten wollen, wir betraditen und er- 
klären diejenigen als unsere Freunde, «icrahrlen unseres Schicksals 
und Theilndimer unseres Glücks, welche vereint mit uns durch die 
Bande des Blutes, der Sprache und der Religion, dioscii ' n I « iden 
unter der \origen Regierung erlitten haben; inuner jedoch soiem 
.sie unsere absoluta indefiendencia von jener, wie von joiter 
anderen fremden Ilerrschalt nncrkiMinoM und uns mit ihrem liehen, 
ihrem Gute und ihrem Küthe l>ei.s(ciit>i) sio zu bewahren; und wir 
erklären und helruchlen sie fvu" üllc andcicn NalioiUM») im Kric};c 
als Feinde, und im Frieden als» Freunde, Brüder imd Landsleute. 
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In Betracht »Her dieser soliden, otrofitUohen und unbestreitba- 
ren Grttndc der Politik, welclie so dringend \'on dei' NotbwendigkeÜ 
überzeugen die nalüi liehe WUrde wieder einzunehmen, welche der 
Verlauf der Tli.jtsnchcn uns restituirt hat; krall der unzersloHborau 
Rechte, weiche die Volker haben, alle Verträge, Konventionen und 
Associationen lu vernichten, wel<die die Zwecke niciit erfüllen, wo- 
zu die Regierungen eingesetzt waren, glauben wir die Fesseln nicht 
erhallen zu kdnncn und zu dürfen, welche uns mit der Kefierung 
Yon Spanien verbinden, und dass wir wie alle ^ ölkor der Welt frei 
und befugt sind, von keiner anderen Autorität abzuliangen , als von 
d& t]n>rigcit und ;inter den Mctchlen der Erde den Rang eUlzuneb- 
men, den das hoclislc Wesen und die Natur uns angewiesen ha- 
ben , und zu welchem uns der Fortgang der menschlichen Ereignisse 
und unser eigenes Wohl und Glück berufen. 

Obwohl wir die Schwierigkeit erkennen, welche der Hnnf;, den 
wir in der politisclien Ordnung der Welt einzunehmen im ßegntr 
sind, mit sich tuhrt, und die Verpflichtiini:;en , weiche er uns auf- 
erlegt, und den iniichlip'n Finlluss der Fonnen und Gebrauche, an 
die wir, zu unsorn Bedrlickuiitr, LTwohnt \vorden; so «rkennen wir 
doch, (las.> die schmaclivdüo ( utorw ei rnnsi imler diesrlhen, wo wir 
sie abwerfen können, schiiuptli' ljLr f'ir 'itis uud vorderbliclier für 
unsere Ndclikoniinen sein wiirde, ü!s unsere iaiiiie und schwere 
Knechtschaft, \uu\ dass es unsere nrialnveisliehe IMiidit ist, fiir un- 
sere Krhaltung, Sicherheil und Wolilfaitrl zu sori^en Jurcii wesentli- 
che l'nianderniiii aUer F -rfnen unserer vorij-eii Vei-haKiiiMso. 

Deshalb, im (ilaubcn, diacli alle <lie>e Gründe der Achtung ge- 
nügt zu haben, welche wir den Meiniingoti d<" Menselieni;esohlech{s 
und der Wurde der id^rigon Naiioneii , in dereiiZ.iiil wir eiiizutreien im 
Be^rrill sind, und auf deren \ erbindung und 1- leuiiu^ciiafl wir icahlen, 
>clnildig .»jind, erklären W i r die !le|)rasentanU'n der vereinten Provin- 
zer. \on Venezuela . indem \\n- «las höchste Wesen als Zeugen der 
(jcrecliügkeit unseres Verfahrens or.d der Heelitsciiatlenheil unseier 
Absiciili'H stellen; indem wir seine gollliche in)d himmlische Hülle 
anruten und ihm in dem Augpnblirke, in weleheni wir* zu der 
Würde, welclie >ej!ie N orsehung uns wieder erst.ittet, den Wim-ch 
bcst.ilippn frei zu leber> und zu slerl>en. und die bcJÜge kathoiiM he 
und apostolische heligion J'\^u C'-hrisli zu glauben nini zu verliici- 
(ligen : M' I n , al.so , im Namen ural kr ift d(>s W i'Ieiis und der Auto- 
rität, welche wir von dem Uiiiteren {lirtuoM») \«»ik \oii ^ene/ueia 
haben, erklaren feierlich dei Weit, dass ihr«; A ereinle Provin/rn 
\on tieiife an sind uiul sein si.Ilei' lakii^rii mul re«.h!!icb, freie. 
«ou\eiaine «md unabliängige .Staaten, luid da^> sie von je<i<'i l'nter- 
wurlij^eit und Abhanijij^keü von der Krone Spaniens, oder von 
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DcsieD, welche sich Ihre Bevolhnttchtigte oder Reprtiseiitanten ner.< 
nen oder dieselbeD leiteo, enUHinden sind; und dass dieser firoie 
und unahfattngige Staat als solcher voUe Macht hat, sich dio Re- 
gieniDgsform zu geben, welche dem allgemeiDen Willen seiniri 
Volks entspricht; Kriag zu erklären, Flrieden zu scbliessen, Allian- 
zen einzugehen, Handels«, Grenz« und SchiffTahrtsverträge zu 
guUren, und alle anderen Akte, welche die freien und unabhängigen 
Nationen machen und ausfuhren, zu machen und auszuführen. Und 
um diese unsere feierliche Deklaration rechtskräftig, fest und beste- 
hend zu machen, geben und verpfänden wir, uns gegenseitig, un>er 
Leben, unser Gut und das Heiligthum unserer Nationalefare. 

Gegeben im Ftfderalpallast von Caracas, bestätigt durch un^ero 
Unterschrift, besiegelt mit dem grossen provisorischen Siegel der 
Konföderation und contrasignirt von dem Sekretair des Kongresses, 
am 5. Juli des Jahres 1811, dem ersten unserer I.'nabhdngigkeil." 

(Unterschrieben von dem Priisidonten J A R. DomingueZy und 
dem Yicepräsidentpn L. iguacio Mendoza^ 35 anderen DepuUrten 
und dem Sekrelair Franc, Iznardi.) * 



(Note II* bis V» folgen «m Schlüsse des Werks.) 



Note zu Seite 242. 

. Gesetz vom 12. Mai 1840 zur Förderung der Einwanderung 

von Fremden. i 
Art. 3. Cm den Einwanderern, welche es t>edUrfen, Unter- 
stützung zu gewähren und ihnen l>ei ihrer Ankqpft allen Rath und 
alle Instructionen, wdche ihnen zur Leitung t>ei den von ihnen ab« 
zuschliessenden Geschäften und Kontrakten dienen können, zu crthei- 
len, soll die ExecutivgewaH in jedem Haupthafen* der Republik, 
wie an allen anderen Oertem, wo sie es passend erachtet, einen 
Kommissionär ernennen, denselben mit Instruktionen zur Erfüllung 
seiner Kommission versehen und ihm die zu deren Ausführung nu* 
ttiigen Fonds zur Disposition stellen. — 

Art. 6. Die Eiecutivgewalt hat darttt>er zu wachen, dass keine 
lasterhafte, dem Lande verderbliche Einwanderer eiogef\lhrt i9k erden 
u. s. w. 

Ueber die den Einwandermgettnlernekmem zu Itislende 

Untersiützung und deren Pftichlen. 
Art. 7. Die Einwanderungsuntemehmer können von der E\e- 
cutivgewalt eine Gelduntersttttzung und eine Portion der zu diesem 
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Zwecke besUmnaten LttndereieQ erhatten, wenn sie sich verbürgen 
die Einwanderer innerhalb eines Termins emzufUhren, welcher 18 
Monate nicht Ubersteigen darf. — Dieselbe Hülfe kaon einem Jeden 
gewährt werden, der den Charakter eines Unternehmers erst dann an- 
nimmt nachdem die Einwanderer, welche er hat komn^n lassen, 
' im Lande sich befinden 

Art. 8. Jegliciier Yorschuss den das Gouvernement den Unter- 
nehmern gidbt, soll von denselben zurückerstattet werden in einem 
Zeitraum von 6 Jahren von der Ankunft der Eingewandoien an ge- 
rechnet, ohne irgend Zinsen. 

Art. 9. Das Gouvernement setzt die Einwanderungsuntemeh- 
mer in den Besitz der Ländereien, welche sie ihnen nach Art. 7. giebt, 
gegen das Versprechen dieselben mit den Eingewanderten innerhalb 
eines bestimmten Zeitraums von 4 Jahren, vom Tage, an welchem 
sie in Besitz gesetzt worden, an gerechnet, zu kultiviren, und wenn 
nach Ablauf dieses Termins der Untonehmer der Execulivgewalt 
den Beweis fiihrt, dass wenigstens der dritte Theil der angewiese- 
nen Ländereien mit Anpflanzungen xon Kulturgewachsen angebaut 
ist, und dass dazu hauptsächtlich die Kiiuvandcrer von denon das 
Gesetz spricht, brniuizt worden, so wird die Executivgewalt die 
ange\viosr>n<'n i. t,i irreion dem Unternehmer zum Eigenthum geben. 
Wenn ul«(?i in dem bestimmten Zeiträume nicht ein Drittheil der 
Ländereien kulfivirt worden, so soll ''»^r Unternehmer nur ,in den 
wirklich kultiviiten Eigenthumsrecht tiaben und der Uest soll zur 
Masse der terreno» bnldios der B^ublik zurückfallen« 

Alt. 10. Die ünteniohmer. welche vom Gouvernement Beihülfe 
nachsuchen, müssen alles Nuthige vorbereiten, damit die Einwan- 
derer in dem Hafen ihrer Ankunft und ])!<: zu ihrer Niederlassung 
an dem zur Ansiodlung bestimmten Urte Wohnung und rnteriiatt 
finden, bei Strafe der Zahlung des Doppelten an den Einwanderun^- 
fond von Dem, was die von der respektiven Begierungs- Kommis- 
sion geleistete Hülfe kosten wird. 

Privilegien der Eingewandtrten. 

Art 12. Die Untemeiuner, welche Anspruch darauf machta 
die Eingewanderten unter ihrer unmittelbaren Leitung odw der 
nes von ihnen damit Beauftragten, zm- Anlage von Ansiedlungen 
{foblacionts) zu behalten, müssen dies bestimmt bei der Einfüh- 
rung derselben der von dem Gouvernement dazu bestimmten Auto- 
rität erklären und den Kontrakt vorlegen, den sie mit den genannten 
Einwanderern abgeschlossen haben und in ^^ elchem alle gegenseiti- 
gen Verpflichtungen und Bechte klar ausgedrückt sein müssen, wel- 
che die Macht konstituiren die sie tU>er die genannten Einwanderer 
als ihr unmittelbarer Chef austtben. 
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Art. 13. Die Macht der Chefs solcher Ansiedkiogen soll dieje- 
nige nicht Uberschreiten, welche die Gesetze der Republik dem Fa- 
milienvater hinsichtlicl^ seiner Dienstboten gernrtthren, noch dahin 
ausgQiJehnt werden, einem Anderen die Rechte des Chefs als sol- 
chem Ubertragen zu können ohne die EinwiUigung des Eingewan- 
derten, der sich der Uebertragung unterwerfen soll. 

Art. 14. Die Chefs der Eingewandorten hal>en an den Orten ih- 
rer Niederlassung, wenn die Ansiedler vier bis zeiin Familien bilden, 
die Funktionen von Polizeikommissarien {comiaarios de policia) 
auszuüben, und wonn die Zahl der Familien grosser ist, die des 
Friedensrichters {Jucz de paz)» In der Ausübung dieser Funktio- 
nen, \s eiche (ifii besetzen der Rei)uh!ik gemäss geschehen muss, 
sind sie Acv von »üosen awlV'rlei^fen ^'rM'^ntwortlichkeit unterworfen 

Art. 15. Woxm die Unferuehnier die Eingewanderten nicht un- 
ter ihrw unmittelbarer Direktion oder der eines von' ihnen damit 
Beauftragten bchfjUcn \vollcii, und im Fall an dem Ort, wo sie sidi 
niederlasspn , kein Chef zu ihrer Direktion vorlianden sp-V, sollte, so 
sollen die Ansiedler jahrlicli unter dem Priisi lium des Gefe politico 
des Kantons oder einer durch diesen damit beauflragtcn Person 
durch Stimmenmehrheit einen Chef wählen und der Erwüiitte .soU 
nach den in Art. 14. vorgeschriebenen Bedingungen das AAit eines 
KoniniissRrs oder eines Friedensrichters ausüben. 

Art. 16. Die so durch ihre eigenen Chefs regierten Ansieülun- 
gen von Eingewanderten, sollen für einen Termin von Ainf Jahren 
eximirl bleilien von allen Lasten, vom Blilit ir- urid jedem anderen 
öfTenUichep Dienste und von jeder National- oder Kommunalstcuer, 
ausgenommen die Lasten oder Steuern, welche sie selbst einrichten 
oder zu ihrem eigenen Nutzen und Bequemlichlvcit zulassen. Nach 
Verlauf dieser funi Jahre sollen diese Ansiedlungen der Verwaltung 
des übrii^en Theils der He])ubiik unterworfen werden. 

Art. 17. Die Einwanderer erhalten bei ihrer Ankunft Natwrali- 
salion.sscheine, ohne dass sie nolhiji h;»tlen die. durch das Gesetz 
zur Naturalisation ijetorderten Rc({uisite zu besitzen; sie könn<m, bis 
diese Materie diu'ch ein Gesetz der Kepiiblik rc^ulirt ist, ihre Hei- 
ralhen unter einander den (^e^c^ze(i und Geljiuuchcn des Landes 
geniiiss, aus welchem sie kofumen, schliesser-; auch können sie die 
Pflichten des Ivullus zu dem sie sieb bekennen, privatim wie OlTent- 
lich, wie sie i-s inisscnd finden, ausüben. 

Art. iS. 'He Küiwanderer, wi'icho sich ausserhalb der besagten 
AnsiedlunLiin niederlassen, sollen auf fünf Jahr befreit ijleiben von 
Militär- und anderen oUcnllichen Diensien und sie kofinen auch 
Tierras bahJf'is uf tci den den Einwanderuugsuntemehmei'a gestal- 
teten ÜeUingungeu erhalten. 



Digitized by Google 



Noteo. 269 

Art. 19. Die Ansiedlungen der ohno die Unterstützung eines 
Elnwanderungsuntemehmers Eingewanderten sollen \on dem Gou- 
vernement beschützt und nötbigenfalls unterstützt werden, . 

Art. 20. Demjenigen Einwanderern, welclie, weil sie sich zu 
persönlichem Dienste von ihrer Ankunft im Lande an verpflichtet 
liabeo, keine Staatslitndereien erlialten haben, sollen solche gegeben 
werden nach Ablauf des in ihren Kontrakten bestimmten Termius 
ihrer Verpflichtungen, und unterdess sollen sie durch die rnpekti- 
ven Autoritttten geschützt werden, dass die Personen, denen sie 
dienen, gewissenhalt die Verpflichtungen erfüllen, welche ihnen die 
gekannten Kontrakte auferlegen. 

Gegel>en in Caracas 6. Mai 1840. Jahr 11 des Gesetzes und 30 der Un- 
abhfing^gkeit. Coterzeicbnet: Präsident, Gen. Pa z Aen 12. Mai 1810. 

Acto9 legialaL Bancionaä» por el Congre§o consHtucionai de 
Venezuela en 1840, Cuaderno ^im. det tomo texio* Edic, ofi^ 
ciaL Caracaa 1840, p, 49-53, 



Note m S. 251. 

' Schluss der Konvention Venezuela's mit den cnc^chen Gläubigem 

Ul>er die auswärtige Schuld. 

Ali. 6. Die Herren Heid, Irving 6l Comp, in London sind. als 
Agenten Venezuela's mit allen für die Ausführung des gegenwärtigen 
Dekrets in London erforderlichen Operationen und mit der Emission 
der Billets im Namen der Regierung beauftragt, so wie mit der Zaii- 
lung der Interessen an den bestimmten Terminen und Tagen. Die 
Billets werden von dem in London anwesenden bevollmächtigten 
Blinister der Republik oder dessen Stellvertreter beglaubigt 

Art. 7. Der Schatzsekretair hat jährlich fn das Budget für sefai 
Departement die Summen zur Zahlung der Interessen und zur Amor- 
tisation des Kapitals einzuverleiben, welche diesem Dekret zufolge 
erforderlicb sind, für dessen Erfüllung alle Rekurse, über welche 
die Nation zu diesem Zwecke verfügen kann, in Bürgschaft gegeben 
werden («e comprometen todoM io* recttms de que la nacion 
pueda dieponer para eeie objeio), 

Art 8. Der Schatzsekretair ist beauftragt mit der Ausftihrung 
des ^enwärtigeh Dekrets, welches in der 6*ac. de Venezuela pu- 
blizirt und allen Betheiligten mitgetheilt werden soll 

Gegeben zu Caracas den 16. Sept 1810 im IL Jahre des Ge- 
setzes und dem 30. der Independenz. zss Jote Antonio Paez* = 
Für Sr. Exc. G, Smith, 
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